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VI 

VON PRAG NACH MOSKAU UND PETER SBURG 

(Mai bis September 1812) 

440. Alexander I. an Stein P eter sburg, 27. März[/8. April]l8121 

Stcin-A.: Ausfertigung (cigcnhündig) uchst einer von Stein cigcnhiindig gcfcrLigtcn Abschri ft. 
Druck : Alte Ausgnbc IV S. 1 f. ; Pcrtz, Stciu 111 S. 599 f. und (in deutscher Ühcrsc tzm1g) 5. 51 f. i K leine Ausgnbc Nr. 98 
(deu tsch). 

Berufung nach Rußland. 

L'estime, Monsieur, que je vous ai toujours portee, n ' a re<;u aucune altera­
tion par les cvenements qui vous ont eloignc du timon des affaires. C'est 
l'cnergie de votre caractere et vos talents eminents qui vous l'ont acquise. 
Les circonstances decisives du moment doivent rallier tous les etres bien­
pensants, amis de l'humanitc et des idees liberales. 11 s'agit de les sauver 
de Ja barbarie et de l'escJavage qui SC prcparent a )es engJoutir. 
Napoleon veut achever l' asservissement de l'Europe, et pour y atteindre, 
il lui faut abattre la R ussie. - Depuis longtemps, l 'on s'y prepare a la 
resistance, et les moyens les plus energiques y sont rassemb!Cs de longue 
main. Cette guerre va ctre probablement la derniere. Elle decidera du 
salut ou de la perte de l 'Europe. 
Les amis de Ja vertu et tous les etres animes des sentiments d ' indep en­
dance et d'amour pour l 'humanite sont tous interesses au succcs de cette 
lutte . Vous, Monsieur le Daron, qui avez m arque d 'une maniere si brillante 
entre eux , vous ne pouvez nourrir d 'autre sentiment que celui de contribuer 
a fa ire reussir les efforts qu'on v a fa ire dans le nord pour t riompher du 
despotism e envahissant de Napoleon. 
J e VOUS invite de Ja maniere la plus instante a JllC COIDITIUUiquer VOS 
idees, soit par ecrit d'une manicre sure, soit de bauch e en venant me 
joindre a Vilna . Le C[omte] de Lieven2 vous communiquera a cet effet 
un passeport d'entrce. Votre prcsence en Boheme, il est vrni, pourrait etre 

1 Stein erhielt den Brief am 19. Mai. S . unten N r. 450. 
2 Fürst Christoph A ndrejewitsch v. Lieven (1 777- 1838), Generaladjntan/. und General 
der lnfanlerie, 1809 russischer Gesandter in B erlin, ]/erbst 1812-1814 russischer Gc­
sa.nclter in London. Vgl. unten N r. 467 und 523. 
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d'une grande ut ili te, etant plnce pour ainsi dire au dos des armees franc;a ises, 
mais Ja faiblesse de l 'Autrich e la mettant d'une iuan icre a p eu pres certaine 
SOUS les drapeaux de la France pourrait compromettre votre surete, du 
moins celle de votre correspondance. J e vous engage clone a rcflechir 
mürement sur l 'importance de toutes ces circon stances et de choisir le 
parti qui vous paraitra le plus propre a l'util itc de la grande cause a la­
qu elle nous appartenons tous deux. J e n 'ai pas besoin de vous assurer que 
vous serez r ec;u en Ru s ie a bras ouver ts . Les sentiments sinceres que j e 
vous porte vous en sont un sür garant. 

44 1. Kunth an Stein o. 0., 11. April 1812 
Stcin-A.: Ausfcrtigu.ng (cigcnhündig). Vermerk Steins : 11Empf. d. J6. Apri l, bcuntw. d. 18. ApriJ." 

Entschuldigt sielt , daß in der Angelegenheit des A nkau/s eines Ctttes / iir Stein noch 
nichts Entscheidendes erreicht worden ist, da der V erkäLL/er noch nicht alle B esitz­
papiere zusammen ltat1. A ushil/e mit Sachlieferungen: IIol= u.nd J(al/r /iir den 
„Freund in O." (A bgebranntes Vorwerk von Bimbawn ?F. P ersünliclws3• 

442. Schön an Stein G[umbinnen], 12. April 1812 
Stcin-A.: Aus fertigung (cigcnhiiudig). Vermerk Stcius : „priis . d(cn] 30. April". 
Teildruck: Alte Ausgnbc lV S. 2; Pcrlz, Stein IU S. 39f. 

R es1:gnation. D ie Fahrenheidschen Ciiter. „Der Pregel bleibt ewig der Prcgcl." 
Der drohende J<rieg. „Man kan n nur ein Philosoph oder ein Satan sein ." 

Man muß die W el t vergessen und die Scholle fassen, um noch in der ersten 
leben zu können , u nd damit der Fall nicht zu t ief se i, den Provinziaü sm 
beleben, damit der E goism nicht unbedingt herrsche. H ierauf gegründet, 
erlaube ich mir folgendes : 
Der reich ste Mann, den wir hatten , der v. F ahrenheid, konnte sich in die 
neue Zeit so wenig finden, daß Abspannung sich seiner bemächtigte, er es 
aufgab, d ie V crwickel ung, in der er war, Zll lösen u nd seiner per sönlich en 
Sicherheit wegen außerhalb Landes ging. Sein Sohn, ein braver Mann, den 
er früh er in der Nähe mein es 'Vohnorts etabliert hatte, will das Wort des 
Vater s lösen . D ie Masse st eht gut, sehr gut, aber Abwicklung der Ge­
schäfte ist nötig. Die Fahrenhcidscb en Güter liegen im schöns ten Teil von 
Preußen, von ' Veblau bis Darkeh men. Sie haben vortrefflichen B oden , sind 
vorzügh ch b ebaut, und schöne Wälder. Ein großes Kapital kann durch den 

1 Vermerk St.eins: „Dies ist sehr übel , er möchte auf d ie E inzahlung des Ganzen, so zu 
den bewußten Zwecken unentbehrlich sei, bestehen." 
2 Vermerk Steins: „ Ich h a be durch Gnciscnau manches von ihm erfahren; aufgeben 
t ue ich ihn nicht, weil es Pflich t sei, für des Miteigentümers u(nd] der Kreditoren Ver­
mögen nach Kriiflen zu sorgen." 
3 Schlußbemerlm 11 g Steins: „ Man brauche nach B irnb[aum) einen tüch tigen Verwalter, 
der 'Virtscbaft verstehe, vielleicht kann Bandelow, der mit d ieser Mcnschcn-IGassc 
j etzt in Verbindung gesetzt sei, einen solch en auf Johanni vc1·schaffcn." 
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Ankauf derselben für den Käufer gewonnen werden. Sie sind bedeutender 
und besser als die n ahe dabei liegenden Dessau ischen Güter, welche 60- 80 /m 
Rtlr. jälu lich tragen. Für eine Million und 200/m R tlr., und zwar davon 
3/ 4 in Staatspapieren , würden die Fahrenheidschen Güter verkauft werden . 
Sollte niemand der gewesenen oder jet zigen kleineren deutschen Fürs ten 
diese Sp ekulationen machen ? \Vürde der Mann, der in Ihrer Nähe lebt un d 
viele preußische Staatspapiere h at , hierauf nicht eingehen ? Nur ein ku rze 
Antwort über die W ahrscheinJicbkeit erbitte ich m ir. Die Sache selbst m ag 
v . F . mit dem durchlauchtigen Herrn verhandeln . Der von m ir ewig hoch­
geachtete Mann wir d mir diese Bitte verzeihen, an der ich kein Interesse 
h ab e, als einem braven Manne (dem v . F.) b eizusteh en und m einem 
Vaterlande zugleich einen wesent[lichen] Dienst zu leisten. Gefahr i t b ei 
dem Ankauf der Güter n icht, denn massive Geb~iude und schöne Wälder 
lassen sich nicht verheeren un d guter Boden läßt sich nicht wegtragen , und 
der Pregel bleibt ewig der Pregel. Dazu ist der Kaufpreis so geringe, daß 20 
Prozent Hevenue bald sein m üssen. Die Um stände, gerade die j et z t st attfin­
denden Umstände m achen die Sache so überaus v or teilhaft. Der nah e 
b evors tehende K rieg ist auch wahrscheinlich vor der Ü bergabe beendigt. 
Bis heut e is t weder ein R usse noch ein Frnnzosc hier . \Vas in 8 Tagen 
sein wird, weiß der Himmel. Die beiderseitigen Anstrengungen sind k olossal. 
Die vom \Vest en m ehr als vom Ost en. E ine Ausgleichung h al te ich für un­
möglich. Es gibt Licht in j edem Fall, die Finsternis ist zu tief. Man muß 
Dichter lesen und Philosophie treiben . 

Hoch über der Zeit und dem Raume schwebt 
leb endig der höchst e Gedanke. 

Man k ann nur ein Philosoph oder ein Satan sein.1 

1Auf demselben B latt ( Vermerk S t.eins: „Vermutlich den 24. April geschrieben" ) 
eigenhiind1:ger B rief von Jümth, m it den 11\forten begin n.end: „ Meinerseits nichts von 
Politik, Philosophie und P oesie, sondern von ganz gemeinen Dingen." [Geschäftliches.] 
Riiclrseit.e von der Jla11d J( unths: „An den H errn Freiherrn vom Stein Exzellenz." 

443. Aufzeichnungen Steins [Prag,) 14„ April 1812 
Stcin-A. C l /2 1 (Cruner): (Eigcuhündig). Vermerk Steins: „10 12 <l[eu] 14. April. Erzühlu.ug vom St[uul8-]fl[ut] Gruncr1 .' 

Druck: Alte Ausguoe LV S. 2 ff. 

Vorgeschichte des preußisch-französischen ß iindnisses vom 24. Februar 1812 na.ch 
den A ngaben Gruners. 

Man such te frühzeitig v on Nap oleon eine güns tige Erkläru ng zu erhalten, 
als die MißheJligkeiten zwisch en F rankreich und Rußland ausbrach en 
(Frühjahr 1811), sein Stillschweigen erregte Besorgnisse b ei dem König 
und verschaffte denen Vorstellungen Scb arnhorsts, Gnciscnaus, Boyens, 
die der St[aals-] Kanzler unterstützte, Eingan g. Man unterhandelte m it 

1 Gn mer, der kurz ::;twor in P rag einget.roflen war. Vgl. oben N r. 438 Anm. 1. 
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England (Sommer 1811), das insgeheim Dörnberg herüberschickte, es bot 
dem König j ede Unters tützung an, die Kriegsb edürfnisse für 60/m. M„ so 
auf der baltischen Flotte in Bereitschaft lagen, ein Asyl für den König 
in England. Der lange Aufenthalt der F lotte in der Ostsee h atte das Schei­
tern 3[er] Kriegsschiffe zur Folge. Man waffnet e, übte die Mann schaft, 
befestigte Läger, eins bei Pillau, eins b ei Kolberg, eins in Schlesien, 
eins bei Spandau2, man verstärkte die Festungen . Alles dieses erregte Auf­
sehen . St. Marsan frug den St. K. v . Hardenberg über die Absicht dieser 
H.üstungen, er antwortete ihm, Frankreich ziehe Truppen auf der Grenze 
zusammen, erkläre sich nicht über seine Absichten, P1·euße11 werde mit 
seinem Untergang b edroht, und es sei ihm r ühmlicher , mit denen Degen 
in der Faust zu fallen, al s wehrlos unterdrückt zu werden, sollte aber Frank­
reich freundschaftlich e Ab. ichten gegen Preußen h aben, so werde man 
gern sich mit ihm in Verbindung setzen 3• - St. Marsan fru g, ob dieses 
eine offizielle Eröffnung sei, und da H[ ardenberg] dieses b ejahte, so be­
l'ichtet e er sie dem K aiser. Es erfolgt e hierauf eine m ilde Antwort, der 
Kaiser lasse Preußen Gerechtigkeit widerfahren, er sei mit dessen poli­
ti sch em Betragen zufrieden , rechne es im Fall eines Krieges unter seine 
Helfer. Ein Schreiben Marcts4 an H. Krusemarck5 empfahl die Einstellung 
der H.üstungen , weil sonst sehr nachteilige Folgen für Preußen entstehen 
würden. Hierauf antwortete m an, man habe auf die b eruhigenden Äuße­
rungen Napol[eon s] alle Arbeiten und Rüstungen eingestellt, auch mit 
der Errichtung von 40 Bataillonen Anstand genommen. Nun erfolgte eine 
drohende, b efehlende Note N apol[ cons ], sie befahl das Einstellen aller 
Rüstungen, Entlassung aller Verstärkungen u.s.w„ erfolge diese nicht 
binnen 3 Tagen, so solle St. Marsan den Hof verlassen und Davoust ein­
rücken G. - Dieser war noch nicht dazu bereit, sein Heer war 60/m M. 
stark und stand zers treut. - Man gab nach, aber nur zum Sch ein, befahl 
das Einst ellen aller Rüst trng, gab aber geheime Gegenbefehle - ihre 
Befolgun g blich denen französischen diplomatisch en Agenten und Spionen 
nicht unbekannt. Napoleon forderte also, daß der Zustand allerF es tun gen 
u .s.w. durch einen französischen Legations-Sekretär Le F ebvre untersucht 
werden solle 7 , einen boshaften, verschmitzten Mensch en. - Dieses schlug 
der König ab, St. Marsan brachte ihn und den Staats-Kanzler durch 
3tägige mit Gutmütigkeit gemachte Vorstellungen dahin, einzuwilligen, 
die Untersuchung und Bercisung geschah (Dez.). Blücher ward unter dem 

2 Über Preußens Riistnngen im Sommer 1811 s. Lehmann, Scharnhorst II S. 351 fl. 
3 Unterredu.ng vom 2G. August 1811. L ehmann, Scharnlwrst II S. 400. 
4 Französischer Außenminister. S . oben N r. 291 Anm. 2 u.nd N r. 375 Anm. JG. 
6 Eigentlich an St. Marsan. L ehmann, Schamhorst II S. 415 //. 
e Hardenbergs Schreiben an St. Marsa.n vom 12. September, Napoleons drohende Note 
vom 21. September 1811. S. L ehmann, Scharnlwrst II S . 416fl. 
7 Vgl. dazu. Lehmcmn, Schamhorst II S. 419. 
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Vorwand des Ungehorsams entlassen 8, es erfolgte aber keine Erklärung 
Napoleons ü ber seine Gesinnungen gegen Preußen. D ie Krise schien sich 
entscheiden zu wollen (Fcbr. 1812). Davoust besetzte Anklam, Demmin, 
Sw:inemünde 9, Godin marsch ierte m it 16 000 M. von Magdeburg au[ Ber ­
lin10, und der König war auf den Rat des Staats-Kanzlers und wegen der 
vor Augen schwebenden Gefahr entschlossen , m it denen ihn umgebenden 
Truppen11, als des Abends zwischen 4 und 5 Uhr ein K urier von Krusemarck 
ankam12 • Der Kaiser hatte ihn kommen lassen und ihm erklärt, er müsse 
Truppen durch das Preußische marsch ieren lassen, wolle aber zuerst sein 
Verh äl tnis gegen den König b estimmen , er diktierte ihm seinen Willen, 
nach welchem die französische Armee durch Preußen marschiert, darin 
verpflegt wird auf Abschlag der Kontributions-Reste, die nur 12 Mill. 
Livres b etrugen, da die Verpflegung 30 Mill. betragen wird, die preußisch e 
Armee soll nicht sti-irker als 42/m M. sein, sie soll nach einer zugleich vor­
geschriebenen Norm in die Festungen verteilt, und 20 000 M. zur franzö­
sischen Armee stoßen. - Bricht der Krieg aus, so soll der König nach 
Breslau gehen, und dieser Ort n eb st einem best immten Bezirk neutral 
bleiben. Dieses sogenannte „Concert entre la France et la P russe etc." 
unterschrieb der König13 - er hatte Knesebcck nach P et ersburg abgesandt, 
um dem Kaiser friedlich e Maßregeln zu empfehlen14 , Kneseb eck war ganz 
zu der französ[iscben] Partei übergegangen , durch Ancillon überredet , der 
au ch die Meinungen, zu denen er sich bekannt hatte, verleugnete15. Nach 
der Unter. chrift nahmen Sch arnhorst, Gneisenau, Boyen, deren Entfer­
nung die Franzosen längst gefordert h atten, ihre Entlassung, diesem Bei­
spiel folgten viele Offiziere, der Staatsrat Grun er u.s.w. Der Staats-Kanzler 
schmiegte sich in das neue System , er um gab sich m it Anh ängern der 
Franzosen, er v erabredete mit 
St. Marsan ein neues Minist erium16, 
so aus F[ür]st \Vittgenstcin für die innere Polizei17, Bülow (dem ehemals 

8 S. oben N r. 428 Anm. 2. 
0 Ende F ebruar. S . L ehmann, Schamhorst II S. 43G. 
10 Die Nachricht davon lram. am 2. März nach B erlin. S . L ehmann , Sclwm lwrst II S. 437. 
11 Zu. ergänzen: „sich durchzuschlagen"? Ü ber die Absichten des J(önigs s. L ehmann, 
Sclwmlwrst JJ S. 437. 
12 S. Lehmann , Sclwrnhorst 11 S . 438. 
13 Der V ertrag zivischen Prettßen und Franlrreich 1vurde am 24. Februar witerzeichnet. 
14 Am 1. F ebruar 1812. S . Ballien, Briefwechsel F riedrich W ilhel111s 111 . .... mit Alexan­
der 1 S . 235 und R anlre, llardenbergs Denkwürdigkeiten IV S . 294 fl. 
16 Vgl. oben N r. 268 und Nr. 428. 
16 Die Umbildu11g des Mi11isterü1111s llardenberg erfolgte durch lrönigl. B efehl vom 24. April 
1812 (Gesetzsammlung S . 43 fi.) . 
17 l!\11:ugenstcin w11rde damals noch nicht Minister, er erhielt als Staatsrat die L eitung 
der Siclwrhe1:1spoli:zei, während Sc/wclrmann (vgl. oben N r. 230 Anm. 18) das D eparlem.ent 
der allgemeinen Polizei i.i.bernalun unter B eivelwll.ttng seiner Stellung an der S pitze des 
Depat'l.ements für J(ullus und Unterricht. 
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westfälischen Finanz-Minist er} für die Finanzen18, F ürs t Hatzfeld19 für 
die inneren auf das Verhältnis mit Frankreich sich beziel1enden Angelegen­
heiten bestehen sollte, und worüber St. Marsan die Genehmigung des 
Kaisers nachsuchte. 
So hat der König zum zweitenmal die Sach e der Ehre und Freiheit im 
Augenblick der Entsch eidung aufgegeben, n achdem er d ie Täuschung 
lange gegeben und unterhal ten hatte, als wolle er si[ eh] mutig und 
kr~i ftig aufopfern. - Sein Mangel von Energie, seine Unfähigkeit, sich 
für eine große Sache aufzuopfern, sein Hang zu dem gewöhnlichen, ge­
meinen Treiben, aus dem er sich nicht h erau zurelßen vermag, entmutete 
ihn im entscheidenden Augenblick , er schmiegte sich unter das Joch, 
das auf ihm und der Nation drückend lastet. E s ist zu besorgen, daß Na­
poleon, wenn der Krieg mit Rußland glücklich geführt wird, Preußen, auf 
dessen Ergebenheit und Anhänglichkeit er nie rechnen darf, das immer 
wieder bemüht sein wird, sich zu erheben , auflösen werde, er wird ihm die 
Küst en-Länder nehmen und ihm ein en kleinen , engen, mittellündi chen 
B ezirk anweisen. 
Rußland hatte dem König b estimmt erklürt, es werde ihn sogleich , als 
er angegriffen würde, mit aller Macht unterstützen, er brauchte also m it 
120 000 [Mann], fünf Festungen, drei Lägern, Waffen für 285/m Mann 
nicht unbedingt sich Frankreich unterwerfen. 

444. Stein an Merckel Prag, 16. Apr.il 1812 
Stcin·A. C 1/21 (Kunth) : Konzept (cigenl1ü11dig), mit dem Vermerk: „ubgc•[undt] p(cr] ll [crrn] C[osebrueh]". 

Beabsichtigter Güter/rau/ in Schlesien. 

Ew. Hochw[ohlgeboren] danke ich für die mir mitgeteil ten Nachrichten und 
ersuche Sie, mich wegen der Ihnen durch meine P rivatangelegenheiten, bei 
Ihrer sonstigen Übermasse von Arbeit, gemachten Mühe zu entschuldigen, 
ich kann es nur m it dem E igentümlich en und Bedenkl ichen m einer Lage 
tun, die durch die gegenwürtigen Zeitumstände und die mir hierüber neu­
l ichst gewordenen Au fschlüsse noch schwankender wird. 
Das vorgeschlagene Objekt scheint alle wünschenswerten Eigensch aften 
zu haben, es stehen aber seiner Akquisition entgegen d ie Kürze der Zeit, 
innerhalb der ich alles zu einem endlichen E ntschl uß vorbereiten und ihn 
abgeb en soll; die Entfernung, in der es von jedem m öglichen Wohnort, 

18 N ans v. Bülow (1774- 1825), ein Vetter Ilardenbergs, der vor 180G in der preußischen 
Verwaltung und von 1808 bis 1811 F inanzminister des H ünigreichs 11Vest/alen gewesen 
war, 1vurdc ni:chl damals, sondern erst im November 1813 preußischer Finanzminister. -
Im April 1812 lwm sein ältester B ruder, Friedr. 11. Bülow (1702- 1827), vorher Ober­
landesger1:chtspriisident in lnstcrburg und Solclin, ins F inan.zministeriwn. S . Marnroth, 
Gesch. der preuß. S tcwt.sbesteuerung S. 173 f . 
1 9 S . Bd. II und oben N r. 226 A nm . 6. 
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den ich haben kann, liegt und hauptsächlich der gegenwärtige unglückliche 
Zustand der allgem einen Angelegenheiten. \Vir stehen auf dem Rand eines 
Abgrundes, den kein men schliches Au ge zu ergründen vermag, auch das 
Schlimmst e ist zu erwarten - was ist also zu t un ? soll man am Rand des­
selben dreist und sorgenlos h erwandeln, (die kleinen Reste des Seinigen)1 

anwenden, u m sich daran anzusiedeln ? 
Etwas muß allerdings gescheh en , mannigfaltig sind die Würfe des Schick­
sals und sein Spiel - mein Entschluß ist also folgender und erbitte ich mir 
hierzu Ew. Hochw. Beistand. - Ich wünschte, Ew. Hochw. wählten etwas 
näher nach \Vesten, z.B. in der Gegend und Ebene von J auer, Greiffenberg, 
Schweidnitz, ein Objekt , so dem nominalen \Vert in Staatspapieren einer 
Summe reeller Effckte(n] zum Betrag von 80 000 Tlr. entspricht, also von 
200 000 Tlr. , wenn der Kurs 40 beträgt. Die Anschläge ersuche ich mir 
mitzuteilen, ich gebe Ew. Hochw. meine Erklärung unter dem Namen e ines 
Dritten ab, und die Veräußerung des Guts, der Abschluß der Sache bleibt 
ausgesetzt, bis sich die gegenwärtige Krise entscheidet. 
Hierbei leidet niemand, der Verkaufsobjekte sind so viele, daß leicht das 
eine oder andere ausgeset zt werden kann; ich benachrichtige von dieser 
Maßregel mit der ersten sicheren Gelegenheit den H[ errn] St( aatsrat] 
K(unth] und die ganze Sache ist dem Interesse des Staats nicht n achteilig, 
sichert mich aber, wenn das Unglücklich ste eintritt, gegen meinen gänz­
lichen Untergang. 

44·5. Stein an Münster Prag, 19. April 1812 
Stcin-A.: Konzept (cigenhilndig). Vermerk Steins : „nbgcgnngeu über \Vicn d[urch] H. v . H." 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 5f.; Pcrlz, Slciu 111 S. 49f.; Kleine Ausgabe Nr . 99; Trumme S. 90f. 

Unmut und Enttäuschung ü.ber Preußens Politik. Tiefste Unzu fr iedenheit mit seiner 
eigenen Lage, eifr iges Bestreben, an den bevorstehenden Entscheidungen teilzw i.ehmen. 

Die Erwartungen aller Redlichen und Gutgesinnten sind also zum zweiten­
m al von P(reußen] getäuscht, es hat sich wehrlos und gebunden denen Hän­
den seines Feindes überliefert, es bereitet mit seinen eigenen Händen sein 
Grab und sieht nun dem Resultat des Kampfes, der wahrscheinlich in 
wenigen Tagen beginnen wird, leidend und mit Schande bedeckt entgegen. 
Wie dieses alles gekommen, h aben E . E. vor der Ankunft dieses Schrei­
bens längst erfahren - man kann nun in Deutschland nichts mehr von 
einer Impulsion von oben erwarten, denn überaU sitzt Erbärmlichkeit auf 
den Thronen. Es mag sein, daß R( ußland] den Verteidigungs-K rieg be­
steht, daß er [Napoleon] gezwungen wird, sein erschöpftes und überspanntes 
Reich, dessen Bewohner er m it Rurnforder Suppen füttert und wo der 
1/ 40 Mensch unter Gewehr steht, noch stärker anzustrengen, der glück-

1 Die in J(larnnwrn stehenden 11Vörter versehentlich gestrichen. 
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lieb ste Erfolg k ann n ie eine Befreiung von Deutschland unmittelbar be­
wirken, er kann vielleicht andere glückliche folgenreiche Ereignisse v er­
anlassen, die ab er unberech enbar sind. 
Unterdessen verschwinden Zeit und Kräfte, die Bessern reiben sich in 
schnödem, unerträglichem Müßiggang auf al s träge Zuschauer des all­
gemeinen E lendes und des Treibens der Schlechtern, deren Zahl täglich 
wächst und deren Gesinnungen krebsar tig u m sich fressen. 
Seit 1809 lebe ich in der Erwartung glücklicherer Ereignisse, d ie jedesmal 
und auch zuletzt noch durch d ie Vorgänge in Berlin grausam getäuscht 
worden ist . - E s ist unerträglich , in diesem Müßiggang sich aufzuzehren 
und die kurze Zeit, in der man n och einigen Vorrat von Kräften b esitzt, 
unbenutzt vorübergeh en zu seh en, während das Rad des Schicksals sich 
unaufh altsam über die Zeitgenossen hinwälzt. Im Gefühl des tiefsten Un­
m ut s über diesen Zustand lege ich E . Exz. m ein.en Wunsch vor , auf irgend­
eine Art wieder in Tätigkeit gesetzt zu werden - aber auf welche, werden 
rnich E . Exz. fragen - und hierauf bin ich nicht im Stande, b efried igend 
zu antworten . 
Vielleicht könnte ich durch R at und Einfluß die gute Sache b efördern, 
wenn ich mich unter dem Sclrntz der b ei dem Ausbruch des Kriegs ab­
zusendenden englisch en Gesandtsch aft im Hauptquartier aufhielte. - Der 
K [aiser] AQexander] h at mir Vertrauen b ewiesen, indem er mir 1807 seine 
Dien te anbot1, ich st ehe mit v ielen der dort angestellten Personen in 
Verbindung. I ch verlange nichts als Reisekosten und Diäten, is t der Krieg 
zu Ende, so kehre ich wieder hierher zurück . 
Möge er ein glücklich es R esultat geben oder ich m ein Ende darin finden . 

1 S. Bd. 11 und unten N r. 458. 

446. Lieven an Stein Berlin, 12./24·. April 1812 
Stcin-A .: A usfertigung (cigenhün<lig). Vermerk Steins: 11priis. d(cn) 19. Moi d(ur] ch llrcn] Prinz Ernstv. PhHippsthnl.1 

RCp ondu le 2 l de mni quc lc8 pnpiers m'6Lnicnt pnrvcnus et quc mn rCponsc scrnit fnitc de bouchc. 11 

Druck: Alte Ausgnbe !V S. 6 f. 

Übersendet ihm den Brief des Zaren vom 27. Miirz/8. April 1812. 

Charge par Sa Majest c l 'Empereur, mon Au guste Souverain, de faire par­
venir a Votre Excellence Ja lettrc ci-jointe e t le passeport dont elle aurait 
besoin si elle se decidait a passer en Russie, j 'ai saisi cette occasion sure 
que m'offre Je dcpart du porteur pour vous faire remettre ces papiers. 
Votre Excellence pouna, je pense, s'en servir cgalement pour faire paivenir 
ses reponses en Russie. 

1 Dieser hatte am 8. 1\1/ai seinen Abschied als Oberst im Garderegiment zu Fuß bekommen 
und ging nach Rtißland. S. unten N r. 542. 
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Le passeport est en langue russe et l 'espaee destinc a la traduetion allc­
mandc est la issc en blaue. J e pric Votrc Exeellcnec, lorsqu'elle cntre­
prcndra son voyagc, de le faire remplir d'apres la forme anncxee en indi­
quant le nom de ebaeun des domestiques qu i l 'aeeompagneront, puisqu'on 
s'y refere dans Je texte russc. 
II m'a e te bien agreable, Monsieur le Baron, d'avoir a m'aequitter de 
eette eommi ion envers Votre Exeellenee, et j'aurai bien de l a satis­
faetion a apprendrc qu'eJle s'est determinee a aller dans U ll pays Oll J'on 
sait apprceier le mfaite distingue. 
Votre Exeellenee m'obligerait infiniment en m'aeeu ant la r ceeption de 
ec paquet par quelques lignes sans signature envoy6cs par la poste. 

447 . Wallmoden an Stein 
Stcin·A.: AusfcrLigung (c igcnhündii;). Vermerk Ste ins : 11Vicnnc Je 6 de mui.u 
Druck : Alte Ausgnbc I V S. 7ff. 

[Wien, 6. Mai 1812] 

D1:c Lage Osterreichs. Das Bündnis mit Franlrreich. J\1obilis ienmg. Finanzlage. 
Öf/entliche M eimmg. H1allmoden reist nach England. P ässe für S tein. 

J e profite d'une oeca ion sfu·e, mon eh er ami, pour vous adres er quel­
ques lignes ur la sit uation presente des affaires. Lc voyage de l 'Empereur 
se retarde1, Oll parle d'un Senatus Consulte qui l ' inv itc a n e pas quitter 
la Franee, Ja Hussic a p ri s une attitude forme et imposante, tout cela 
joint a Ja penurie des vivrcs que l 'armee cprouve dcja, donnc des doutes 
sur !'initiative ou plutöt le eommeneement de la lutte . 
En E pagnc, Well ington assiege Bajadoz2 , Suehet3 doit avoir quittc Va­
lenee, Oll il nc hisse qu'une garnison pour debloquer Tarragone que Laey4 

1 Z ur Fiirslc11 z11sam.111enlwnft in Dresden . Napoleon verließ Paris am 9. Nlai . 
2 Das J ahr 1812 begann mit. einer R eihe von N iederlagen der Franzosen im 'W esten von 
Spanie11 . Am 19. J anuar eroberte lVell ington C1:vidad R odrigo, cun 6 . April 'fiel Bajadoz, 
beide F estungen sollten den Engländern den H' eg nach S panien sperren. Am 27. Juli 
wurden die F ra11:,osen unter So ull von H' elli11gton bei Sa lamanca schwer geschlagen, 
l1Vell1:ngton besetzte am 12. August Madrid. Die franzüsischen Trnppen erholten s ich jedoch 
in der zweiten fl älfte des Jahres von diesen N1:ederlagen, und Hlellingt.on ging, ohne sich zn 
einer neuen Schlacht. zn sl.ellen, wieder n ach Portugal z11rü.c/r. 
3 Der Ma rschall Louis Gabriel S uche t (1770- 1820) hatte Ende 1811 in einem glänzenden 
Feldzug die Spanier 1111.d die an der Ostlrüsl.e der H albinsel gela ndeten englischen Trnppen 
geschlagen ( Schlacht bei Sagunt: 25. 01'tober 1811) und Valencia. am 9. Januar zur J(api­
tulatio11 gezwungen. E r hielt sich dort bis zur endgültigen N iederlage der Franzosen in 
Spanien im Sommer 1813. 
4 Don Louis de Lacy (1775-1817), ursprünglich spanisch.er Offizier, spät.er in franzö­
sischen Diensten, trat nach dem Aiisbruch des spanischen J( rieges auf die Seite seiner 
L andsle11/.e und 1v111'(/e einer ihrer tapfersten A 11f ührer. - Tarragona war im Juni 1811 
von Suchet genommen worden und blieb b1:s zum. Angust 1813 in den fl änden der F'ran­
zosen. 
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a cerne de nouvcau , tout cela est un singulier melange de cir constances. 
Quant a nous, nou sommes dedans jusque p ar de su s les oreill e. , on a de­
puis longtemps provoquc l 'alliance - d 'apres le traitc5 nous donnons 
30000 h., mais depuis, Oll a senti qu'il falla it a ce]a des rescrves, 011 a pris 
p eur que les Russes n'obtiennent des succes partiels, Oll a songc a y pre­
voir - enfin, on a et va ta n t b icn que m a 1 mobiliser une grande partie de 
l'armee, les uns disent p our profiter de l'occasion, les autres prevoient que 
Ja France bientot en demandera plus, dans tout ceci de nouveau schismc 
general d'opinions et de m esures. On tourmcntc tout Je monde pour aller 
en P olognc, l 'opinion p ublique, blasee sur tout, devient indifferent e et par 
consequent mauvaise, enfin, c'est sous les rappor ls p olitiqucs un cnfer quc 
tout ccci, Ja fmance va au plus mal, ]c papier haussc parce qu'il y en a trop 
peu, du reste, tout rcnchcrit. Dieu sait ce que cela deviendra. 
Quant a moi, j e vous anuonce que mon parti cst pris, j e ne pourrai, j e le 
sais, suivrc lon gtemps la march e adoptce - j e trouverai moycn cet cte de 
faire une course en Anglct erre, j e verrai ce quc l 'on peut et v eut y fa ire pour 
moi, je baserai d 'apres cela mes arrangements et lcs sacrifices que raison­
nablemcnt j e puis faire, car d'ici a 6 mois, il faudra avoir pris son parti et 
l'avoir mis en exccution, on m'accorde ici sur tout ccla des facilitcs, parce 
qu'on ne sera p as fache d 'etre quitte de moi sous les rapports prcsents, e t 
moi, j'aime toujours mc rcserver ici un bon accueil si une fois le vcnt v ient 
a ch anger. J'aurai soin de vos passeports, et puis nous calculerons ]es cpo­
ques d'unc reunion [ . .. ]. 

448. Stein an Marianne vom Stein [Prag,) 9 . Mai 1812 
Stein-A. : AusfcrLigung (cigcnhiiudig) . Vermerk Steins : „Pour Mnrinnne.u 

A nwcisungcn. / ii r das P ersonal uncl clie l \f irlscha/Ls/ iil11"u.11g in. N assa1.1 . 

Den Familienvertrag hat R . .. d überbracht, sons t ist aber noch nichts er­
folgt. 
Man tut besser und schießt was zur Unterhaltung der Pfla nzungen und 
Baumschulen zu u nd unterhält d ie Sortimente - auch in F r(ücht] - wo 
eine Menge gepflanzt worden sind . 
Fr[au] v . S(enf]ft könnte den Stammbaum in Mergentheim rckJamiercn mit 
denen Justifikatorien und ihn nach gemach tem Gebrauch abgeben . 
Luise ist ein angenehmes, gutmütiges Mädchen.-
Der Bassenheimsche V crgleich rnuß sich in N (assau] finden und damit 
kann der Beweis, wie a uch mit dem Attest vou R cichmann, Nas(sau] ge­
führt werden. 
M(ademois]elle Hellwig wird sich h offentlich einmal entfernen.-

5 Der Biinclnisverlrag zwischen Frankreich ttncl Osterreich vom 14. März 1812. 
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Die Allodifikation für Geld muß denen Lehensherrn doch akzeptabel sein.­
Kaufen w~ire freilich gut - wenn der Seq[uester] aufgehoben wäre und man 
Geld hätte. - Zahlt denn Boos nicht? dies könnte man mit dem ritter­
schaftl[ichen] Kap[ital] allenfalls anwenden - am nützlichsten wäre der 
Layische Zehent in Fr[ücht] oder Waldungen b ei N ied[erlalmstein] . Bei 
Höfen ist es übel mit denen Gebäuden , außer wenn sie in Dörfern liegen . 
H at G[osebru]ch n icht in Fr[ücht] eine Änderung gemacht. 
Wir vegetieren noch immer sachte fort, werden im Juni eine kleine Ex­
kursion machen, denen A1ten zur Zerstreuung, denen Jungen zum Unter­
richt - sind aber nur 3 \Voch en abwesend . 

[ N achsclirif l . J 
d(en] 9. Mai 
Es ist unterdessen meiner Frau l /m f. [1000 florin] zugekommen. 
Lebe wohl , meine liebe Marianne, wann werden wir uns wiedersehen - alle 
m eine Umgebungen grüßen Dich. 

Einlage. 

Sind wir M[ ademois ]elle H[ ellwig] noch nicht los, es ist ein sehr überflüssiges 
l\fouble. 
Luisc ist angekommen, sie ist liebenswürdig, sanft , gutmütig und ihr Um­
gang wird für H[enriette] wohltätig sein. 

449. Landespräsidium an Stein Prag, 18. Mai 1812 
St. Zentrnl·A. Prng, P C 1811- 15, 15b/62 G. Z. 4329/1812, Fol. 36: Konzept (Willmnnn) , gezeichnet: Kolowrnl. 

Ausstellung des Re1:sepasses /iir Stein. 

Auf das mündliche Ansuchen h abe ich nich t gesäumt, den zur vorhab enden 
R eise n ach Oberösterreich und Steiermark benötigten Paß der hierortigen 
k[ aiserl.) Stadthauptmannschaft mit dem Bedeuten zuzufertigen, solch en 
ungesäumt Ew. Exz. zuzustellcn.1 

4.50. Stein an Alexander I. Prag, 23 . Mai 1812 
Stcin-A .: Konzept (cigcn.hündig). 
Druck: Alte Ausgnbc IV S. 9 ; Pcrtz, Stein I II S. 53 (in deutscher Übersetzung). 

A ntwort. a.u/ das Schreiben vorn 27. März[ /8. April.] 

L'appel que V. M. I. a daign6 me faire le 27 de mars de me rallicr sous les 
drapca ux de l 'h onneur e t de la vraie gloire, c'est-a-dire sous lcs Siens, m'est 
parvenu le 19 d. c. m . J e lui obeis, quoique je m'attcnde a de nouvelles 
p crs6cut ions contre lesquclles Votre Majest 6 saura m c proteger. J e pars Je 

1 Vgl. N r. 012, 014, 017, 618. Zur Sa.ehe vgl. H. "· Srbilr: Die bergrniinnischen Anfänge 
des Frei:/ierrn 110111 Stein 1779 iind ihr Nachklang 1811/12 (liistol'. Ztschr. 146, 1932, 
S. 476-490, hier 489 fl.). 
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27 de mai1, jour OU Oll m c donnera m es passeports, j'espere etre le 10 de 
juin n. St. a Wilna, y recevoir les ordrcs de Votre Majeste et l ui offrir 
l 'hommage de mes respects et de ma soumission. 

1 Danach und nach N r. 629 wäre die A ngabe der Autobiographie zu ergänzen, nach der S tein 
P rag im J\1ai verlassen habe. Die Reise ging (nach der Autobiograph1:e) über L emberg, 
Brody, R adziwilow, Dubno, Slonim nach 11Vilna. In 1'Vilna lram Stein etwa am 12. J uni an 
( s. den B rief an Gneisenau vom 23. Juni 1812), nicht, wie die Autobiographie angibt, schon 
am 28. Mai. 

451. Stein an Stack elberg1 

Stcin-A. C I /21 (Ilußlnnd): Konzept (cigcnhündig). 
Dr uck: Alte Ausgabe I V S. 9. 

Prag, 23. Mai 1812 

Obersendet ihm seine Antwort an den Zaren vom selben Tage mit der Bitte wri HI eiter­
be/örderung. 

Les sentimcnts bienveillants que vous avez bien voulus me marquer a 
l'epoque de votre sejour de Königsberg ao. 1808, me sont garants que vous 
voudrez fa ire parvenir l'incluse a sa destination a l 'occasion du depart d'un 
courrier. Elle est la r eponse a u nc 1ettre de votre auguste maitre par Ja quelle 
il m'appelJe aupres de sa p ersonne pour m'employer a mon choix, ou dans 
les finances ou dans la partie de l 'educat ion publique. J e compte partir le 
27 d . c„ jour pour lequel on m'a prornis les passeports et serai le 10 de juin 
a Wilna. Je laisse ma famille ici. 

1 Russischer Gesandter in Wien. S . oben Nr. 283 A nm. 6. 

452. Promemoria Steins betr. seine Güter 
Stcin-A. C I/21 (Kunth II Nr. 52): Konzept (cigcnhündig). 

Prag, 23. Mai 1812 

A ufstellung seines Vermögens. Birnbaum. T roschke. V erwendung der Staatspapiere. 

Die Lage meiner Angelegenheiten ist fortda uernd so schwankend, daß es 
j etzt nicht möglich ist, einen festen Plan zu entwerfen, ich muß mich allein 
darauf einschränken, alle möglichen Fälle, die eintreten können, aufzu­
stellen und sich zu j edem derselben vorzubereiten. 
Mein Vermögen besteht aus verschiedenartigen Massen: 
1) Aus dem ursprünglichen Steinsehen Vermögen, denen Gütern Nassau, 
Kirberg und Sayn, welche durch den Familienvertrag dd. Nassau, den 2. 
Juni 1774, mit der fideikommissarischen Eigenschaft belegt worden sind. 
2) Aus der j enseits Rhein l iegenden Landskronseh en ex post Clostschen Erb­
schaftsmasse, welche auch unter der Bes timmung des Familienpakts b e­
griffen ist , da das Recl1t darauf b ereits dam als der F amilie zustand und auf 
dem \Veg rechtens geltend gemacht wurde. Ein Teil dieser E rbschafts­
masse ist verkauft und der Ertrag auf den Ankauf von Birnbaum verwandt 
worden, ein Teil derselb en ist noch vorhanden , es stehen noch Kaufgelder 
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aus und auf die cm aktiven Vermögen h aften noch Erbsch aftsschuldcn und 
die Forderung des Grafen es chodc aus dem Vergleich dd. assau 1798. 
Über den Ertrag der Gütermasse und das Verk aufsgeschäft sind besondere 
Rechnungen vom P astor R eich mann, denen Verwaltern Gosebruch , Heißel­
bach, Haupt geführt worden, und hieraus läßt sich der Zustand dieses Teils 
des Vermögens au m itteln . 
3) Aus Birnbaum. 
Birnbaum wurde im J ahr 1802 von mir erka uft und die Kaufgelder größ­
t enteils angeschafft durch den Verkauf von Objekten de F idcikon1 misses -
nur 4000 Tlr. in Gold sind Dotalgclder meiner Fra u. In Nassau fin det sich 
b ei denen Akten sowohl eine Nachweisung der Kaufgelder und der Gegen­
stände, aus deren Veräußerung sie erhalten worden, als der Kauf- und der 
Sozietätskontrakt m it denen Verh andlungen bi 1807. Die spätere Korre­
spondenz m it H [errn] v . Troschke hi 1812 Mai , die Abrechnungen nüt ihm 
über die b eiderseitigen Einzahlungen, das Verzeichnis der auf Birnbaum 
h aftenden hy pothekarischen Schulden befindet sich hier. 
Diese sonst so b edeutende Besitzung wird k aum zur B efriedigung der Gläu­
biger zureichen, sie ist durch den heillosen Seques ter, den Brand des Vor­
werks GroßdorJI, die verwirrte Verfassung des H erzogtu ms Warsch au, die 
erhöhten Abgaben , den gesperrten Seehandel, d ie gesunkene Industrie, auf 
den h alben Ertrag gefallen ; ich zweifle, daß er selbst nach der Wiederher­
stellung 6000 Tlr. erreich en und man einen Verkaufspreis von 100000 Tlr. 
b ei gegenwärtigen gesunkenen Preis der Güter, so aus dem Geldrnangcl und 
der Überhäufung des Marktes m it verkäuflich en Gütern entsteht, erreich en 
werde. 
Hierzu kommt, daß die Geist es- und körperlichen Kräfte des Miteigen­
tümers, H[errn] v . Troschke, sehr geschwäc11t sind durch den ihm aus dem 
Sequester und durch Krieg a [nn ]o 1806 entstandenen Verlust an V crmögcn, 
durch die Mißhelligkeiten mit seinem Schwiegervater und dm·ch manch erlei 
Kränkungen, so er von verschiedenen Seiten erlitten zu haben v ermeint . 
Seine K orrespondenz, sein u11:wsammenhängendes, m it sich selbst in Wider ­
spruch st eh endes B etragen, die t olle Art, wie er die in diesem Winter be­
gonnene V crhancllung über eine definitive Auseinandersetzung abbrach, 
(Schreiben dd. 17. März 1812 u. s . w.) beweisen seine Gei tesschwäche, und 
der Au zug au s dem Schreiben des Ohcrsten v. Gneiscnau dd. 2. April 1812 
gibt einen näheren Aufschluß über seinen Zust and. Selbst sein letztes 
Schreiben dd . 8 . Mai ent hült n eue Beweise seines Mangels v on Zusa mmen ­
h ang in seiuen Ideen, seines Mißtra uens, seines Dünkels, u nd bestätigen 
den gefaßten Ent chluß, mich v on ihm ganz zu trennen . Iach seinem Tode 
werden die Sach en durch Vormunclschaftsverh ältnissc, E inmischun g eines 
Familienrats, der nach der Angabe des H [ crrn] v. Troschke a us den Verwand­
ten seiner Frau [besteh t ], nämlich dem Hofmarsch all Graf K eyserlingk und 
einem p olnisch en General, besteh t, noch v erworrener und alles m acht es 
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ratsam, auf eine gänzliche Auseinandersetzung zu arbeiten und einen 
anderen Weg zu wählen, u m sich für den unvermeidlichen Verlust zu ent­
schädigen. 
Die Wiederherstellung von Birnbaum wird ohnehin bedeutende Summen 
kosten; nimmt man auch k eine Rücksicht auf die wilden Überschläge des 
H[ errn] v. Troschke, so bleiben dennoch folgende Summen erforderlich 

1) zum Wiederaufbau der niedergebrannten Gebäude, einschließ-
lich des Wertes des Holzes 23 000 

2) zur Wiederherst ellung des Inventariums, Bau eines Stalls zu 
Dzimnezlinc, Bezahlung von m ehreren Schuldposten an Just 
u.s.w. 

3) bis zu dem 24. Dez[ember] 1811 a ufgeschwollene Zinsen 

S[umm]a 
hiervon würde zwar abgehen 

a) der Wert des Holzes und, falls dessen freie Verabfolgung vom 
Staatskanzler zugesagt ist, 

8 000 

10 000 

41 000 

b) die ins Depositorium des Tribunals zu Posen eingezahlte Ein­
nahme per 1809/10, 10/11 von Birnbaum, so ungefähr 
beträgt.-

4 000 Tlr. 

Es werden aber hinzukommen die Einquartierungskost en, Kriegsschäden 
u.s.w., so gewiß diese Ersparungen der Posit[ionen] a. b. übersteigen. Die 
oben berechnete Summe bleibt daher immer erforderlich, und ihre Ver­
wendung müßte einem kränklichen und launenhaflen Mann, wie der H[ err] 
v . Troschke, anvertraut und durch ihn zur Wiederherst ellung eines in einem 
anarchischen, gänzlich zerrütteten Lande liegenden Guts v erwandt werden. 
Das drückende V crhiiltnis mit denen Kreditoren blieb e noch unverändert 
und man blieb e fortdauernd von den Launen des Miteigentümers, seiner 
Erben und denen polnisch en Behörden abhängig. Es muß daher ein anderer 
Weg eingeschlagen werden, wodurch diese drückenden Verhältnisse auf­
gelöst und der V crlust gedeckt wird, und dieser wi:rd unten näher angegeben 
werden. 
Der vierte Bes tandteil des mir zukommenden Vermögen s ist das durch 
die Kabinetts-Ordre dd. Berlin, 11. Juli 1811, gesch enkte Kapital von 100000 
Tlr. in Staatspapieren nach dem Kurs. 
Zufolge der in der Korrespondenz m it Herrn Kunth (Schreiben dd. 25. 
Aug[ust] 1811) enthaltenen Bestimmungen sollen 20000 Tlr. in Tresor­
schcinen, deren Verwendung mir frei überlassen blieb, und 80 000 Tlr. in 
schlesischen Pfandbriefen bezahlt werden, welche letzte Summe zum An­
kauf von preußisch en Staatsgütern angelegt werden sollte. 
Das ganze Geschäft ist erst im Mai 1812 (vide Schreiben des H[errn] p. Kunth 
dd. 10. Mai 1812) zur Ausführung gebracht, es fehlen mir aber vollständige 
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Nachrichten über seine gegenwärtige Lage und über den Endabschluß, 
welch e h offentl ich H[err] Kunth mitbringen wird. 
Um nun einen Plan für die Zukunft zu wählen , so muß mau wegen meiner 
ungewissen Lage m ehrere Fälle annehmen . Es kann nämlich gesch ehen 
a) daß der Seques ter zum Vorteil meiner Kinder je tzt durch die Bemühungen 
der Frau v. Senfft während der Anwesenh eit des K(aiser)s Napoleon auf­
gehoben wurde; 
b) oder daß er ferner fortdauere, 
c) endlich , daß selbst die v ollst ändige K onfiskation m eines Vermögens er­
folge. 
Wird der Seques ter aufgehoben , so erklärt m eine Frau namens m einer K in­
der, daß diese das in Deutschland gelegene großväterliche Vermögen aus 
ihnen nach dem Familien-Fideikommiß zusteh enden Recht antre ten. -
Sie b egehrt von denen nassauischen Behörden die Bestallung eines Vor­
mundes, wozu ich den Dom dechant(en] v . Spiegel, in seiner Ermangelung 
den Ka mmerpräsidcnt[en] v. Vincke in Vorschlag bringe. -
Wegen Birnbaum wird die Erklärung vorbehalten bis zur erfolgten An­
stellung eines Vormundes. E s ist aber in keinem Fall ratsam, es wieder an­
zutreten, vielm ehr b esser, die Gläubiger, welche mir persönlich Kapitalien 
im Jahre 1802 und 1803 anvertraut h aben, ganz oder zum Teil , zur Auf­
rechterhaltung der Ehre des väterlichen Nam ens, zu befriedigen. D aß dieses 
geschehen könne, wird sich weiter unten ergeben. 
Wird der Seque tcr aufgehoben , so muß für die vorteilhafte Verwendung des 
Kapitals von 100 000 Tlr. gesorgt und auf diese Art der Verlus t gedeckt wer­
den, welchen das Fideikommiß durch Einzahlung von pptr. 98000 auf Birn­
baum und die Herabsetzung des Werts dieses Guts erlitten hat. 
So schleunig als möglich und solange man noch von der Fortdauer der Ge­
sinnungen und des Einflusses des Staatsk anzlers v. H ardenberg überzeugt 
ist, geschieht durch H [errn] Kunth der Ant rag namens meiner Kinder, der 
auf den Inhalt des abschriftlich einzureich enden Familien-Fideikommi ses 
und den bei Birnbaum erlittenen V crlust an fidcikommissarischen Vermö­
gen gestützt wird : 
„daß dem nach der Kabinetts-Ordre dd. 11. Juli 1811 geschenkten Kapital 
und dem damit anzukaufenden Gut die fideikommissarischc Eigen schaft 
beigelegt werde ["], 
wodurch d ie bish erige großväterliche Familien-E imichtung aufrechterhal­
t en wird. 
E s bleibt die Anwendung dieses Kapitals zu m Anl auf eines Staat sguts 
immer sehr vorteilhaft, denn m an kauft, wenn ma n die Pfandbriefe in 35 % 
geltende Staat spapiere umsetzt, m it 35 einen Wert von 100, man erhält also 
für 100000 Tlr. ein Objekt von 285000 Tlr. ; man würde also sich mit denen 
Birnbaum er Kred itoren , so in W estfalen \voh nen, arrangieren und danach 
das Familien-F ideikommiß verbessern können. 
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Um aber die gegenwärtigen Konjunkturen zu benutzen, zugleich aber der 
Gefahr (zu entgehen), die aus denen Kriegslasten und dem m öglichen Um­
sturz des preußischen Staats entsteht, zu entgehen, [so] ist es notwendig, 
folgende Maßregel j etzt gleich zu ergreifen: 
Mau sucht mit Hilfe von H[erm] Merckel iu Breslau oder H[errn] v. Erd­
man[ 11 ]sdorff in Liegnitz oder des Kriegsrats Sack, daselbst, [oder des] 
Staats-Rats Wilckens in Breslau ein Gut von verhältnismäßigem Wert aus, 
und zwar in der Gegend von J auer, Liegnitz, Greiffenberg. Die Beh örden 
veranschlagen es, man erklärt sich gegen den Staatskanzler, es anzunehmen 
für den An ·cblag, und der Zuschlag geschieht. Die Übergabe selbst erfolgt 
aber erst nach hergestelltem Frieden. In diesem Sinn schrieb ich den 16. April 
a. c. an den Präsident[ en] Merckcl, der aber bekanntlich mit Arbeiten über­
laden ist und noch nicht geantwortet hat. 
Bei de1· öffentlich en Übergabe wird, im Fall der Sequester aufgehoben ist, 
der Kauf im Namen der Kinder als Fideikommiß geschlossen, oder dauert 
der Sequester fort, so schließt man den Kauf auf einen dritten Namen, wo­
zu H [err] v. Rehdiger( ?) oder ein Hiesiger, z. B . der GrafDeym, Graf Stern­
berg, Graf Clamm[-]Martinitz aufgefordert werden kann. 
Man kann entweder das ganze Kapital auf den Ankauf verwenden und er­
hält auf diese Art ein Gut von 285000 Tlr. oder nur einen Teil, die An­
wendung des Ganzen ist aber am vorteilhaftesten. 
Durch den Kauf wird man in Stand gesetzt werden, 

1) ein sicheres Einkommen sich zu verschaffen, 

2) die von mir selbst negozi[i]erten Birnbaumer Schulden ga nz 
oder wen igstens größtenteils zu bezahlen. 

Die Summe dieser Schulden b eträgt ungefähr folgendes 
Berliner Kur[ ant] 

1) an die Münsterschen Kreditoren 30000 Tlr. Konv[entions-] 
Geld a 4 Prozent agio gerechnet . . ................. . ... .. . 

2) an die Frau v. Decken in Hannover 10000 in Golda 16% agio .. 
3) an die Gebrüder Schickler in Berlin 8000 Th-. in Golda 16% agio 
4·) an die pia Corpora in Wesel .. . . . . . ..... . . .... ... . . . . ... . . 
5) an die Erben Witwe Haas in Wesel ... . . . . . .... . .. .. . . . . . . 
6) an H [ errn] Geh eimen Rat Hoffbauer ............. . . . ...... . 

31200 
11 600 
9 280 

14 000 
15 000 

6 000 
----

87 080 

[Hier stehen einige spätere, nicht zu entziflernde Rand-Zusätze Steins] 

Verwendet m an nun das ganze Kapital der 100000 Tlr. zum Ankauf, so 
akquiriert man ein Gut von 285 000 Th-. und zieht man hiervon 87 000 Tlr. 
ab, so behält man ein freies Vermögen von 198000 Tlr. 

Würde man auch wegen der etwas hohen Art der Veranschlagung nur zu 
3% kaufen, so akquirierte man eine Rente von 8550 Tlr„ woraus man die 
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Zinsen des Kapitals der 87 000 mit 3 480 Tlr. bestreiten und eine freie Hente 
von 5070 Tlr. übrigbehalten würde. 
Dieses Resultat ergiibe sich im schlesischen Fall, wo die Gläubiger sich bei 
der Zurückzahlung n icht sollten b eh andeln und einen Abzug gefallen lassen. 
E in weit nachteiligeres Resultat gibt jede fernere Geldverwendung auf 
Birnbaum, man verwickelt sich immer tiefer in die Sozietätsverbältnisse, 
verwendet immer mehr Geld auf ein ruiniertes Gut und bleibt fortdauernd 
in denen drück endensten Verhältnissen m it denen Kreditoren , dem wunder­
lichen Miteigentümer, seinen Erben und mit denen tollen \Varschauer Be­
hörden. 
Das kurze Hesultat von dem bish er Gesagten wäre also, man 
1) überläßt Birnbaum seinem Schicksal ; 
2) wird das Vermögen konfisziert, so behält man die ganze Summe der 
Pfandbriefe, wendet sie zu seinem Auskommen an, verschafft sich aber nur 
für das Kapital die fideikommissarische Eigenschaft auf dem oben be­
merkten Weg; 
3) wird es nicht konfisziert und ble ibt d er Sequester, so leitet man alles 
zu einem Ankauf eines Staatsguts ein, mit Rücksicht auf die beiden Fälle 
der Fortdauer des Kriegs oder des wiederhergestellten Friedens; 
4) wird der Seque ster für die Kinder aufgehoben, so treten sie das groß­
väterliche Vermögen aus dem eignen ihnen aus dem Fideikommiß zu­
stehenden Hecht an, lehnen jede Teilnahme an Birnbaum ab, erbiet en sich 
aber, zu Ehren des väterlichen Namens wegen der von mir kontrahierten 
Schulden sich mit denen Gläubigern abzufinden. Die Gläubiger werden sich 
aber eine Abfindung oder angemessene Ermäßigung gefallen lassen, weil 
a) die Ursache der ganzen Zerrüttung eine Folge ist iLicht der eigenen Schuld 

sondern eines Gewaltstreichs; 
b) die ganze auf Birnbaum aus dem Fideikommiß verwandte Summe von 

beinahe 100000 Tlr. verloren geht. 
Unterdessen wird man ganz oder zum Teil auf diesen Johanni die Zinsen 
zahlen können von denen erwähnten 87000 Th-. Sie betragen 34.80 Tlr. 
jährlich, also 1 740 halbjährig, es gehen davon ab die Zinsen der Frau v. 
Decken, so diese von Nassau gewußt hat zu erhalten, mit 464 Tlr. oder 
halbjährig 232, bleiben 1508. Die abgelieferten Pfandbriefe betragen nach 
denen bisherigen Verabredungen zu 61 % berechnet ppter. 131000 Th. Diese 
zu 4% macht 5 24.0 Tlr., also die Hälfte, so auf den 21. Juni fällt, - 2 620 -; 
aus diesen und denen Stückzinsen des bar Erhaltenen können die zu J ohanni 
erforderlichen 1508 Th·. erfolgen; was in Zukunft geschehen kann, wird die 
Zukunft lehren. 
Kommt H[err] Kunth jetzt her, so werde ich alles gemeinschaftlich mit ihm 
und H[errn] St[aats ]H[ at] Gruner verabreden. Kommt er nicht h er, so lasse 
ich ihn durch den letzteren wissen, daß er meine P apiere, um sich gegen Ge­
waltstreiche zu sichern, entweder auf einem ganz sicheren Weg herschicke 
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oder dorten an einem ganz sich ern Ort deponiere und daß er im Juli her­
komme, um sich mit meiner F amilie zu verabreden - wo ihm dann dieses 
Promemoria vorgelegt wird. 
Die Korrespondenz mit H [errn] Kunth kann geführt werden entweder durch 
H[errn] St[aats]r[at] Gruner oder direkte unter Kuvert des H . der Real­
schulbuchhandlung oder unter dem der Staude und Spenerschcn Buch­
h andlung oder durch die Besorgung der H [errcn] Ballabene. 
H [err] St[aats]r[at] Gruner könnte d ie Erkundigungen wegen eines Guts 
unterdessen einziehen, um alles vorbereitend einzuleiten. 

453. Aufzeichnungen Steins [zum Promemoria vom 23. Mai 1812] 
Stein-A. C 1/2 1 (Kuotb II Nr. 53): Konzept (cigeol1üudig). O. 0 . o. D. 

Das Dasein des preußischen Staats ist so schwankend, daß man wegen der 
Sicherheit seiner Obliga t ionen b esorgt sein muß. 
[1)] E s ist daher sehr zu wünsch en, daß das erteilte Versprechen, die Obli­
gationen gegen Pfandbriefe umzusetzen, erfüllt werde und diejenigen Obli­
gationen, so die Staatskassen auf diese Art nicht übernehmen können, 
lassen sich vielleicht mit einigem Verlust durch die Breslauer Bankiers um­
setzen. 
2) Alle in meinem Promemoria dd. 23. Mai gemachten Berechnungen setzen 
voraus, daß man mit niedrigs tehenden Staatspapieren, so zu 34-39% stehen, 
Staatsgüter kauft, weil man hierdurch allein in den Stand gesetzt wird, die 
Birnbaumer Schulden zu übernehmen ; 
wird d ieser Umtausch von denen Staatskassen geschehen oder durch Ban­
kiers möglich sein ? 
3) D er Güterankauf unter denen im Promemoria enthaltenen Bes t immun­
gen wird um so dringender, um sich gegen den \Vechsel des W erts der Obli­
gationen zu sich ern. 
In Hinsicht auf Bcdeutenheit verdienen nur die Objekte sub I„ II„ XII„ 
XVI., XXV. Rücksicht, am m eisten XII., nur liegt es sehr entfernt, wenn­
gleich außerordentlich schön. - E s findet sich in den Berliner Zeitungen 
nach denen ratifl:6ierten Anschlägen zu 194000 veranschlagt . 
Das Tableau enthält aber nicht alle in Schlesien noch unveräußcrtcn Güter , 
sondern nur die darunter befindlichen Veransc h l agte n, es muß also noch 
eine große Men ge unveranschlagtcr vorhanden sein und kann die im Prome­
m [ oria] dd . 23. Mai erwähnte Nachforschung bei H [ errn] Wilck ens auf 
diese gerichtet werden. 

4,54, Aufzeichnungen Kunths [zum Promemoria Steins vom 23. Mai 1812] 
Stcin-A.: cigcuhüudige Niederschrift. Prag, den 29. Mai 1812 

Das zurückgelassene Promemoria ist einzeln erwogen \\'Orden und das R e­
sultat der h cu tigen gemeinschaftlich en Beratung dieses : 
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1) Schon das Promemoria erklärt die Absicht, die Verhältnisse mit Birn­
baum dereinst gänzlich und zunächst so weit aufzulösen, daß keine neuen 
Verwendungen dafür gemacht werden. 
Die Notwendigkeit hiervon ist einleuchtend. Ihre Exzellenz übernehmen 
daher, dem H errn v. Troschke in Antwort auf sein letzteres Schreiben die 
vorgefallen e Veränderung zu melden, und ibm zu äußern, „daß die j etzige 
Lage keine Ast von Beiträgen mehr, es sei zum Bau, zu sonstiger Bestrei­
tung der Wirtsch aftsbedürfnisse oder zu den Zinsen der ... 1 Kapitalien er­
laube, v ielmehr ih m die Leitung des ganzen W esens und dessen möglich e 
Erhaltung allein überlassen bleiben müßten, bis diesseits wegen der gänz­
lich en Auseinandersetzung eine bestimmte Erklärung erfolgen könne." 
D er im Promemoria en tworfene Plan zu einiger Befriedigung der Kreditoren 
in Absicht ihrer Zinsen leidet schon dadurch eine Veränderung, d aß die 
Zinsen der holländischen Obligationen erst im Sept[ember] d. J. zu er­
warten, folglich davon k eine Zahlungen schon im Junius zu machen sind. 
Ihre Exz. werden dah er die etwa eingehenden Anforderungen Birnbaum­
schcr Kreditoren lediglich an das warschauische Gouvernement verweisen, 
j edoch dabei denjenigen , welche das Promemoria namentlich angibt, zu 
erkennen zu geben, daß man unter glücklichem Verhältnissen alle Mittel 
anwenden werde, ihnen nach Möglichkeit den Verlust au ihren hypotheka­
risch en F orderungen zu ersetzen, dagegen aber auch von ihnen alle Geneigt­
h eit zu einem künftig etwa möglich en Vergleich unter Berücksichtigung der 
hinlänglich bekannten Umstände envarte. 
2) Es wird in Übereinstimmung mit dem Promem oria für dringend nötig 
gehalten, die h olländ ischen Obligationen sobald nur möglich in schlesische 
Priva tpfandbriefe um zusetzen. 
E s ist indes keine Bestimmung vorhanden, daß dies mit der ga nz e n Summe 
dmch die Finanzbehörde bald werde geschehen können . Auch ist die Zu­
sicherung nur bestimmt auf den Umtausch gegen Dom änenpfandbriefe 
gerichtet, auf Privatpfandbriefe aber nur insoweit als dergl[eicheu] vor­
handen sein würden, gegeben. 
Daher wird der p. Gr[uner] sogleich mit dem Präs[identen] M[erckel] in 
Br[ eslau] wegen des Umsatzes einer Summe von zunächst 10 000 Rtlr. 
Nominalwert, oder den Um ständen nach einer größeren, gegen dergleichen 
schlesisch e, und zwar groß e Pfandbriefe (welche gewöhnlich um 5-6 Prozent 
niedriger stehen als kleine) in Korrespondenz t reten. 
Er wird ferner anfragen und den p. K[ unth] b enachrichtigen, wieviel 
schlesisch e Privatpfandbriefe etwa bei den Kassen in Schlesien vorrätig 
sein möchten. 
Der p . K[unth] wird sogleich nach seiner Zurückkunft nach Möglichkeit 
dahin wirken, daß so viel schles[ische] Privatpfandbriefe nach dem Kurs 

1 Unleserliches ·wort. 
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verabfolgt und dagegen holl[ändische] Obl[igationcn] zurückgenommen 
werden als nur zu erhalten sind. 
Derselbe wird auch mit Bankiers die Möglichkeit erwägen, holländ[ische] 
Obl[igationen] gegen solche Pfandbriefe auszutauschen, und wo dies mit 
nicht mehr als etwa 1-2 Prozent Verlust geschehen kann, sogleich auf eine 
solche Summe, als zu erlangen ist, abschließen . 
3) Dieser unmitt elbare Umsatz von holl[ändischen] Obl[igationen] gegen 
Privatpfandbriefe ist indes nur als provisorisch anzusehen auf den F all, daß 
der innerhalb 6 Wochen zugesicherte Umtausch der Obligationen gegen 
Domän enpfandbriefe nicht erfolgt e. 
Die Rücksprachen müssen daher eigentlich auf beiderlei Papiere, die Obli­
gationen sowohl als die Dom~incnpfondbricfe, gerichtet werden und es muß 
alsdann dasjenige geschehen, was mögli ch und was das am w enigst e n 
ko s tb a r e ist . 
4) Da die Umstände gebieten, so viel Barschaft als immer möglich in Bereit­
schaft zu halten, so wird der p . K[unth] den Verkauf der vorhandenen 
15 000 Rtlr. Tres[ or ]scheine (Realwert) nach allen Kräften betreiben, und das 
Geld bei B[ erliner] Bankiers auf eben die Bedingungen belegen, unter wel ­
chen dies mit den erst en bar empfangenen 5 000 Rtlr. geschehen ist. 
5) Nach dem Plane und nach der vorgedachten Versicherung der Finanz­
behörde sollten erfolgen 80/m Rtlr. [80000 Reichstaler] Kurant (ohne die 
15000 Rtlr. oben zu Nr. 4) oder statt derselben in hoU[ändischen] Obl[iga­
tionen] 160 000 Rtlr. Die Versicherung gibt die wirk[lich] abgeleistete Sum­
me in Obl[igationen] zu 159800 Rtlr. und wirklich war verabredet, daß die 
fehlenden 200 Rtlr. gedeckt werden sollten durch Zinskupons, deren 
mehrere von Terminen vor dem 1. März 1812 (als dem bestimmten Aus­
einandersetzungstermin) mitgekommen sind. 
E s sind aber 266 St[üc ]k hoU[ändische] Obl[igationen] abgeliefert und diese 
betragen, zu 600 Rtlr. Kur[ant] j ede, nur 159600 Rtlr. Folglich sind 4·00 
Rtlr. im Nominal- oder 200 Rtlr . im Realwert zu ersetzen. 
Dies wird der p. K[unth] bemerklich machen, und diese 200 Rtlr„ sobald 
sie eingehen, wie das übrige Bargeld belegen. 
Die obengedachten überzähligen Kupons nimmt der p . K[unth] mit zu­
rück2. 
6) Was den Güterkauf betrifft, so hält man denselben unter den j et zigen 
Umständen aus den erheblichsten Gründen für so äußerst bedenklich, auch 
die Erreichung der im Promemoria mit diesem Kauf in Verbindung ge­
setzten andern Zwecke (Befriedigung Birnbaumscher Gläubiger pp.) von 
so vielen nicht zu berechnenden Umständen abhängig, daß man sich für 
jetzt darauf beschränken wird, vollständige Erkundigungen über annehm­
liche Güte1·, namentlich die in dem neuern Aufsatze bezeichneten, bei dem 
Präs[identen] M[ erckel] in Br[ eslau] einzuziehen - welches der p . Gr[ uner] 
2 Bleisti/tanmerlrung: „= 150 Stück." 
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gleichfalls übernimmt - als dieses Geschäft nur vorbereitend zu beh andeln, 
und man glaubt auch hierdurch den Sinn des Promemoria am besten zu 
erfüllen . 

455. Landespräsidium an Stein Prag, 26. Mai 1812 
St. Zentrnl-A. Prug, PG 1811- 15, !Sb/62 G. Z. 4570/ lßl 2 Fol. 4~: Konzept (Willmaru1), gezeichnet : Kolowrat, Ab­
gnngBvcrmcrk: 26 . .Mni 18 12. 

Ausreisepaß nach Rußland für Stein. 

I ch b eeile mich , Ew. Exz. zu eröffnen, daß ich in Entsprechung des an m ich 
geäußerten Ansinnens unter einem den gewünschten Paß zur vorhabenden 
R eise nach Rußland der hierortigen k[aiserl.] Stadthauptmannsch aft zur 
schleunigsten Behändigung au Ew. Exz. zufertige1. 

Anmerlmng. „Gegenwärtiger P aß ist auf ein n eues P aßformular zur Reise 
durch Galizien nach Rußland, jedoch bloß zur Hinreise gültig auszu­
fertigen und vorzumerken." 

4·56. Aufzeichnung Gruncrs über den Inhalt seiner letzten Unterredung mit 
Stein Prag, 27. Mai 1812 

Druck: Fournier, Stein und Cruocr io Österreich (Deutsche Rundschau Dd. 53 S. 240). Dunnch AJtc Ausgabe IV S. 9 f. 

Beobachtung und Störung der französischen rückwärtigen Verbindungen. Werbungen 
in Preußen und unter den Rheinbu.ndstruppen. 

Aphoris tische Antwort d es M. v. Stein a uf meine Vorschlä ge bei 
seinem Abgang na ch Wilna. Kolb erg - allerdings wichtig, soll ge­
schehen durch Gneisenau. 
Legion - Werbung im preu ßisch en Staate selbst, Korps zusammenbleiben 
nach dem Frieden und in Form einer angesiedelten Miliz, wie in Schweden 
und der österreichisch en Grenz-Miliz. Die Legion stößt zu dem Korps in 
Kolherg. 
Bauden - würden nützlich sein: in den .preußischen Wäldern, im Spessart, 
im Thüringer \Valde und in der Gegend von Eisenach, zu Aufhebung von 
Kurieren, auch auf die Magazine zu wi:rken. 
Geld - notwendig, muß b eigeschafft werden. 
Kommunikation - dmch Un garn und Böhmen auf Schleichwegen mit 
HiJfe des K ontrebandierens. Auch in Böhmen ist dies zu benutzen, um zu 
vermeiden, daß das viele Reisen [nicht] die Aufmerksamkeit errege. Grenz­
bäder in Bilin, Licbwerda, Kudowa; in U ngarn sind dergleichen in den 
Karpaten . Im Preußisch en müßte eine eigene Agentie angestellt werden, 
in U ngarn längs der Karpaten und gegen Serbien. 
Gelddepots auf verschiedenen Punkten in Wien, Brünn bei Hering, Prag bei 
Teine], Ballabene etc. 

1 Vgl. N r. 623, 624, 625. 
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Wirken - auf die kroat isch en R egimenter bei der französisch en Arm ee 
durch Popen und Emissäre1 . 

1 Vgl. dazit die au.s/ü.hrliche J( orrespondenz Steins mit Alexander und Gruner au.s den 
Monaten Juni und Juli. 

457. Stein an H ardenberg 
PrGSLA, je tzt DZA Merseburg, ß cp. 92 Hnrdcnbcrg K 7 1: Ausfertigung (cigcnhiindig) . 
Druck: Alte Ausgabe l V S . 10. 

B enachrichtigt ihn 1>on der Beru.f un.g nach Rußland. 

Prag, 27. Mai 1812 

Une Iettre trcs eloquente et pressante m 'invit e a m e rendrc a un e nouvelle 
dest ination clont Votre Excellcncc est peut-ctre instruite <laus lc moment 
que Ja mienne lui parviendra. J'ai cru devoir suivre le parti auquel j 'ai etc 
attachc jusqu'ici et essayer d'obtenir par lui une nouvelle protection me 
trouvant isole, saus appui, par les cvcnemcnts recents. J e connais tous les 
riscrucs que je cours, toutcs lcs vicissitudes qui m'attendcnt, mais j e suis une 
fois sorti de la ligne de Ja tranquilli te et de l 'obscuritc. 
Quelque soit llJOll sort, je resterai inviolablement attach e a Votre Excellence 
par les liens de l a reconnaissancc et de l'amitie, et j e fais des vreux pour son 
bonheur. 

458. Stein an Kolowrat1 [Prag, 21.? Mai 1812) 
Stcin-A.: Konzept (cigcnhündig). 
Druck: Alte Ausgabe l V S. 7; Pcrtz, Stein Ill S. 600 

B ena.chrichtigt ihn 1>on der B eru.f ung nach Rußland, bittet um A usfertigung der 
nöti:gen Pässe. 

Des Kais[ers) von Rußland Majestät geruhen, mich durch ein eigenhändiges 
Schreiben dd. St. P etersburg, d[en) 27. März zu einer Anstellung b ei 
der innern Staatsverwaltung zu b erufen, entweder bei den Finanzen oder 
dem öffent[lichen] Unterricht nach meiner eigenen \Vahl , und verbinden 
mit dieser Stelle ein von mir selbst zu bestimmendes Gehalt2 • Dieser Antrag 
steht in Verbindung mit einem früheren, der mir bereit s am 25 . Augu st 
1807 gesch ah , den ich aber wegen Rückkehr in den k[öniglich) pr[eußischen 
Dienst) anzunehm en verhindert wurde. 
Das kaiserliche Schreiben ist mir durch den Graf Lieven nebst einem 
Vorspanns-Paß zu gefertigt und den 19. Mai mir eingehändigt worden. 
Ich habe den Beruf des Kaisers angenommen, weil meine Lage erfo rdert, 
für m ein Auskommen zu sorgen und d ie Erhaltung eines zweckmäßigen 
Geschäfts-Kreises mir erwünscht ist, und ersu che dah er Ew. E xz. um 

1 V gl. in den Anlagen die Akten der österreichischen Polizei über die Abreise Steins , 
soweit sie noch ztt ermitteln waren. - Zum Datum siehe u.nten Nr . 622. 
2 Da1>on findet sich nichts in dem Schreiben Ale.-i;anders; vielleicht sollten, wie schon öfter 
1>ermutet wurde, diese Angaben nur dazu dienen, die üsterreichisclw Polizei und P olitik 
über den wahren Charakter der B erufung Steins zu täuschen. V gl. L ehmann, Stein III 
S . 130 Anm. 2. 
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Erteilung eines Reisepasses für mich durch Galizien nach der russischen 
Grenze, um mich an den Ort meiner Bestimmung zu begeben und die 
Befehle Sr. Majestät des Kaisers von Rußland zu empfangen. 

459. Stein au Therese vom Stein 
S tcin· A.: AusfcrLigung (c igcnhüudig). Vermerk Steins: ,,An Thcrcsc.u 
Druck: Alle Auagnl>e IV S. lOf. 

Viit.erliclw E rma/m ungcn. 

Lemberg, 4„ Juni 1812 

Auch Dir, meine gute kleine Therese, muß ich ein freundschaftliches WOi°t 
sagen und werde Dir oft schreiben, weil ich Dich liebe, gerne mit Dir prcche 
und gern etwas von Dir höre. Du mußt mir schreiben von Deiner R eise, 
Deinen Beschäftigungen , Deinen Spielen, selbst von Deiner Puppe - Du 
mußt mir aber auch agen, ob Du weniger auffalirend und launigt ge­
worden bist : das, meine liebe Therese, ist Dein großer F ehler, Du mußt ihn 
b ekümpfen, ich habe ihn auch und suche ihn zu unterdrückeu. - W enn 
Du rech t aufmerksam auf Dich b ist, Gott um Beistand bitte t, um den 
F ehler abzulegen , so wird es Dir wohl gelingen. Sonst bist Du ein gutes Kind 
und wirst Deinen Eltei·n Freude machen. - Bemühe Dich, Deine Mutter, 
die v ielen Kummer hat, zu erheit ern ; anders als durch ein lebha ftes Be­
streben, frommer, liebenswürdiger, kcnntnisvoller zu werden, vermag t Du 
es n icht . Mache Oktavie viele Empfehlungen, wenn sie zurückkommt. Lebe 
wohl , meine gute, liebe Therese, ich liebe Dich recht innig. 

4·60. Gruner an Stein 
Stein·A.: AusforLigu.ug (cigcnhündig). Vc.rmcrk Stciru: "cingcg . d. 10. Juu.•• 
Teildruck: Al to Ausgabe I V S. lllT. 

P rag, 18. Juni [18]12 

Steins Abßndt111g. JJaltung Österreichs. Lage Preußens. Stimrmmg in Deutschland. 
Übertritt deutscher O/ß:iere in rnssisclwr1 Diensi. E m si Mor il: Arndt. Gruners 
Stellung in Prag und seine persörtlichen V erhältnisse. 

Die morgende Abreise von Ew. Ex. Frau Gemahlin gewährt mir eine sichere 
Gelegenheit, Ihnen über die Lage der Dinge einigen Bericht zu erstatten. 
\Vas zuförderst Ew. Exz. Privatangelegenheiten betrifft, so sind solche noch 
ziemlich unverändert ; ich habe mit St.-R . Kunth über alles Rücksprache 
genommen und demnächst auf sichern Wegen an Hardegg1 als an v . Merckel 
geschrieben, um schleunigen Vertausch der Papiere und Nachr ichten über 
die schlesischen Güter zu bewirken2, auch crsterm den Vorschlag gemacht, 
durch eine Erklärung vom Nov[em]b[e]r 1808 dem Kapital die fideikom­
m issarische Eigenschaft beizulegen , indem durch dieses Antedatieren jede 
Kompromittierung, welche Kunth fiir Hardegg oder dessen Mandanten 
fürchtet, vermieden würde. 
Noch bin ich von beiden ohne Antwort. Sobald solche eingeht, werde ich 

1 Dec/mame für H ardenberg. 
2 S . oben Nr. 230 A nm. 19. 
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nicht ermangeln, Ew. Exz. davon Anzeige zu machen. An Wilckens h abe 
ich durch Merckel das Nötige b esorgt. 
Die öffentlich en Angelegenh eiten werden Ew. Exz. , da Sie der Ent schei­
dung der Hauptfrage am nächsten sind, selbst besser beurteilen können. 
Hier hat sich wenig geändert. Der österreichisch e Hof scheint durch die Zu­
sammenkunft in Dresden nicht aus seinem Systeme gebracht worden zu 
sein, und man bemerkt seitdem keine lebhaftem Rüstungen. Die persön­
lichen Gesinnungen des Kaisers sind, nach einigen Äußcrnngen, unver ­
ändert und nur zu b eklagen, d aß n icht sie allein die Hichtschnur des Han­
delns bilden . 
In Preußen waren die Gemüter durch Napoleons Behandlung des K önigs 
etwas geh oben3, sind aber drn·ch d ie neue sehr drückende Vermögen - und 
Einkomm ensteuer wieder desto m ehr niedergeschlagen worden . Der Miß­
mut ist allgemein und der Staats-Kanzler, als die vermeinte Quelle des 
Elends, Gegenstand aller Verwünschungen. Auch weiß man schon, daß 
Napoleon eigentlich den König nicht gern hat nach Dresden h aben wollen. 
Auf die Vorstellungen von dem Unvermögen des Landes zur Erfüllung der 
durch Beguclin leichtsinnig eingegangenen Verp!lichtungen 4, h a t er die 
Sendung eines unterrichteten Mannes verlangt. Dazu ist Hcydebreck ge­
wählt und von ihm eine Vergütung von 7 Millionen Francs erwirkt worden 5, 

welche r. in Lizenzen zur Aus- und Einfuhr von gleich er Höhe hat berich­
t igen lassen . W ahrsch einlich hat auch St.-R. Jordan6 dazu mitgewirkt 
und deshalb den Roten Adler-Orden erhal ten. Man schreitet konsequent und 
rasch in schamloser Erbärmlichkeit vor. PiJJau ist den Franzosen über­
geben worden 7, und man sagt, es sei durch RavertB ohne Autorisation 
geschehen, wahrsch einlich wird er auch dafür e inen Orden erhalten. 
Spandau wird für 2000 Mann a uf 6 Monat e befcst igt 9• In Kolberg rüsten 
französische Marine-Offiziere Kanonierboote aus. Die Berlin er Voßische 
und die Liegnitzer Zeitung dist ingu ieren sich durch Au fsätze im jetzigen 
Geist e. 
E s h errscht ein guter Geist in Deutschland. Man h offt auf Landungen 
von Schweden und Engländern. Alles kommt darauf an, daß Gelegenheit 
zum H andeln gegeben werde. 

3 Napoleon hatte den J(ünig auf der Fürstenzusanunenkwift in Dresden rnit betonter Un­
höflich/reit behandelt. 
4 I m Vertrag vom 24. Febru.ar 1812, für dessen wirtsc/uiftliche Bestimmwig J3cgu.el1:n ver­
antwortl1:ch war. Vgl. darüber Emst, Denlcwürdiglreiten von Il. und A . von ]Jeguelin 
s. 38 fl. 
5 H eydebreclr (vgl. oben N r. 230 Anm. 8) bearbeil,ele die im Z usammenhang mit der Hon­
tinentalsperre stehenden Zoll- und Lizenzangelegenheiten. S. B assewitz 1 VS. 654 fl . 
8 S . unten N r. 485 A nm. 2. 
7 S. L ehmann, Schamhorst 11 S. 456 fl. 
8 Grawerl,, s. unten N r. 481Anm.1. 
9 S. L ehmann, Scharnhorst 11 S. 456 /. 
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Bis jetzt h abe ich wenig förd ern können . Der Mangel an Fonds ist sehr 
fühlbar und das dringend tc Bedürfnis, dem abzuhelfen ist. 
Demnäch st mangelt mir eine Bestimmung: ob gutgesinnte deutsche Offi­
ziere zur Armee nach Rußland gesandt werden können ?10 In Berlin ward 
ich dazu autorisiert, Graf Stackelberg ist es nicht, und so mangelt das 
Mittel der Fortsetzung. Dringend ist es, ihn dazu und überhaupt rück­
sichtlich m einer mit Instruktion zu v ersehen, sonst kann ich nichts au s­
richten. 
Auch h at Gr. Stackelberg für Arnold t11 keinen P aß geben können . A [r­
noldt] trifft am Schlusse dieses Monates hier ein. H offentlich ist bis dahin 
auch der Paß gekommen, und er wird dann sogleich reisen. 
E s wiirde gut sein, mir P aß-Blanketts zugehen zu lassen, lag auch früher 
im Plane12• 

Freilich is t große Vorsicht nötig. Graf Metternich ist aufmerksa 111 auf mich 
und man scheint mir meinen A ufenthalt erschweren zu wollen. Doch h offe 
ich solches zu besiegen, da Graf Kolowrat mir wohl will und sehr gut ge­
sinnt ist . 
Mein e p ersönliche Lage ist sehr t rübe. Der Zustand meiner Frau ver­
schlimmert sich täglich. Man besorgt ein Geschwür im Innern und gibt 
wenige Hoffnung. Sie selbs t besorgt ihren nahen Tod und ist außer sich vor 
Schmerz, mich nicht noch seh en zu können . Gleich zeitig h abe ich einen 
b edeutenden Teil meines V crmögcns verloren, indem Mützell, den ich da­
mals nach Wien sandte, um 1 500 Dukaten , die er für m ich eingewechselt 
hatte, bestohlen worden, ohne daß die geringste H offnung zu deren Wie­
derbekommen is t. So viel Leiden bringt Ausdauer für die gute Sach e über 
mich, indes alle meine Kollegen befördert und dekor iert werden. Meine 
einzige Hoffnung b eruht a uf dem Fortgnnge der guten Sach e, welcher " ·ir 
alles opfern . Möchten Ew. Ex z. mir bald darüber beruh igende achrich ten 
zu geben im Stande sein. Ich erwarte zugleich Ihre Befehle, ob ich mich 
des Dr. E liston künftig bedienen darf? Da der sich ere Korrespondenzweg 
durch Graf Stackelberg bald aufhören dürfte. 

461. Denkschrift St eins \Vilna, 18. Juni 1812 
SLcin-A .: Konzept (eigcnhiind ig). Vermerk S teins: , ,nouvcnu Stylc4 • · 

D ruck: Alte Ausgnbe 1 VS. 13 ff„ Pertz, Stein 111 S. 68 ff. (in deu tscher Übersetzung); Kleine AusgnLe Nr. 100 (deu tsch). 

Vorschläge zur Au./wiegclung Deutschlands gegen die napoleonische llerrscha/t. Ein­
fl uß der Literatur (A rndts „Geist der Zeit." u. a„) . A u/hebung /ran:üsischer J( uriere. 
Au/reimn.g deu.lsc/wr T r uppenteile zum Übergang. J(e1:n o/Tcner A ti/stand in Deutsch­
land. 

10 V ermerk Steins: „ jn, nber auch H essen , Bayern , Sachsen". 
11 Dec/mam.e für A rndt. V gl. unten Nr. 484 Anm. 3 . 
12 Randstrr:ch S teins. 

652 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

18. JU N I 1 8 1 2 

Tout annoD<;:ant le commencement de la guerre1, il est n ecessaire d'examiner 
la pos ibiJ ile d 'ac tiver l es fo rces d e l 'All e m ag n e e n fav eur d e l a 
Ru ssi e et d e ses a ll i es , elles SC trouvent m ainten ant a Ja disposition 
de rapolcon, et il s'agit de trouver les m oyens pour les p aralyser ou les 
diriger contre Ju i, en exaltant Jes opinion s au point pour qu'elles se pro­
n oncent ouvertement contre lu i. 
L 'csprit publ ic de Ja popula tion allemande est exaspere cont re l'ordre 
present des ehoses et contre son auteur, elle voit son independan ce, son 
sang, ses m oyen s, sacrifies a l 'interet des princes qui l 'ont trab ie pour 
conserver un e existence momentanee, clle est opprimce par des hordes 
ctrangeres qui la vexent et l' insul ten t, eile doit combattre des n ations 
ou ses am is na turels, ou qu i ne sc trouvent dans au cun r apport h ostile 
avec elle, l ou tes ses instit utions, tous ses anciens usages, son t anean t is, 
et il ne r c le aucun vestige d u bonheur dont cette nation nombreuse et 
civ i.l i ee jou issa it il y a vingt ans. La nobJesse se voit depouillce de ses 
privileges et des etablissemen ts brillants que l 'eglise et les ordres mi]j. 
t a ires Ju i oifraient, eJle se v oit sou mise a Ja conserip t ion avec une duret e 
qui n'existe p as meme en F ran cc, le cultivatcur es t eerasc p ar Ics impöts , 
Jes quarliers milita ires, t oute cspccc de commerce cst aneantie ou ch angee 
en aifaire de contreb ande, les a teliers des fabriques paralyses par la suite 
de ]'ext ravagant systemc continental qui dcchirc des liens qu'on a t ravailles 
depuis trois siecles a former avec l'Amerique. On av ait con sidfae cc con­
t inent commc un des agents les plus puissanls de Ja civ ilisat ion , auql1el 
on dev ait une augmenta tion progres ivc de numcrai re et une m ultiplication 
des objeLs d 'ecbange e t de jouissances, mais un homme aveuglc par l 'ambi­
t ion , secondc par Ja lächet e des princes qu ' il opp rime, brise ces r apports, 
appauvTit l 'Europc et Ja ramcnc a la b arbarie . C'est surtout l 'AJlemagnc 
qui souffrc p ar cet ordre violent des ch oses, une grande par t ie des produc­
tions de son industrie se consommait en Amerique, et cctte source de 
r ichesse nationale se trouve m ainten ant entierement dctruite. 
Une p olicc inquicte, t yrannique, dcfi antc, surveille l 'oponion publique, 
litlcrat urc, correspondance, cb a ires p ubliques, tout lui est sou mis, Ja con­
fiance sociale, t ous les liens d' ami t ic, son t briscs, entravcs, et dans cc 
vaste pay. , on n e voit que des malheureux qu i agitent leurs fc rs et quelq ues 
m iserables q ui eo sont fiers. 
Un tel clat de choses, qu i ne r ep ose quc sur une force qui comprime 
toutes les volontcs, t outes les opinions, nc peut durer qu'aussi longtemps 
que l 'action de celtc main de fcr exi te, et toules les fois que les circon-
Lances oifrcn t une p erspectivc de soulagcmen t, on a vu les h ommes 

s'agiter et essayer de briser leurs cha1nes. 

1 Der Au.fnl(lrsch Napoleons war E n de Mai beendet, in der Nacht vom 23./24. J uni über­
schritt er ungestört den N jemw bei P onjemun. S. ßogclanowitsch, Feldzug von 1812 1 S . 112. 
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II en sera et en est de m eme dans cette epoque, ou on voit une grande 
Jutte r ccommcncer et un appui se p resenter aux maJheureux qui desirent 
un cbangem ent, on pourra profiter de cette disposition des esprits pour 
commcncer a fa ir e naitre d es obstacJcs et p our exciter dans Ja su ite 
une r es i st a n ce d i r ec t e et ouverte a l 'oppression. 
On fortificra et exaJtera cette disposition des esprits en fa isant cir culer 
en AJlemagnc des ouvrages qui offrent un tableau frappant de Ja situation 
desastreuse et avilissante de ce pays. Le second tome du „Geist der Zeit" 
par Abrend2 est ecrit avec une grande force et une verite effrayante, 
imprimc cn Suedc, il n'a point pu penetrer en Allemagoc, il faudra it cn 
fairn une contrefa ct ion, Je faire passer par Ja voie de la contreb ande qui 
se fait sur lcs fronti cres de Ja Galicie a Mr. Gruner a Prague pour qu'il 
le fasse circuJcr en Allemagne et attirer Mr. Ahrend ici pour l 'cmployer 
a Ja r edaction des pamphlet.s qu'on ferait r cpandre en Allemagoe. 
Un ex cellent OUVTage, clont une traduction allemande meriterait d'e tre 
d istribuee en Allemagnc, c'est celu i de Fahre sur )'Interieur de la France3 . 

D ans unc nation aussi avide de lecture, les auteurs form ent une csp ccc 
de puissance par leur influence sur l 'opinion publique, il sera utile de 
se les attach er par des dist iuctions quelconques, p . e . bonneurs academi­
qu es, ordrcs etc. Mrs. Schleiermacher a Berlin, Steffens4 et Bredow 5 a 
Breslau, H eeren a Goettingue6 , Luden a J ena 7, sont des nom s qui mar­
quent parmi ]es gens de lettres. 

2 A rn dt - Der 2. Band des „Geist der Zeit" erschien 1809, s. unt.cn N r. 463 A nm. 2 und 
Nr. 466. 
8 Gotth. Theod. Fab er, bis etwa 1806 Professor am Lyzeum in J(öln, seitdem in Rußland. 
E r hatte im Jahre 1807 eine Schrift über die innere Verfassiing Frankreichs veröflentlicht 
(„Notices sw· l'interiew· de la France, ecrites en 1806. Tome premier. St. P etersbourg 1807 ) . 
Der zweite Teil seines l'\lerkes erschien (deutsch} erst 1815. S . L ehmann, Stein 111S. 133 
Anm. 1. 
4 H enrik Ste llens (1773-1845) Na turp/u:losoph, Dichter, Schüler S chellings, 1804 Pro­
fessor der Natwwissensc/w ften in H alle, 1811 in Breslau, 1832 in Berlin. - Von Gebttrt 
Norweger, ven vttchs er durch d1:e Beschäftigung mit der deut.sc/wn Philosophie so eng m it 
dem Schicksal Preußens und Deutschlands, daß er sich ganz als Deutscher fiihlte und 1813 
als I<riegsfreiwilliger mit ins F eld zog. 
5 S. oben N r. 284 Anm. 7. - Bredow war bei der V erlegung der Univers1:t.ät Frankfurt a. 0 . 
nach B reslau. ebcn f alls dort.hin gekommen und leitete als R egierungsrat das S chulwesen der 
Provinz Schlesien. 
6 Der Göt11:nger Il istoriker Arnold Il erm . Ludw. H ee r en (1 760- 1842), dessen W erfte 
S tein häufi.g benutzt hat.. 
7 Der llistorilrer lle1:11rich Luden (1780- 1845) . Ursprünglich Philologe, 1804 ffouslehrer 
bei dem mit Stein befreundeten II ufelaml in Berlin, lwm dort itnter dem Einfluß Adam 
J\1 ii/lers zur Geschichtsschreibung, erhielt 1806 einen R uf nach J ena, wo er bis an sein 
L ebensende lehrte. E r trat 1808 in einer anonymen S chrift der V erherrlichung des Rhein­
bundes entgegen, seine politischen A nschauungen, die er in seinen historischen und staats­
wissenschaftlichen 111'erlren, nach dem B efreiungskrieg dann vor allem in seiner Zeitschrift 
„Nemesis" vertrat, berühren sich in mancher H insicht mit denen Steins, sind aber weniger 
tief fundiert. 
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Des ce que la guerre aura commence, il n'est point douteux que l'Alle­
magne ne soit innondee de bulletins et de proclarnations remplies de jac­
tances et de m ensonges - il faudra leur opposer une gazette secretement 
imprimee en Allemagne. Mr. Grunc a tout prepare pour l 'impression, rnais 
il s'agit de lui fournir pour le momcnt des moyens d'cxccution et par la 
suite !es donnecs n ecessaires pour leur coufeetion. La difficultc sera cellc 
des communications, mais il mc para1t qu'on pourra tirer parti de l ' indus­
trie des contrebandiers et utilisier l 'industrie qu'il emploient pour fraudcr 
lcs reglemcnt s de commercc pour l'importation des livres et des nouvclles 
probibees par !es puissances voisines, et j e crois qu 'uu employe intelligent 
des dounanes russes sur les fronti cres de la Galicie saura manier cette 
affairc. 
P endant qu'on entreticndra lc mouvemcnt des csprits par les moyeus 
indiques, Oll pourra s'occuper tout de Suite a e ntrave r Jes Operations 
d e l ' ennemi. 
Un des moycns lcs plus cfficaces, scra l 'cnlevemcnt des courriers qui 
vont cn France ou qui entretiennent la communication entre les armces. 
Les routcs qui se dirigent du theatrc de la guerre cn Francc, facilitent 
l'execution de ce projet, elles traversent dans Ja Prusse occidentalc la 
foret de Tucbel attenante a cclles de la uouvelle Marchc, en Allemagne, 
clles passent pres d'Eisenach Je Thuringcr Wald, depuis \Vurzburg le 
Spessart ; on pourrait former des bandes de 12-15 hommes qui enlevcraient 
les courriers venant de l'armce et se disperseraient, le coup fait, pour sc 
rcunir apres de nouveau. - Ce serait l'affa ire des troupes legeres d'inter­
rupter ceux qui vont entre !es differents corps d'armces. - II faudrait 
tout de suite mettre Mr. Gruner a m eme d'activer !es personues avec 
lcsquelles i] a deja fait les arrangements prep aratoires. 
Un second moyen d'entraver les operations de l'ennemi, c'est Ja seduction 
et dissolution su ccessive des troupes ctrangeres, surtout des Westphaliens, 
Tyroliens et Illyriens. 
On influerait ces differents corps de troupes p ar des agents de leurs nations 
les troupes allemandcs par des officiers affides, les Tyrolicns par quel 
qucs-uns de leurs chefs rcsidant dans ce momcnt-ci a Vicnne, surtou- , 
par un uomme Speckenbach8, lc second d'apres le brave Hofcr, enfin lest 
Croates par des moines grecs ou serbiens. 
On les inviterait par des proclamations a l'cmigration p our se rcunir SOUS 
les drapcaux de S. M. 1. et emanciper leur patrie de la scrvitudc h onteusc 
dans laqucllc cllc sc trouvc. On lcur offrirait: 
1) la formation cn corps sous des officiers de leur uation ; 
2) cn cas de sueccs le retour dans leur patrie, dans cclui ou l'attentc scrait 
dc~ue, l a formation en colonies militaires sur le pied des Grenztruppen, 

8 Ho/ers F reund und Mitlrämp/er Speclcbacher. 
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institution p arfaite parec qu'cJle conserve aux differentes espeees d'hommes 
leur civ ilisation originale qu'ils perdent en les melant avee la grande masse 
de la uatiou, q u'elJc en trctient l'e p rit e t l a discipline m ilita ire et qu'ellc 
procure a l 'Etat a peu de frai une m iliee brave et fidele, t ellc que les 
cosaqnes en Rus ie, les Grenztruppen eu Autriche etc. 
A la tetc de ces nouvelles formations, on plaeerait des noms connus et estimes 
eu Allcmagnc, ccux des Ducs d'Oldcubourg9, de Brunswic, ils s'entoureraient 
de offieiers les plus d istingues, des Colonels Gneisenau, Chasot etc. 
Les rasscmblcments SC fera ient dans les villes a portce des points ou se 
trouvent les troupcs allemandes, a K iew et a Riga, a ehaque eudroit il y 
aura it des offieiers allcmands eh argcs du rassemblemeut, formatiou, a rme­
ment e tc . On propose K iew parce qn'uue graude partie des troupcs alle­
mandes sc trouve vis-a-vis de l 'armce ei n General Thormassoff10, aupres 
duquel on plaeerait un ou dcux offi cier s allcmands charges de diriger lcs 
moyens d'influenee sur les troupe de cette nation. 
Ces mesures attirerout un grand nombre de braves gens, inspireront de 
la defi auce contre ceux qui r est ent et affa ibliront leur energie - mais 
on pourra leur donner eueore plus d'ctendue en entretenant des intelli­
gences a Colbcrg et a Danzig, les fil s des p remiers sout entre les mains 
de Mr. de G[runer] , pour en form er <laus la derniere ville, plus d'un moycn 
se presenterait. 
Il doit se trouvcr a Danzig une classe n ombreuse d'habitants ruines par 
l a ferm eture des ports, par les exaeLi ons militaircs, attachee aux interet s 
de l'AngleLcrrc, comme ellc doit son aisancc a ses l iaisons avec cette ]Je, 
il n 'est point doutcux quc les ma isons de eommerce anglaises n'aient 
conscrvc des rapports avcc cettc classc, on pom:ra it peut -etre parveuir 
par eux a cxciter un mouvernent popula ire quand 011 serait a meme de 
l 'appuycr d'une fl otte et d'unc descenlc. 
II n 'cst poiut douteux qu'il n 'y ait b eaucoup de mccoutents parmi les 
offi eicrs, generaux fran <;ais, uous avons vu poster le General Sarr azin11 

en Angleterre, il cs t cerLain que Souh 12 a n cgocic avec les Anglais apres 
la bata ille d'Aspcrn, que Dcssolles13, ancicu ch ef de l'ctat-m ajor de l'armee 

9 Der durch die A n.ne.xion Olden.burgs im Jahre 1811 seines Landes beraubte 1-Jer=og P eter 
F r iedr i ch Ludwig von Old enbur g (1755- 1829), soivie seine Söhne Atigus l (1783-
1857) und Georg (1784- 1812) . Der erstere (s pätere Großherzog) ivar damals Go1wem eur 
von E stland, sein jüngerer JJrnder, der Schwager des Zaren, Gouverneur von Twer. 
10 S. ttnte11 N r. 482 A nm. 3. 
11 J ean Sa rr a=i n (1 770- 1850), fran zösischer General, der seil 1799 den Royalisten nahe­
stand, 1810 nach E 11gland desert ierte, 1814 unter ß em adoUe gegen Frankreich lrämpfle. 
12 Der Marschall Sou ll (1709- 1851) , ein in den R evolut.ionslrriegen durch Tapfer/reit 
emporgelrom.me11er Soldat, der sich dann noch besonders bei A usterlitz und im F eldzug von 
1800 attsgezeichnel hat, stand 1809 in Spanien. 
13 Der General Des solles (1 707-1828) wurde wegen seiner früheren F reundschaft mit 
Moreau von Napoleon in jeder Weise zurückgesetzt, um so hüher stieg er nach der R estauration 
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de Moreau14, qui commande maintenant entre l'Oder et la Vistule, a essaye 
de d etacher en 1807 le Marceh al Lannes15 de Napoleon - n 'y aurait-il 
point moyen par Je Prince Royal d e Sucde de tater cet h om me qui pour­
rait favori ser toutes les entreprises sur cette p ortion important e de pays. 
On ne doit point provoquer une r esistancc directe ou une insurrection 
ava nt que la guerre n'ait pris un caractcre, ou p ar des v ictoires ou par 
unc r esistance opiniatre et des tructive des forces d e Napoleon, et qu'on 
ne soit a mcme de l 'appuyer par une arm ec d isp onible, Oll aJli ce Oll mclce, 
c'est alor s qu'on pourra cgalemeut se d ecider sur le poiut du d eb arquement 
en p omeranie Oll aiJleurs . 
L 'emploi de tous les moyens indiques pour influer l 'opinion publique, les 
troupes aUemandes etc., ex ige une activ i te suivie, cons tante, ccla iree par 
la connaissance des h ommes et des ehoses, et il sera it nccessaire de le confier 
a un comite nomme ad hoc. 
Ce memoire sur la possibiüte d'activer les forces d e l 'AJlemagne en faveur 
de la Russie, ne contieut que des apen;us qu'il faudra developper avec 
plus d e precision si S. M. l 'Empereur les croit dignes de son attention. 

4·62. Alexander 1. an Stein [W ilna ,] 6.[/18.] Juni [1812] 
S Lciu-A.: Ausfertigung (cigcnhüu<lig). Vermerk S tein s hinter der Dnlumsnngubc des Znrcn „lc 6 Jui n" : „v. style 
ou lc lß nouvcuuH. 
Druck: Alle Ausgnbc IV S. 18 ; Pcrlz, Stein 111 S. 74 in deutscher 'Übersetzung (Tcilfnksimile bei Pcrtz, Stein III 
vor <lcm T itclbluu). 

Billigt die Grundsätze der D enkschrift vom 18. J uni 1812. 

J'ai lu , Monsieur le Baron, votre m emoire avec la plus gra ude attention, 
j'y a i rcconnu ce genie qui vous a toujours caractfrisc. Ln boune cause 
a gagne infiniment cn vous ayant pour collaborateur. Ma intenant, comme 
vous ]' avez tres bicn oh. ervc, il s'agi.t de developper l 'execution de tout 
ce qui est conlenu dans volre memoire, et vous m e r endrcz un vrai service 
en vous en occupant de su it e ; de mou cöte, j e va is tächer de vous fournir 
toutes lcs facilites qui sont en mon pouvoir. Dans notre premiere entrevue, 
nous fixeron s lcs m esures lcs p l US ins tantcs a prendre. Tout a vous. 

in der Gimst der B ourbonen. Dessolles stand von 1808-1812 in S panien wul war im 
russischen F eldzug einige Zeit Generalstabschef bei Eugen JJeauharnais , 11rnßle aber diesen 
Posten bald wegen J( ranlrheit au fgeben. 
14 Mo rea ri, dessen L aufbahn in den F eldzügen in S iiddeutschlancl 1796 w ul 1800 ihren 
Ilöhepunlrt erreicht hatte und der 11rspriinglich z u. den Anhängern Napoleons geltürte, stand 
seit 1801 in Opposition gegen ihn . 1804 wurde er 1vegen T eilnahme nn der Versc/11vörung 
Picltegr iws aus 1• ranlrreich verbannt und lebt.e in A merilra bis zw n J nhre 1813. 11' iiltrencl des 
11Va ffe11.sti:Llsta11.des im Sommer 1813 lreltrte er nach Europa zuriiclr, wn im H eer der Ver­
biindeten gegen Na poleon zu kämpfen , wurde aber schon im August 1813 in der Schlacht von 
Dresden tüdti:ch verwitndct. 
1 6 A u.eh L a nnes (geb. 1769) war wie Soult vom einfachen Soldaten zum Marsch all von 
F rankreich emporgest.iegen. E r war einer der Getreiwsten cles J(aisers ttnd wurde bei Aspem 
tödlich verwundet. 
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463 . Stein an Alexander I. Wilna, 8. /20. Juni 1812 
Slcin-A.: Konzept (cigcnl1üudig). 
Druck: Alte Ausgabe I V S. 18ii'.; Pcrtz, Stein 111 S. 74ff. (in deutscher Übersetzung). 

Genauere Vorschläge :;ur Ausführung seiner Pläne vom 18. J uni. Vorschlag zur 
Bildung eines 1( omit.ees f ii r die deutschen A ngelegenheiten, :;ur A.ufreizung der üflent­
lichen M einung in D eutschland durch V erbreitung patr1:ot1:scher Schriften, V crbin­
d11.ng mit angesehenen S chriftstellern in D eutschland. Vorbereitung eines Aufrufs 
an die deutschen H ilfstruppen Napoleons, wn s1:e zum Abfall von seinen F ahnen zit 
veranlassen. 

Votre Majestc Imperiale m'a ordonne de mettre sous scs yeux les moyens 
executoires et prel iminaires des differents points conten us dans le m cmoire 
du 5/17 juin1, et Elle daignera me permettre de Lui en fa ire l 'enumeration 
suivantc: 
I.) il faut fa ire le choix et Ja nornination des p ersonnes qui doivent etre 
le centrc d'ou part l a direction des moycns d 'infiuence sur l 'Allemague, 
II.) donner des instructions secr et cs et des moyens pecunia ires a Mr. 
Gruner et 
a) l'autor iser a envoyer des gens surs sur les points indiques pour former 
les bandes, qui cependant n'agiraient que quand la gu erre serai t commen­
cee. Gruner a d es agents qui attendcnt d'etre activcs et qui trouveront 
le materiel pour leurs arrangements parmi cette foule de militaires prussiens, 
hessois, Lanovi:icns etc. mecontents; 
b) il doit se former par ses agcnts d es l iaisons avec les ch efs des contre­
bandiers sur les frontieres de la Boheme pour faire parvenir les imprimes 
a ses distributem s cn Allem agne; 
c) il doit fai.re faire secretement une cdition peu chere du second tome 
du „Geist der Zeit"2 Oll Ollen fera faire une ici a D orpat. Mr. Fahre serait 
inv ite a achever Süll ouvrnge sur l 'interieur de la France, a en soigner 
une traduction allemande, de mcme que t ous ceux qui mettent en evidence 
les su ites funestcs des mesures de Iapoleon, p. e. celui de S. Fr. d'Ivernois3, 

d) preparer les arrangements pour l ' impression des bulletins militaircs 
pour lesquels on lui fo urni.ra les donnees. 
On enverrait a Mr. Gruner les p asseports d 'entrec et de courrier pour 
le Sr. Ahrend, il aviserait a ux moyens de faire passer ce dernier p ar la 
Galicie, soit comme marchand, soit d'une a ut re maniere. -
Il sera it extremcment utile de reteni.r Mr. d'Oubril en Allemagne, soi t a 
B erlin, soit, sous le prctexte de saute, a T cpl itz, aussi Jongtemps que l a 
pl ace es t t enable; c'est un homme tres fi n, tres intelligent, tres laborieux. 

1 E 1:gent.lich vom 18. J t1.ni. 
2 1809 in erster Auflage rnil dem Druckort L ondon 1:n Schweden erschienen, die z1veite 
Auflage erschien erst 1813. Crnner konnte die geplante Dru.cklegu.ng nicht ausführen, da er 
vorzeitig verhaftet wurde. S. t1.nten Nr. 484 A nm. 7. 
3 Sir Francis d' 1 v e r noi s , sc/uvcizer Na t.ionalülronom und scharfer literarischer Gegner 
Napoleons. Vgl . Bd. 11 N r . 354. 
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III.) Ce serait au m1mst re de l 'inst itution publicrue de proposer les dis­
t inct ions a accorder aux savants designes, on pourrait y ajouter pour 
masquer Je motif du choix d 'a utres individu s marquants par leurs qualitcs 
litteraires ma is ind ifferents pour le rapport des opinions poli tiques, p . e . 
Mr. Wolff a Berlin, graue! philologue, Mrs. Goe the, Wieland, mem e un 
savant de Prague, Mr. de Gerstner , mathematicien distingue et connu. 
Pou r dcvclopper ]es moyens d'influence sur ]es troupcs enncmics, il est 
necessaire 
1) de se prononcer sur le ch oix du chef des rassemblements des m ilita ires 
emigres et de lui adjoindre des officiers superieurs de merite comme Mr. de 
Gneisenau, de Ch asot e tc . ; 
2) attacber a ch aque corps d'armee place vis-a-v is des troupes allemandes 
un officier q ui sera charge de dirigcr !es moyens d ' influence, soigner la 
sustenstation, le transport, l a marche des arrivants jusqu'aux places de 
depöt; 
3) fixer }es pJaces de depÖt OU chaque Corps d'armee enverra it )es emigres 
qui l ui parviendraient; 
4·) rediger tout de sui te une proclamation ecrite avec dignitc et simplici te 
<laus laquelle S. M. I. enoncerait Sa forme rcsolution d'cmanciper l 'Alle­
magne, E lle inviterait tou s les gens bien p cnsants a se reunir SOU S Ses 
drapeaux. E lle leur promettrai t une solde proportionnce, la formation 
en corps separes commandes par leurs officiers, et le retour dans Ja patrie, 
mais en cas de malheur, un asyle dans des colonies qu'Elle lcur offrirait 
dans les b eaux climats du midi de la Hussie, constituces selon les usages 
allem ands. 
On enverrait cette adresse aux officiers, gcncraux commandant les avant­
postes pour les d istribuer aux habitants des frontieres et des pays evacucs 
et a des emissaires cbarges p ar la police secre te de les faire ci:rculer parmi 
les troupes, qu i leur indiqueraient les moyens de s'cvader. 
On traiterait avec Speckcnbach4 et les autres ch efs des insurgents pom: 
se rendre ici et travaillcr les T yroliens. 
La negoication avec les Croates se ferait par le gcneral russe qui commande 
vis-a-vis d'eux, comme il est favorisc par l 'idcntitc de la rcl igion et de 
la langue - 011 pourrait aussi leur offrir pour m otif d'cmigration l 'esperance 
de deliv rer leur p ays et d'y re tourner. 
C'cst p ar Je Comt e de Loewenhjel m 5 qu 'on pounait faire fa ire les ouver -

4 S peclrbacher. 
5 Schivedischer Gesandter in P etersburg. - Schweden haue am 5. A pril 1812 ein ßiindnis 
mit Rußland geschlossen , in dem Rußland Schweden ein J(orps vo n 25000 Mann zur Er­
oberung des dama ls noch mit Diine111ark vereinigt.en Norwegen versprach, während Schweden 
sich verp flichtete, nach E n verbung 1Vonvege11s am Feldzug gegen Napoleon teil=unelunen. 
D änemark sollte vielle1:cht in Deutschland entschädigt werden. Die /l bmachungen wurden 
Ende A ugus/. bei einer persönlichen Z usammenlrnn/t des Z aren mit B ernadotte in Abo er­
gänzt .. S . L eh111ann, S tein JJI S . 154/. Vgl. un/.en N r. 528 Anm. 55. 
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tures au P [rince] R (oyaJ] de Suede au sujet des moycn de gagncr Jes 
generaux franc;:ais. 
Les mesures ind iquecs ne sont que preparatoires, Jes evencmen ts e t l'ex­
p crience iudiqueront les ch angements neccssaircs, mais il fa u t un com ­
mencemeut et une prem ier e impul sion - puissent les succes etre 
conformes aux voeux rcspectueux qu'ose former pour Ja gloiJ:e et la pros­
p6rit6 de Votrc M. 

464. Stein an Romanzoff Wilna, 10./22. Juni 1812 
Zcntru1-A. 1\foskuu, Cumpugncs 1812 No. 58b : Ausfert igung (cigcuhünd ig) dat. „\Vilnu, 10./22. Juni 1812."• 
Stein-A.: Photokopie der Ausfertigung und Kou7.cpl (cigcnhiiudig), ctwus o bwcichcnd 1 o . 0. o. D. Hier uuch dein 
Kouzcpt. 

Billet um Zuteilung eines Chiflrc-Schli.issels in /ran=üsisclwr Sprache zwecks 
J(orrespondenz mit einem Agenten in Deu tschland. 

Sa M[ajeste] l'Empereur m'ayant ch arge d'entretenir une correspondance 
avec une p ersonne cn Allem agne qui cst clevou ce a Ses in tercts et que 
j'aurai l'honueur de nommer a Votrc ExcclJence il me fa uclra it un chiffre 
frau c;:ais, chiffrant et dechiffrant, de ch aque espece un exemplaire pour la 
personne mentionnee [et] UD autre a mon usage. J'ose in'adresser a Votre 
Excellence e t Ja prier de donner ses orclres aux personnes chargees de cette 
brauch e de dcpartemcnt pour rne faire parvenfr lcs chiffrcs, peut-ctrc qu'il 
s'en trouve un de tout fa it et que j e pourrais facilcment adapter a mon 
u sage - e t alor s le dcpart du Courrier pour Vienne offrirait-il t out de suite 
des moycns de cornmunicat ion. 

4·65 . Romauzoff an Stein W ilna, 10./22. Juni 1812 
S tciu-A. : Ausfcrtis ung und Photokopie des Kouzcplcs ; Zcntrnl·A. Mosknu, C 10 Cnmpngu es l Stein No. 72: Konzept 

Sendet an/ S teins l1V1111 sch d11rch J(u rier die gewü nschte Chiflre.1 

4.66. Stein an Gruner W ilna, 10./22. Juni [1812] 
Stcin·A . : Kouzcpl (1:igeuhiindig). 
Druck: Fouruicr, Stein und Cruncr in Österreich S. 244 nnd1 dem ctwns nbwcichenclcn lntcrzcpt im S lllßtsnrch iv des 
Innern und der Jus tiz Wien ; Alle Ausgube 1 V S. 20 f. nuch dem Konzept, ebenso hier; Auszug (Punkt 6) in Kleine 
Auss nbe Nr. 10 1; <lsg l. Thimme S. 9 l. 

1Jildw1g des D eutschen J(o111itecs. A nweisu.11gen / iir Crnncrs A rbeit in Deutschland. 
A rndt. E rregung der ü/fen tlichcn M einung in den Rlwinbu.ndstaatcn gegen d ie Rhcin­
b1.md/ i.irstcn. S c/w rnhorst. 

Vous aurez peut-etre appris mon arrivce, en t out cas j 'a i l'h onneur, Mon­
sieur , de vous en avcrtir en vous infonnaut que j 'ai et c rnc;:u avec une 

1 Vgl. oben N r. 464. 
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grande honte et m arque de confiance par cclui qui m 'a appele, et que les 
m esures suivantes ont etc prises, clont j e suis charge de vous faire part. 
1) On a organise llll point central p our toute l 'e t endue d es affaires 
a II e man d c s s e e r c t e s1, vous en serez instruit plus en dctail par le eourrier 
suivant, en a ttendant, vous me ferez parvenir v otrc reponse sous l 'adrcsse 
et par ]es voies les pl us sures possible. 
2) On vous fait parvenir les moyeus uecessaires pour envoyer des ge lls 
affid es s u1· l es l ig n es de eommuni e atiou d e l a Tu ch e l e r H eyd e , 
d 'E ise na ch , du S p essa rt, Oll s ' a tten d a ce q u e vou s pr cpariez tout 
pour cet effe t pour qu' au commellcemellt effcctif de la guerre, quand tout 
ser a bien engage e t l'attention gcnerale entierem ent dir igee vers la guerre, 
vous parvc llie z a l es rn e ttr e en mouvement, mais on vous r eeorn­
mande d'cviter scrupuleusemen t tout emp l oi d e ees p e r s ounes avallt 
que vou s aye z l a eertitud e Ja plus po s itive du com m enceme llt 
d es h ostili tc s , et m eme avant qu'ils aient durc un certain t emps, parce 
qu'en gencral Oll Veut absoJument cviter Ja plus legere provocat ion et que 
les r esultats ne peuvent avoir de l'illteret qu'apres un ccrtain temps 
ecoule. 
2) Faitcs fa i r e une c d i t i o n du second tom e du „Geist de r Zeit" 
par Ahre nd, assez p eu c out e u sc pour qu 'ell e c ir cu l c rapide m c nt 
et fait es-l a pa sse r par l a contrebande dan s l 'int eri eur de l'All e ­
magne, s urtout e n Pru sse et le s c tat s de ' Ve s tphali e. 
3) Pr c p arez l es arrangemeuts pour l 'impressiou e t l a e i r c ulat ion 
d es bull e t in s m ili ta i r es qu'on vou s fcra pa sse r. 
4) Täch ez d e m' e nvoyer Ahrend i c i Je p l u s tot q u e po ss i b l e , 
voici des passeports d'entrce et de courrier - dans ces derniers, il faut 
inserer en russe b ien expressement que ce sont des ch evaux de courrier . 
5) Faites-moi un d ev i s approximatif d e s moyeus pecuuia ires 
qu'i l vo u faut afin qu'on y avise - en attendant, vous aurez par Je 
Cornte de Stackelberg 4000 ducats . 
6) Proeurez-moi un tab l e au d es offi cien q ui composcnt l ' a r m ce 
wc s tpha l i e nn e e t saxoun e, du caractcre d es p e r so nn es l es p lus 
influcntes parm i c u x, des probabili tes d e s c l es c on c i li er. - Il 
faut prop ager Je plus qu e possible les opin ions veritables que la 
patrie est Ja ou se trouve l 'bonneur et l'indcpendance, que c'est un abus 
du pouvoir quc font les princes allemands de saerifi cr l ' uu et l 'a utre p our 
leur mi 6rable exist ence personuelle, que c'est aux p euples de rompre les 
fers dans lcsquels ceux-ci veulent les j eter , que pa1· Ja ils sauvent ces 

1 Das „De11tsche J( ornitee". Das Datum seiner ]( onstitu.ier1uig ist nicht ::tt ermitteln. Über 
d1:e genauere Geschöf tsverteilung berichtet S tein an Grww r am 30. J wii 1812. U 111. diese Z eit, 
jedenfalls vor dem 28. J u.ni, muß die fo stndrtion für das D eutsche H omitee entstanden sein, 
welche i11 ein er undatierten Niederschrif t von unbekannter f/ and vorliegt und zn der S tein 
seine ebenfalls undatierten ß e111erlru.11gen genw cht hat. S . unten Nr. 407. 
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m emes princes de leur p erte, parce que Napoleon, parvenu a Ja Suprematie 
generale, briscra ces instruments dispendieux et v ils de son despotisme et 
rendrn l'esclavage des Allemands encore plus complet et plus insoutenable. 
Que fait Sch arnh orst ?2 

7) Voici un chiffre clont j e vous recomm an de l 'usage Je plu s prudent, il 
est uniquement dcstinc pour votre usage p ersonnel - et il ne doit etre 
confie a qui que ce soit d'autre. 

4·67. Entwurf einer Instruktion für das „Deutsche Komitee" 
Stcin· A. C l /21 (Georg von Oldenburg): Abschrifl (Knnzlcilumd). 
Druck: A.llc Ausgabe IV S. 22 ff.; Pcrtz, Stein 111 $. 620ff. 

[o. 0 ., o.D.] 

Zusammensetzung des J< omitees. Auf gabenkrcis : 1Jcobac/1.l1tng 11.nd B eeinflussung 
der üflcntlichen J\llein ung in Deutscliland, Bildung der Deutschen. L egion. Richtlin ien 
für deren / wfstellung. Organisationsfragen. 

lns truc tion 
pour le comite charge des affaires d'AlJemagne 

Ayant juge convenable d'etablir un com ite specialement charge de s'oc­
cuper des affaires de l 'AJlemagne, auquel Nous avons nomme par interim 
le Prince George d 'Oldenbourg, Notre beau-frere, jusqu'a ce qu'il Nous 
plaise de charger Je Duc, son pere, du meme objet , ainsi que Notre conseil­
ler prive actuel, Comte de Kotchoubcy et le Ministre Baron de Stein. 
Nous avons de plus, sm· Ja demande qui Nou s en a et e faitc, p ermis que 
Notre lieutenant general et aide de camp, General Comte de Lieven, soit 
joint a cc comite auquel Nous donnons la presente instruction afin de lui 
prescril'e les bornes de son activitc. 

§ 1. 

L'Allemagne, entraillce malgre elJc dans Ja present e gucrre, offre des 
consid6rations infinies qui toutes doivent fixer les regards du comite et 
qui peuvent se reduire aux points suivants : 
a) Tout cc qui peut s'envisager comme existant de fait ou de droit en 
Allemagne est plus particulieremcnt connu aux membrcs qui composent 
le comite, et Nous le chargeons de se procurer tous les renscignements 
qui y out r apport et de se mettre en rapport avec les personnes qui out une 
entiere connaissance de Ja statistique et du droi t public d'Allemagne afin 
que, toutes l es fois qu'il Nous paraitra utile, Nous puissions Nous procurer 
les informations nccessaires sur ces objet s. 
b) Tout ce qui se passe pour Je moment en Allernagne etant du plus grand 

2 Scharnlwrst, der Berlin vor den einriiclrenden Franzosen verlassen hatte, lebte damals in 
Breslau. Er hatte die L eitung des Generalstabs abgegeben und nur d1:e Aufsicht über die 
f(,.,:egsschulen, Festungen und 11Vaflenerzeugung beibehalten. 
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interet, il est indispensable de prendre t elles m esures qu'il sera juge neccs­
sairc par le comite pour se procurer aussi r egulicrem ent et aussi prompte­
ment quc possible les meilleures nouvelles. Nous autorisons les dep en ses 
qui sont nccessaires a ce sujet , sauf a demander dans )es cas extraordinaires 
et importants Notre agrement . 
c) Le su cccs des evenemcnts dep endant souvent de leur popularite e t les 
esp eran ces des opprimes du succcs de Nos armes, il est necessaire de guider 
d'un cöte l 'esprit public, de l 'autre, de faire connaitre ce que l'ennemi 
a intfaet de Cacher afin que, Si le CaS Y ecb et, TOS troupeS cprouvent Ulle 
bonne reception des habitants et meme une cooperation ac t ive. 
d ) II est egalem ent necessaire d'entret en ir t elle intelligence qui Sera jugee 
necessaire pour avancer Notre service en y attachant des recornpcnses 
proportionnees, empechant toutefois autant que possihle t out mouvement 
spontane et qui ne fait que compromettre les particuliers saus avancer 
l'objet public. 
e) Les Allemands qui ont quitte leur partrie, las d'uu joug etranger, ayant 
demande d'entrer a Notre Service, il sera forme un corps de troupes alle­
mandes SOUS }es rcg)es determinees Ci-aprcs. 

§ 2. 
Ayant approuvc le 16 ju in une deliberation du comitc sur le partage de 
ses occupations entre ceux qu i en font partie, il est superßu de revenir ici 
sm· Je meme objet, et ce n'est quc pour r envoyer a cettc dcliberation et 
pour assigner au General Comte de Lieven sa participation et ses occu­
pations dans tout ce qui regarde la gest ion des affaires militaires qu'il 
est necessaire d'en faire m ention. 

§ 3. 
C'est au com it e lui-meme a r egler la marche interieure de ses occupations 
e t a leur donner une telle direction crui abrege autant que possible la 
gestion en etablissant Je plus grand ordre possible . 

§ 4. 
Toutcs les sommes que Je service exigera Nous seront demandecs dans le 
courant de chaque tiercal pour etre assignees pres de Notre ministre des 
finances pour le service du tiercal suivant. 11 y aura une comptabilite a 
r egler con istant dans un caissier t ir e du dep artement des financcs et 
place sur la r esponsabilite du ministre de ce departem en t , lequel caissier 
ne payera quc sur bon du cornit e les sommes allouces, soit a un service 
ordinairc et r eglC, soit a un servicc extraordinaire et momentane. A la 
fin de chaque annee, il Nous sera presente un releve sommairc des depenses 
cau sees par le service des diverses hranches sou s Ja direction du comite, 
et ]es eomptes seront portes au depar tement des finances pour en faire 
la rcvision et proceder ensu ite selon les form es usitees a leur justification . 
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§ 5. 
Su ivant ce qui a ete dit § 1. e„ iJ sera procedc immediatcment a levcr en 
diff6rents corp lcs All emand q ui se trouvent p crsuadcs que servir sous 
nos drapeux , c'es t servil· Ja causc de lcur patric, b icn que Ja volonte de 
}CUl'S princeS legit imes, SOUS }'infiuence d'un pouvoir etrangcr CU ]utte 
avec ous, se soit prononc6c di{föremment. Tou s ces indiv idus se trouvant 
en Russic, soit d 'basard , prisonnicrs ou transfuges, seront r cunis en d if­
ferents corp d' infantcrie, de cavaleric et d 'artiller ic. Leur engagcmcnt 
scra: 
a) pour lc temps de la guerre, laquellc finie, il eront libres de rctourner 
daus leurs foycr , en supposant u n heureux succcs a Nos ar mes et l 'emanci­
patiou de leur patrie d'unc influcncc ctrangcrc, au cas contra irc, il leur 
sera accordc Ja permission de se retirer du service et celJe de r ester <laus 
Nos 6t at s; 
b) pour effectucr l'engagement susmentionne, il sera etabli des officiers 
de Ja Legion Allemande a tous lcs avant-pos tes, et il en sera cnvoye dans 
tous les dep öt de prisonniers pour rccevoir )es Allemands qui voudront 
s'engager voloutairemeut et !es envoyer aux depöts de formatiou qui sont 
fixes prcalablcment a R eval et a Kiew. 
c) Les officiers seront re\:us au m eme grade dan s lequel iJs ont dcj a servi, 
mais ils ue le serout qu'apres avoir donne conviction de leur attachernent, 
fideli te et aptitude de Service. L'eugagcment comme la rcpartition dans 
les diff6rents corp s est plus expresscrnent delcgue au comite et a sa charge, 
li en est de m eme de l'attention future sur leur conduite et les serv ices 
qu'ils pounont rendre, d 'ou depend leur avancernent et les r ecompenses 
clont il peuvent se i·endre dignes et clont lc comite Nous fera rapport. 
Nous permctton s cgalement, vu la differencc des laugues et Ja neccssitc 
de s'eutendrc, qu'un uombrc d'offi ciers russes de naissance et dej a servant 
dans Nos armces s'cngagent avec Iotre agrement dans ce corps. Notre 
jcune nobJessc courJandoise, livonicnne et estonienne peut etre egalernent 
engagec comme sous-officier s et promue au grade d 'officicr par Notre 
com ite m6me. 
d) Les officicrs, apres avoir prete le scrment, seront patentes comme le 
restc de Notrc armee, Jcs subalternes et capitaines par Notre college de 
gu en e, les officier s supericurs et generaux sous otre signature. Le comit6 
fcr a p rcparer a cct effet )es patentes en langues rus es et allemandes, 
donnera connaissance de Ja nomination au rninstre de la gucrre qui, sur 
un ordre general, fera m ettre ceux qui sont nommes a l 'ordre et fera signer 
Jes patentes qui lui sont cnvoyces par le collcgc de guerrc, cellcs quc ous 
avons a signer Nous-memcs seront egalement dressees par Je comite et 
prescntees a Notre signature par Je mini tre de Ja guene. 
e) Le traitem ent de l 'ofiicier et d u soldat, ainsi que Ja format ion des divers 
corps, sc fern en conformite des ctats dcja approuves p ar Nous. 
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f) Les lois rnilita ires de Totre ar m6e, a insi q ue l'ordre du serv ice et cclu i 
pour lc man ierncnt des armes et evolutions, serviront de regle dans cc 
nouveau corps. 
g) E u cas de d6li ts gravcs e t tcls qu ' ils ne pourront etre jugcs aux diffcrents 
corps mGmes, lc comit6 subs tituera dans les formes legales tclles pcrson nes 
qui pourront instru ire le cas et le juger avee justice et in tegri te . Ces j uge­
m ents seront portes a Ja connaissance du comite a fi n qu' il puisse ous en 
r endre compte. 

§ 6. 
Dan s t ous ]es cas qu1 ne seron t p oint p r6vus dans cette in stru etiou, c'est 
a ceJui qu i p r esidera pour Je mom ent Je comitc a prendrc en personne 
Nos ordres, comme c'est a lui a Nous pr esenter les rap ports et autres 
objets de ce ge1ue. 

468. Bemerkungen S teins über den E ntwurf der Instruktion f ih das 
„ Deutsche K omitee" [o. 0 ., o. D .] 
Stcin-A. C I/21 (Georg v. Oldenburg) : Kom·.ept und Rcinkonzcpt (beide c igcnhiindig). 
Druck Alte A usgabe IV S. 25. Nach dem Rcinkouzcpt, ebenso hier. 

B etreflen vorwiegend organisatorische Einzelheiten . 

Observations sur Je projet d 'instruction et c . 
Toute instruction donnce a u ne autorite ou permanente Oll t emporaire doit 
d et erminer son ce rcl e et s on .mod e d'activit e, et c'est de cet objet que 
s'occupe Je projet pr6sent, il donne plus de developpement a la p artie m il i­
t aire et se rapporte au reste a la delib6ration du comi te du 16 de juin. 
ad § l. Les com munications avec J'AJlemagne par Ja v oie des com:riers etant 
iuterrompues par la guerre av ee J'Autrieh e, il est de t oute necessite de les 
retablir par des v oyagcurs Oll par Radziwillow, Oll p ar Rugeuwalde et Col­
b er g. Il s'agit clon e de ch oisir Ull sujet propre qu'on enverrai t a Riga , ou il 
se con cer terait sur le passage avec Mr. Gibson, et il est a dcsirer que M. le 
Comte de L ieven indique une personne propre a cet te m ission . 
ad § 3. II faudr a mettre dans cette marehe l a plu s grande sim plicite p ossib le, 
en exclure les f o rmes co llegia l es, adopter cclles de hure a u ou ch acun 
soigne Je dctail de Ja part ie qui l ui r evient e t ne fai t de eommunication q ue 
sur les r 6s u lt at s et l es o hj e t s im p o r ta n t s . C'est sur tout la p artic mili­
ta ire q ui emhrasse une grande quantit e de deta ils dont la communication 
au comitc sera it inutile, meine nuisible, et arrcterai t Ja m.arche e t le mou ve­
ment des affaires. 
ad § 5. La lev6e des corps sera it certainement accclerce en la confian t a 
plusieu rs officier s, vu }'enor me d ist ance des p oint s de rassemhlement. 
ad § 5 g. Le eomite ne p ourra guere juger Jui-mcm.e les delits graves, n 'ct ant 
compos6 n i de m il itaires, ni de gens de loi, et comme selon l ' usage des ar mces, 
en tant que j e Je connais, t out delit m ilita ire est j uge par un conseil de guerre 
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composc par des officiers d'un grade equ ivalent a celui de l'accuse, auxquels 
on ajoute un homme de loi sous le nom d'auditeur etc. 
§ 6. Chacun des membres du comite ayant joui jusqu' ici de l 'honneur de 
l 'admission personnelle aupres du souverain, ils ne se verront qu'avec peine 
privcs de cette distinction. 

469. Stein an Gneisen au Wilna, 23. Juni 18121 

Stcin·A .: Aus fertigung (cigcnhünd ig ), Spuren de• bric f11cJ1Jicßcndcn Sckreu. Vermerk S teins: ,,An des K Oniglicll 
Preußischen ObrUitcu l:Jcrrn von Cncuscuuu H oel1wohlgcborcn, London.•· 
Druck : Alte Ausgubo l V S. 25 f. 

fl1eldet seine Ankunft im. russischen JJ aupl.quartier. Drängt auf englische Unter­
stützung der in Deutschland geplanten Unternehmungen und auf Gneiscnaus Rüclr­
lrchr. 

Seit dem 12. m . c. bin ich hier bei der Person des Kaisers, der mich h er­
berufcn hat - dieser Zeitrau m ist benutzt worden, um alles vorzube1·eiten, 
um b ei dem Anfang der mili tärisch en Bewegungen auf die deutsch en Trup­
pen und Deutschland zu wirken und den Weg zur Healisierung der P läne, 
womit (Ew.] Hochwohlgcboluen sich beschäftigen, zu bahnen. Das einzelne 
von d iesen Anstalten kann nicht der Inhalt eines Briefes sein - d ieser ist 
nur b estimmt, um Ihnen m ein H iersein zu melden, um Sie zu versichern, 
daß ich mich b emühe, alles, was geschieht, in Einklang m it Ihren Absichten 
und P länen zu bringen , daß man hier wünscht, alle deutsch en Einrichtun­
gen und Bildungen möchten hauptsächlich unter englischer Mitwirkung 
und Geld11ilfe geschehen, daß ich lebhaft Ihre baldige Zurückkunft wünsche 
und verlangc2• 

470. Denkschrift Stein für Alexander I. Swinciany, 15./27. Juni 1812 
S tcin.A .: Konzept (eigcnhii udig) und Ab1chrift eine& Teiles des Konzept.J. 
Druck : Alte Ausgubc IV S. 26ff.; Pcrlz1 S tein 111 S. 87 ff. (in dcuUchcr Übersetzung). 

Plan zw· E rhebung Norddeutschlands unter dem Schutz einer englisch-schwedischen 
Lan.dungsarm.ee. 

La gucrre ayant eclate, Oll nc doit plus tardcr [a] prcparer les moycus les 
plus efficaces pour produfre une iusunection d irecte vigoureuse dans 
l 'interieur de l 'AJJemagne. 
La prcmiere question qui e presente, est celle si on p eut compter ur un 

1 Ein B rief S teins an Münster und ein Brief S teins an Po::.w di Borgo vom selben Tage, 
die Perl:., Stein lll S . 607 und S. 617 erwiih.111, s ind verloren . Vgl. Lehmann, Stein 111 
S. 142 Anm.. 1. 
2 Grreisenati befand sich damals auf dem 11'cg nach Schweden, nachdem er kurz vor der An­
lwnft IÜns noch im russischen fla uplquartier gewesen war. Vgl. P erl:, Gneisenau 11 
S. 312 fl ., sowie L ehmann, Gncisenaus Sendung nach Schweden und England ( f1 istorisclw 
Z eitschri ft Bd. 62 S. 466fl.) 
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grand mouvero e nt spontane d'une portion de la nation, ou s'il faut l e 
provoqu e r et l 'appuyer d 'une armee, ce point une fois determine, on pas­
sera a l 'examen de la m aniere d'employer l'armce et de former l 'insurrection. 
Quelque exasperes que soient les esprit s en Allcmagne, j e ne crois poiut a 
l ' insurrection spontanee d'une force suffisante pour qu'on en puisse attendre 
des effet s importants durables. La p artie meridionale de l 'Allemagne dont 
les h abitants sont les plu s susceptibles d'impressions v ives, de sentiments 
enthou siastes, n e peut esperer un appui quelconque militaire depuis que 
l 'Autriche s'est attachce a la France. Da ns le nord de l 'AJ1emagne, le peuple 
est i nd igne de l 'oppression, et il y a des cantons ou regne toujours une fer­
m eutation sourde, mais il es t froid et phlegmatique, de plus) contenu par 
l'exemple de Ja majeure partie de ceux qui composent la classc des propric­
taires aises et des employes et par un attachement h abituel a un ordre legal 
et r egulier des choscs. II faudra par consequent employer d 'autres moyens 
que les simples cxhortations et proclamations pour le mettre cu activit e . 
Ces moyens ne peuvent etre appliques que SOU S Ja protection d'une ar mee de 
debarquement qui envah it une grande portion de territoirc, c'es t alors qu'on 
pouna former des levees d'h ommes pour les employer a di fl'erents Services, 
changer l'organisa tion des autorit es et m ettre en mouvement tous !es r es­
sorts qui p euvent exciter et exalter les passions de la multitude. 
La Russie seule ne pourra fourniJ: cette armee, eile aura besoin de t ou s ses 
moyen s militaires pour resister a l'invasion de ses frontieres, pour prolon­
ger sa r esistancc, pour pousser ses succes, elle se verra par conscquent 
obligee de l aisscr lcs soius de Ja diversion en Allemagne a ses allies, et eette 
diversion pourra etr e tres effieaee, comme ]es i·eflexions suivantes le prou­
veront. 
La diversion devra se faire dans un asscz grand eloiguement de l'armee 
fra119aise pour qu ' il ne soit point facile a celle-ci de detach er des corps con­
siderables contre e11e pour s'y opposer - et pour cette raison Je pays entre 
l 'Elbe et l 'Issel me para'it plus propre a une t elle operation que Je pays entre 
]'Oder et la Vistule . Ce dernier ne forme qu'uue langue de terre r esserree 
entre Ja cöte et la Pologne, [et] n'offre aucune des ressources en population, en 
disposition des esprits, qui se trouvent dans le premier, et des dctachements 
de l'arm ee fran9aise l'atteindront avec plus de facilite. Eu choisissant lc 
premier, le debarquement pourrait se faire sur deux points, celu i de l 'armce 
suedoise sur Lubeck, celui des Anglais et de la Legion Allemande sur Em­
den . - Ces troupes attireraient a eux toutes ]es ressources mili ta ires du 
pays qu'elJes embrassent dans leur cercle d 'action et se renforceraient de la 
population qu'i]s y trouveraicnt en adoptant les mesures suivantes. 
Le debarquement a Lubeck et a Emden fait, les deux armees etabliraieut 
leur communication sur l 'Elbe, et le pays entre l'Elbe et l'Oder serait con­
sidere comme celui ou on commencerait les operations et ou on täeh erait 
autant que possible a retenir les troupes que Napoleon detaeherait. 

667 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

VON PRAG NACH MOSKAU UND PETERSB U RG 

Eu attendan t , Oll aurait Je t emps de se preparer Ull point d'appui a E mden, 
mcme dans toute l 'Ostfrise et a Bremen . L'Ostfrise en g6n6raJ est d'un aeces 
t rcs difficile, il n'y a que peu de passages qu i y m cnent a travers de grands 
m ar a is, ces passages p euvent etre fort ifies par les moyens qu 'ofl're Ja seie11ee 
de l'ing6nieur de campagnes. La d6fense du pays peut etre confice a une 
populat ion armee, extrcmement exasperee contre le nouvel ordre des choses, 
qui a renverse ses anciennes immunit es, et tres a ttachce aux Anglais par les 
rapporLs de commerce les plus intimes . 
L 'arm ee alliee t enaut Jes bords de l 'Elbe pourrait alors organiser mili taire­
ment sur ses derrieres toute Ja p arLie de l 'AJJemagne entre ]'E lbe, l 'lssel, le 
R hin , Ja foret de Thurioge. Cette partie de l 'Allemagne se composc princi­
palement de aneieunes provinces prussiennes, Halb ers tadt, Magdeburg, 
Minden, R aven sburg, Marck, du p ays de Münster, des provinces h aoo­
vrieunes, h essoises, hahitees par une race d 'hommes braves, detestants Je 
joug e tran ger et accou tu mcs a une orgauisation milita ire . 
On activcrait la popuJatiou capable de porter les armes de trois differentes 
manieres : 
1) comme masse arm6e, 
2) comme rnilice dest ince a la defense des frontieres, 
3) comme troup es reglees. 
Les provinces comprises dans Je cercle d'action de l 'armee allice fournis­
saient a leurs anciens princes les forces su ivantes: 

1) Hanovre 
2) H esse 
3) Brunswic 

troupes de ligne 

18000 
8000 
6000 

4°) Jes p rovin ces prussiennes 8 regim ents 
d'infauterie et 2 de cavaJerie 17400 

494.00 

m ilices 

6000 
20000 

26000 milices 

Somme totale 754.00 hommes. 

Ces donnces ind iquent les r essources que ces pays peuvent fournir - et 
auxquelles on peut donner une plus graude 6tendue en appl iquant le prin­
cipe qu 'un million d'hommes peut fo urnir en t emps ordinaire 20000 hommes 
de troupe de l igne et 30000 h ommes eo cas d'urgence. Or, Je Roya um e de 
W esLph alie seul a une 

popula tion de 
les aut res terri toires entre l 'E lbe et la forct de Thuringe 
le duche d 'Oldenhourg, les villes de Hambourg, Lubeck, 

Bremen 
une p ortion du duch6 de Berg et c . 
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Ce qui selon le principe de 20000 arnes pour un m illion formera it un rassemble­
ment arme de 752400 hommes, saus m ettre en ligne de compte Ja m iJice 
l ocale et la masse armee. 
Pour donner uue irnpulsion a tout ce plan qui exige encore des developpe­
m ents plus detailles, surtout pour l'organisation morale et civi]e a donner 
au pays mcntionne, il est necessaire de se con certer promptement avec 
l ' Angleterre e t la Suede sur l 'execution de ce plan, comme la saison est tres 
avancee, et le concert a prendre et l 'execut ion a activer exigent, avant que 
le tout soit arrive a sa m a turite, un temps con siderable, donc qu'il importe 
infiniment de m ettre a profit le plus scrupuleusement possihle. 

4.71. Prinz Georg von Oldenburg an Stein 
Stein-A.: Ausfcrtigu.ng (cigcnhünd ig) mit Unterschrift. 
Druck: Pcrtz, Stein lll S. 612. 

Gantschini, 27. Juni 1812. 

Bedauert, S tein keinen Z1tgang beim Z aren verschaflen zu können; „nujourd'hui il 
cst de toutc impossibilitc de pnrlcr a S. M.; il cst trop occ~pc!" V ertröstet ihn auf 
eine andere Gelegenheit.. 

472. Gruner an Stein 
Stcin-A .: Ausfertigung ~cigcnhünd ig). 
Druck : Alte Ausgabe 1 \ S. 29 f. 

Prag, 30. Juni [18]12 

Seine Tätigkeit. S teins P rivatangelegenheit.en. E rwartet Amdt. 

Die D urchreise des Herrn Grafen v . Orloff gewährt mir Gelegenheit, Ew. Exz. 
einige Zeil en sich er zukommen zu lassen. 
Über die öffentlichen Angelegenheit en weiß ich nichts zu sagen, al s daß ich 
mit großer Sehnsucht den desfallsigen Nachrichten von Ew. Exz. ent gegen­
sehe. Meine Tätigkeit wird mm, insoweit sie die Sammlung und Einsendung 
von achricbten bet rifft, wirkl ich werden. Wegen der Healisierung der 
übrigen Ideen sehe ich noch den höhern Befehlen entgegen. Inzwisch en habe 
ich den p. v . Burgsdorff1 zu der Bande im Spessart, den p. Müller (ehemals 
P arteigänger b ei Kolber g) zu der in Preußen und einen ehemaligen hessi­
schen I nsurgenten, namens Hasseroth 2, zu der im E isenach sehen bestimmt 
und ernähre sie zum Teil einstweilen aus meiner Tasche. Ich h abe n eue 
Fonds erhalten, die für den ersten Zweck meiner Tütigkeit einige Zeit lang 
hinreichen. Sollte selbige weitergehen sollen, so ist e in neuer bedeu tender 
F onds nötig, und habe ich darum des H errn Kriegsministers Exz. geb eten. 
Geruhen Ew. Exz., solches geneigtest zu unterstützen. Ich wiinsche sehr, 
r echt viel leist en zu können, wenn ich nur die nötigen Mittel erhalte. 

1 Ostcrreichi:scher Offizier, ehemals bei der Garnison 1:n Mainz, der damals in Prag als 
S iegellaclr f abr i:Jran L lebte. 
2 Hasseroth lebte seit dem Z usammenbruch des hessischen Aufst.andes von 1809, von der 
westfälischen Polizei verfolgt, in Böhmen. 
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Ew. Exz. P rivatangelegenheit en stehen so, daß Henneberg3 m ir wegen 
der Fideikomm iß -E rklärung noch nich t geantwortet hat, indem seine mo­
ralische Schwäche sehr zunimmt. Merckel aber rät, zum Teil auch deshalb, 
von einem Ankaufe l iegender Gründe vorläufig ab , erbiet et sich aber, den 
Au ssatz der Papiere möglich st vorteilhaft zu bewirken . Ich werde ihm daher 
solche, sobald Ihre Frau Gemahlin von der R eise zur ückkehrt, senden und 
Ew. Exz. bei nächster sicherer Gelegenheit eine Abschrift seiner Briefe 
schicken, wozu es mir diesen A ugenblick an Zeit mangelt. 
Arndt erwarte ich stündlich. Sein Paß ist noch n icht hier. Doch kann ich 
selbst ihm jetzt forthelfen . Er wird daher bald folgen. 

Nachschri f l. Pfuel4 empfiehlt sich und wartet sehnlichst auf Anstellung. 

3 J-J a rd enberg. 
4 S . unten N r. 615 Anm. 2. 

4°73. Stein an Gruner 
Stcin-A.: Konzept (eigenhändig). 
Druck: Alte Ausgabe lV S. 30 f. 

Hauptquar t ier von Swinciany1, 18./30. J uni 1812 

Bildung eines J(omilees für die deutschen Angelegenheiten. Ersl.e V ersuche ;ur Ge­
<vinnung Yorcks. Plan einer L andung in Norddeutschland. 

J 'espere que vous aurez rei;u ma lettre du 10/22 juin. Les p ersonnes que 
l 'Empereur a ch argees des affair es allemandes sont son beaufrere, le Prince 
George d'Oldenbourg, le Comte Kot clm bey2, ancien m inist re d'Etat, et 
moi - le prcmier pour la partie mili taire, le second pour les rapports de 
l 'interieur et moi p our me mettre en correspondance et activer les moycns 
d'influence - donc vous m'adressercz vos lettres. 
Faites imprimer et circuler la proclamation ci-jointe3. 
ll importe que le Gen6ral Yorck se prnnonce pour nous, Chasot croit Mr. de 
Stülpnagel1 propre p our l'y determiner, voici sa lettre, comme elle es t ecritc 

1 D a. der Brief S teins an Münsler ''om selben Tage ( s. unten N r. 475) aus lV iczy daliert ist, 
liegt hier entweder eine V erschreibwig oder eine Nach-Datierung bzw. verspätete Aus{ ertigung 
vor. 
2 V 1:c1m· P mvloivilsch J(o t sc /w.be y (1768-1834). 1802- 1807 russischer Innen minister, 
tra/. dann zurüclr, da er die ff inwendung der russischen Potr:/.i:/; zu Frankreich nicht m it­
machen 1vollte. E r war dann liingereZeit der 11 ührer der „Englischen P artei" 1:n Rußland und 
söhn l.e sich erst nach dem erfolgreichen J1:rieg gegen Schweden (vgl. oben N r. 91) mit dem 
frankophilen J(urs aus. Seine Haltu ng im J ahre 1812 1vw· Ltnter diesen Umständen nicht 
ganz einhei//.ich. 1813 wurde J(olsc/w.bey zum P riisidenlen des Zentrolvenvaltwigsrals er­
nannt (s. Bel. JV), späler wieder russ1:sclwr l nnenminister. 
3 Der Au fruf an die deutschen T ruppen, s. u.nlen N r. 477. 
4 Ferdinand 1-Villt.elm v. St ülpnage l ( geb. 1781) war im JLtni 1810 au.s der preiißioiclwn 
A rmee ausgetreten uncl /rot im September 1812 in russische Dienste. Iher wurde er dem 
J-1 erzog von Oldenburg zur Aufstellung der Deutschen L egion zugeteilt, bei der e1· den F eld:ug 
von 1813 und 1814 mitmachte. S päter wiirde er wieder in preu.ßüche Dienste übernommen. 
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avec t rop peu de reserve, iJ faut e tre b ien prudent dans la maniere de l'en ­
voyer a son adresse et lui dir e qu'il b rule la lcttre et ne m e nom mc point. 
Vous savez que les hos t ilües ont comm en ce entre Je 23 et Je 24 de ju in par Je 
p assage de l'a rmee fra n9aise a Kauen . 
I1 sera maintenant necessaire d'act iver tous lcs moyens q ui se trouvent indi­
ques dans m a derniere lettre . 
J e vous dis tres en confidence que tout se prepare pour un dcbarquement 
sur les cotes de Mecklcnbourg et de la Westphalie, iJ faut preparer vos amis 
sur ce point par des ernissaires afin que rien n'arrcte alor s Je cb an gement des 
autorit cs constituces et le rassemblement des h ommes dans t ou t Je p ays qui 
sera le cercle d ' act ion de l' ar mce alliee, e t je considere comme t el Je pays 
entre l'E lbe, l'I sseJ, Je Rbin et la foret de T huringe. Comme il fau t du temps 
pour elfectuer le plan d u debarquement, on doit t rai ter cette affaire avec l a 
plus grande delica tesse e t prudence. 

4·74. Stein an Alex ander I. [H auptquartier von Wiczy, 18./30. J uni 1812] 
S teiu · A. C I /21 (Müusler) : Konzept (cigcnhüudig). 
Druck : Alte Au•gubc I V S. 3 1; P cr lz, Stciu 111 S. 606. 

E ntivur/ eines Briefes an den Grafen M ünster. M ißbilligt Bernadottes P la n einer 
L andung in Seeland. 

D 'apres les ordres de V . M. I., j 'ose Lui presenter le projet d' une lettre au 
Comte de Münster a Londres1, elle voudra m'indiquer les cbangements q ui 
lui paraitront necessai:res. 
E n redigeant cette lettre et en r cflechissant a ce que V . M. I. a b ien voulu 
m e dire sur les plan s du Prince Roy al de Su ede2, j 'ai fait les observat ions 
suivantes que j 'ose lu i soumettre respectueusement. Le P[rince] R[oyal] 
s'attend a ce q ue Ja perte de Ja Seeland et de Ja capit ale det erm ineront Je 
R oi de D [anemarc]3 a ceder Ja Norv ege. J e doute que cc roi, clont Oll con­
n ait la fierte e t l 'entctement, ne consente a cettc cession qu'a la dern i.ere 
extremitc - il e transportera avec l es debris de son an nce sm: la P resqu' ile , 
continuera Ja guerre qui n 'aura aucunc infiuen cc sur les opcra tions de 
l'armee fran9aise et ne J ui fera point de diversion - et en cas de plus grand 
m albeur , il se j etter a entre Jes m ains de NapolCon cl ont, en attendant, Ja 
Russie seule devra occuper les forces, et si celui-ci ade grands succcs, Je Roi 
de D anemarc devTa ctre restit ue d'une m aniere Oll d 'une autre dans ses etats. 
Un dcb arquement d irect sur Jes cotes de l'AlJem agne fera une d iver ion a 
l'ar mee fran9aise, obligera a des det achement s et a de p lus grands clforts, 

Gestorben 1839 als D irek tor des allgemeinen l \ riegsdepartements im J( riegsministeriwn. 
S . Quistorp , Die kaiserlich russisch-deu tsche L egion., sowie A rndt, 11\landerungen S . 14. 
1 Vgl. unten N r. 475. 
2 Die L an.dw1g in Seeland ivar JJem adotte durch die ]( orwention vom 15. Jun i 1812 zu­
gestanden worden. S . L ehmann, Stein 111 S . 140 Anm. 1. 
3 Friedrich V / . (1 768- 1839) . 
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augmentera lcs for ces allices en act iv ant celles d'unc par t ie de l'AJlemagne 
et favorisera les v ucs d 'agrandissemcnt d u P[r ince] R [ oyal]. 

475. St ein an Mliuster H aup tquartier v on W iczy , 18./30. Juni 1812 
S tcin-A.: K onzcpl (c igcnhiinclig) , dnt. 18./30 . J uni 1812. Die Reinschrift is l offenbar voru 2. Juli, wie s ich nus Münsters 
A ntwort vom 3. N ovem ber e rg ibt. 
Public Rccord Office London : Abschrift (Kn nzlcilrnnd) unch der Ausfertigung, vom Konzept vicJfa cb abweichend. 
D ru ck: A lte Ausgabe 1 V S. 31 ff.; Pcrtz, Stein ll l S. 60·~fT. ; Teildruck: PcrLz, Stein 1 ll S. 92 (in deutscher Ü bersetzung). 
H ier nach dem Konzcpl , vcrdcrhtc Ste llen nuch der A usfertigung berichtigt. 

P liinc f ür die E r/wbung Nordde11tschla11ds. Verbreitung geeigneter Literatur , sowie 
des „A u/n1/ on die Deu tschen" von E ngland aus. E11glisch-sch1vedisclw D iversion 
in N orddeutschland. U nterslii f:.ung des A u/s/.a11des in l lly rien . 

Votr e Excellence sera probablcment maintenant instruite de mon arrivce 
au quarticr general russe; j e m 'y suis r end u sur lcs ordres de S. M. l 'Em­
per eur qu i a bicn vou lu croire que j e p om:ra is peu t -etrc coucourir a r em­
p lir ses inten tions d 'employer les r essources d e l 'Allcmague pour r eud1·e 
a cellc-ci Ja libertc e t p our rcsister a l a F ra nce. C'est avec l 'au torisat ion 
de ce souvera iu q ui approuve, Monsieur Je Comte, vo t re m anicrc de pen ser, 
que j e vous fa is p ar t des elements du plan qu'il a forme p our l 'emanci­
pation d e n otre m alheureuse p atrie. 
D 'abord , il a fa it prendrc les mesurcs neccssaires pour a uimer l 'esprit 
public, p our entretcniT da ns la grandc m assc de la n a t ion Ja h a ine de 
l 'oppresseur et des princcs ses compl ices, en ordonnant qu'on repan de 
en Allemagne lcs ouvragcs et !es imprimcs qui peuveut Ja nounir, et il 
d esirc quc l' An glct erre cmploie de sou cöte Je moycn qui sont a sa d is­
p ositiou pour iutrodu ire en AJlemagnc les ouvrages d estines a iufluer sur les 
opinions. Les cötcs allcmandes de Ja Mcr d u ord et de Ja B altique e t Ja 
fl otte angla ise fou r nissent des moyens de com mu nication, et on pour ­
r a it fa ire passcr a l 'Amiral Sau m arcz1 lcs impr im es q u'on desircr a it fa ir e 
penctrer dans lc nord d e l'AJlemagne . 
Ces moyeus cepcnclan t ne sont q uc prcp ar atoires aux mcsur es su ivantcs 
directes et effi caces : 
1) L es t roupcs allcmandcs sont invitecs p ar la proclam a t ion ci-j ointc a 
l'emigrat ion , on compt e sur les b onnes dispositions des t r oupes prussien nes 
et wcs tph alicnncs, des offi cier s intell igents sont employcs a les influencer, 
e t Mr. d e Doernbcr g a ct e dem and c ic i pour r ep rendrc Je fil des lia isons 
qu 'il avait anter ieurement form ees. On a toutes les r aisons d 'csp6rer que 
ces m oycn s a ffaiblirout lcs corp s qui sont vis-f1-vis de nous. 
2) La Russie conccrtc avcc Ja Sucd c un dcbarqu emcnt sur les cötes de 
Ja Baltique ou d e Ja Mer du Nord pour proteger une or gan isation mili tair e 
de Ja partie de l 'Allcmagne qu'on peut con sidercr com me Je cercle d 'act ion 
de l'armee debarquee et pour fa ire une d iv cr sion effi cace a Napoleon. J'ai 

1 James S au m a r e z (1 757-1836), seit 1809 Oberbefehlshaber der englischen Seestreitkräf te 
.in der Ostsee. 
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presentc a S. M. I. le m emoire ci-j oint2 clont E lle a approuve le idees gene­
rales outre qu'elles se concil ieront avec les arrangements qu'Elle prendra 
avec ses allies. 
II importe clone infin iment que l 'Anglet erre accelere Ja conclusion de son 
arran gcment qu'elle prendra avec la Suede, comme la saison est av ancee 
e t que Ja navigat ion sur Ja B altique et Je m ouvement des troupes qu i eu 
dep end trouvera en peu de mois de grandes d ifficultes. 
Tous Jes moyens de Ja Hussie se trouvent employes pour resist er a l'agres­
sion fa it e par apoleon avec toutes les forces de l 'Europe occident ale, 
ell e se voit nccessitee d'ab audonner a l'Angleterre le soin d'appuyer , le 
dcbarquemen t d 'une armee alliee etant fait, l'iusurrec tion allemande 
d' armes, de m oyens d'equipement et , s'il est p ossible, au ssi de t roupes. 
S. M. I. croit de pl u que Je Duc de Brunswic s'est acqui par sa condui te 
m ili t aire et son entreprise audacieuse une grande considerat ion dans le 
nord de l'Allemague et que sa nominat ion pour etre a la t ete des organi­
satious miJit a ires allemandes inspir[ er ]ait de Ja conuance aux t roupes et 
aux p euplcs3• L 'Emp creur s'attend a ce que Ie duc s'cntourcr a d'officier s 
distingu es, t els que Je Colonel Gneisenau et c„ et activera leurs t alents 
en leur ass ign an t des commandcment s importants. L'E mpcreur vous 
demande votre opinion sur cettc mesure, et iJ vous invite a Ja preparer 
de Ja maniere que votre prudence et votre conna i sance de t ous !es rap­
por ts aux quels eile t ient vou s fera ju ger l a pl us propre. 
3) Les dispositions host iles des I llyrien s contre les Frall<; ais font esperer 
qu'en offrant a ce p euple l 'appui d 'un corps de troupes russe, qui est sur 
le Danube, Oll pourra les en gager a se prononcer d 'une maniere v igoureuse. 
Ces m oyens d'ag1·ess ion pounaient etre du:iges con t re le front et le nord 
de l ' Italie, et il est a desir er que l'An gleterre les appuie des forces rnili­
t aires et n avales qu'elle a dans la Sicile et l 'Adria t ique. 
Lcs intentions nobles et genereuses de S. M. l'Empereur sout connues 
depu is longt emps a Votre Excelleu ce, elle sait que ce souver ain ne desire 
que le bonbeur de l 'Europe et de ses p euples, qu' il est conva incu que la 
tranquillite gcnerale ne peut subsist er d'une m aniere st able san s que le 
r epos de l'Allemagne ue soit assure, elle employera clone tous les moyen s 
que la considera t ion generale clont elle jouit mettent a sa disposition p our 
concouri.J: a l 'execution des vues b ienfaisantes de Sa Majest c Imperiale . 

2 Die Denkschri ft l'Om 15./27. Juni 1812. 
3 Vgl. oben N r. 139. - Der H erzog l'On Braunschweig hat erst wieder am Feldmg 1Jon 1815 
teilgenommen, in dem er bekanntlich bei Qu.alre-B ras am 16. J u.n.i 1815 gefallen ist. - Er 
Jram im März 1813 / iir lrurze Zeit in.s H auptquartier nach Breslau, lrehrte dann wieder nach 
E ngland zu.riiclr, blieb dort bis zu.m Dezember 1813 und übernahm dann die Regierung i11 
ß raru1schweig. S. unten N r. 537. 
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476. Alexander 1. an Stein [o. 0., 30. Juni oder 1. Juli 1812] 
Stciu·A. : Aus ferLiguog (c igcnhiindig). 
Druck : Alle Ausgabe I V S. 33 ; Pcrlz, Stein III S. 607; Teildruck: Pcrtz, Ste in III S. 93 (in deutscher Übcrscl w ng) . 

Billigt Steins Brief an 1'/iinsler vom 30. J uni. Die Pläne Bernadottes. 

J e trouve, Monsieur le Baron, votrc Jettre au C. de Mün ter trcs bonne, cL il 
DJC semble qu'il n'y a ri cn a y cbanger . 
Vos reflexions sur les projets du P1·ince Royal de Suede sont assurcment trcs 
fond ces, l'ambarras sera de Jes lui fa ire adopter. Le contrecarrer trop scrait 
Je jcter dans les bras de Ja France, d ' autant plus que, n'etant pas t rop bien 
secoudc par l es Anglais, il a de la p cine a soutcnir son sysLcmc conLrc Ja 
Francc, aussitöt que les guinces anglaises n e sont p as a sa disposiLiou, dans 
un pays pauvre commc Ja Suede. Toutefois j'y employerai toutc ma per­
suasiou. - Tout a vous. 

477. Entwurf Steins zu dem Aufruf „An die Deutschen, sieb unter den 
Fahnen des Vaterlands und der Ehre zu sammeln". o. 0., o. D. 
Stcin·A.: Deutsch und frnozösi..sch (cigcnhündig). Die frz. l ;onn ung mit dgcnhüudigcn Korrekturen Alcx..nndcrs, dnnnch 
die ents prechenden Verbesserungen S te ins in der dtsch. FoHuo g. Die wichtigsten derselben s ind in den Anmcrkuogcu 
ougcgchcn. Die cnd gliltige Fnssung des Aufru fs folgt unten Nr. •176. Ein erster deutscher Entwurf (nur leicht uUweichcnd) 
c Ucufulla im Stcin-A. 
Druck : AJte Ausgnbc IV S. 34ff.; Perlz, Stein 111 S. 601 ff. 

Aiiflorderung an die deutschen 11 ilfslrnppen Napoleons, die Große A rmee zu verlassen 
tind unter russischem Oberbefehl für die B efreiung Deutschlands zu fechten . 

Entwurf zu einem Aufruf an die 
Teutsch en zum Auswandern und 
sich unter den Fahnen de Vater­
landcs und der Ehre zu sammeln. 

Teutsche ! 

Warum bekriegt Ihr Rußland , 
dringt in seine Grenzen, b eh andelt 
als Feinde seine Völker, cl ie seit 
Mensch enaltern mit Euch in freuncl­
schafLlichen Verhältnissen standen, 
tausende Eurer Landsleute in ihre 
Mitte aufnahmen, ihren Talenten 
Belohnung, ihrem Erwcrbsilciß 
Beschäftigung anwiesen? \Vas v er­
leite t Eu ch zu d iesem ungerechten 
Angriff; er kann nur v erderblich 
für Euch sein und muß enLweder 
mit dem Verlust des Lebens von 
Hu11derttauscncle11 oder Eurer gänz­
lich en Unterjochung enden. 

Adresse aux Allemands 
em igrer et SC reunir SOUS Je 
peaux de la Patrie. 

pour 
dra-

Allemands ! (Gcrm ain .) 

Pourquoi faitcs-vous la guerrc a 
la Russie, pa sez sc fronticres, 
traitez comme enncmis scs pcuples 
qui depuis des gcncrations en­
ticres ont coutractc des ra pports 
d'amitie avec v ous, out accueilli 
des rnillier s de vos compatriotes 
p armi eux et out acLivc b.onorable­
m cnt et utilement lcur talcnts et 
leur industrie ? Qu'cst -ce qui vous 
porte a Celte agrcssion IUJ USLC; 
clle ne peu t etre quc p ernicicusc 
pour vous et sc t ermincr ou par Ja 
destruction de milliers cl'cutrc v ous 
ou par votre asscrvisscment total. 
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Doch dieser Angriff ist nicht d ie 
Folge Eures freien b esonnenen 
Entschlusses, Euer gesunder Ver­
stand, Euer Gefühl für R echtl ich­
keit v erbürgt mir dieses ; ibr seid 
nur d ie unglücklichen \Verkzeuge 
des E hrgeizes eines Eroberers, der 
Sklaverei und Verderben über sein 
eigenes Volk, das ihm vertrauens­
voll die höchst e Gewalt anver­
traute, verbreitete und beides über 
das übrige unglücklich e Europa 
ferner zu verbreiten bemüht ist. 

Teutsch e ! 
unglückliche schmachvolle Werk­
zeuge des Ehrgeizes eines Fremd­
lings, ermannt und erh ebt Euch, 
erinnert Euch , daß Ihr seit Jahr­
hunderten in der Gesch ichte die 
Stelle eines großen , in den Kün­
sten des Kriegs und des F riedens 
sich auszeichnenden Volkes ein­
nehmt, lernt aus dem n euest en B ei­
spiel der Spanier und Portugiesen, 
was der fest e kräftige \\Ti]le eines 
Volkes gegen den eingedrungenen 
übermütigen, räuberischen Fremd­
ling vermag. - Ihr seid unter­
drückt , aber noch nicht erniedrigt 
und entarte t, verrieten gleich viele 
Eurer Fürsten die Sache des Va­
t erlandes, statt für sie zu bluten 
und zu fallen , ließen sich gleich 
viele Eures Adels und Eurer Staat s-

Cette agression n'est cep endant 
p oint le r esultat de votre volont c ; 
la just esse, la soliditc de votre 
raison, la moralit c de votre carac­
t ere me le garantissent, vous 
n'etes que les instruments de 
l 'am bition d'un conqucrant qui, 
apres av oir asservi au despot isme 
le plus dur la n at ion qui l 'avait 
ehoisi avec confiance pour son 
ch ef, s'efforce de mettre le reste 
de la malheureuse Europe dans 
ses fcr s1 • 

Allem ands ! 
instruments malheureux et avilis 
de l'ambition2 d'un ctran ger, 
reveillez-vous, rappelez-vous que 
vous marquez depuis des siecles 
dans l 'histoire comme une grande 
n ation d isünguee par ses succes 
dans lcs guerres, par ses dccouvertes 
dans les scien ces, apprenez par 
les exemples r ccents des E spagnoJs 
et des Portugais lcs forces et lcs 
r esultats de Ja volonte cner gique 
et prononcee de t out un p euple 
contre l 'etran ger arrogant et sp o­
liateur3. Vous ctes opprimcs, 
mais point avilis et aba tarcl is, 
quoique presque tous v os princes 
aient trahi Ja cause de Ja patrie 
a u lieu de vcrser leur sang pour 
elle, quoiqu'un grand nombre de 
votre noblcsse, de v os employcs, 

1 Von A lexander gelril.rzt w ie folgt: „l' instrument d'une nmbition ctrnngcrc qui s'efforce 
de mettre dnns !es fcrs !es rcstcs de l'Europc." D ie dettlsche A ns/ertigwig der P roklamation 
entsprechend verändert in: „ \Vcrkzcugc des fremden E li rgcizcs, der unnbliissig trachtet , 
die Unterjochung des ungl ücklichen E uropas zu vollenden." 
2 Von Alexander umgeändert. in: „des v ucs ambiticuscs" . Stein veränderte den c/eiitschen 
E ntwurf entsprechend in: „ ,Vcrk zcuge der H errsch sucht", die gedrttclrtc P roklamation 
übersetzt genauer: „ \Verkzcugc zur Erreichung ehrgeiziger Zwecke" . 
3 Alexander verbessert: „conlrc l 'en vnhisscmcut cl l 'opprcssion". Das dettlsclte ](onzept 
lattl.et entsprechend verändert: „Lernt „ „ daß der „. Wil1e eines Volkes den Angriff und 
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beamten zu W erkzeugen seines 
Unterganges brauch en, statt dem 
ehrenvollen Beruf zu gehorchen, 
seine Verteidiger zu werden 4, so 
ist doch die große Mehrheit 
Eures Volkes bieder, t apfer, des 
Druck es der Fremdlinge unmutig, 
Gott und dem Vaterlande treu. 
Ihr, die der Eroberer auf Rußlands 
Grenzen getrieben, verlaß t also die 
Fahnen des Verderbens, der Schande, 
der Knechtschaft, sammelt Euch 
unter denen des Vaterlandes, der 
Freiheit, der ational-Ehre, die un­
ter m einem Schutz errichtet werden 
- ich sage Euch zu den Beistand 
aller tapferen russischen Männer aus 
einer B evölkerung von 50 Millionen 
meiner Untertanen, die den Kampf 
für Unabhängigkeit und National­
Ehre bis zum letzten Atemzug zu 
bestehen entschlossen sind. 
Ich biet e allen ausgewanderten 
braven deutschen Offizieren und 
Soldaten die Anstellung in der 
D eutschen Legion an. 
Sie wird vorläufig befehligt von 

6 

und zur Wiedererob erung der Frei­
heit Deutschlands verwendet. -
Gelingt sie, so erteilt das dankbare 
Vaterland glänzende Belohnungen 
seinen treuen h eldenmüt igen Söh­
nen, die es von seinem Untergang 
gerettet -

prete son minist ere pour la perdre 
au lieu de Ja defendre4, la grande 
totalite de votre nation est cepen­
dant brave, pieuse, indignee du 
joug de l 'etranger, fidele a Dieu et 
a la patrie. 

Vous que le conquerant a trai­
nes Sill" les frontieres de la Russie, 
quittez les drapeaux de l 'esclavage 
et de l'ignominie 5 ; r eunissez-vous 
sous les bannieres de la patrie, de 
l 'honneur national que j e fais 
eriger, je vous promets l'appui 
de tout ce qu'il y a de braves gens 
dans une population de einquante 
miUions d 'ämes russes, m es suje ts, 
decides a vaincre Oll mourir p our 
l'honneur et l ' independance na­
tionale . 

J'offre a tous les braves emigres 
allem ands, ofliciers et soldats, d'etre 
places dans Ja Legion Allemande. 

Elle era commandee par . .. .. .. . 
6 

et employee a conquerir la liberte 
de l' Allemagne. 
Si ce but sera obtenu, ce sera la 
patrie r econnaissante qui accordera 
des recompenses briUantes a ses 
enfants fideles et genereux qui l'ont 
sauvee de sa perte -

die Unterdrückung des Fremdlings zu vereiteln vermag". Ebenso die gedruckte Pro/dama­
tion, dort „der Fremden", statt „des Fremdlings". 
4 Dieser ganze P assus wurde von Alexander angestrichen und mußte geiindert werden, 
Stein schrieb statt dessen: „vergaßen gleich viele aus denen höheren Stünden Eurer 
Nation (gedruckt: „aus Euren oberen Stünden") ihre Pflichten gegen das Vaterland ... " 
6 „et de l'ignominic" im französischen Text von Alexander, die entsprechende Stelle im 
deutschen T ext von Steir1 gestrichen. 
6 1 n der Vorlage nicht ausgefüllt. Den Oberbefehl erhielt zwiiichst der f-l erzog Peter von 
Oldenburg. 
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ist der Erfolg nicht ganz glücklich , 
so weise ich diesen braven Männern 
Wohnsitze und eine Freis tätte un­
t er dem sch önen Himmelsstrich des 
südlichen Rußlands an . 

Deutsche wählt, 

folgt dem Ruf E ures Beschützers, 
des Vat erlandes, der E hre s, 
oder b eugt E uch u nter das J och sei­
n es Unt erdrückers und geht unter 
in Sch ande, E lend, Erniedrigung1o. 

si un succes complet ne rcpondra 
point a nos efforts, j 'assignerai a 
ces braves gens un etablissemcnt 
dans les beaux cli mats de Ja R ussic 
meridion ale 

Alleman ds choisissez ! 

Suivcz Ja voix de votre bienfa itcur7, 

de la patrie, de l 'h onneur 
ou flccbissez sous le joug de l'op­
p resscur9, e t vous perirez par l a 
m isere, l ' avilisscment, J' ignominie. 

4·78. „ Aufruf an die Deut schen1, s ich unter den F ahnen des Va terlandes und 
der Ehre zu sammeln". [o. 0 „ o. D .] 
Slcio· A. : Gcdrucklcs F lugbloll. E utwürfc vgl. Nr . 477. 
Druck : Alte Ausgnbc IV S. 37f. ; Kleine Ausg:. Nr. 102; Pcrlz, S tein Ul S. 78 ff. 

Gedruckte Ausfert igung des vorstehend wiedergegebenen Prolrlamationsentwurfes. 

T eut sch e ! 
Warum b ekriegt ihr Rußland , dringt über seine Grenzen, b eh andelt fe ind­
lich seine Völker , die seit m ehreren Menschen altern mit Euch in freund­
sch aftlichen Verhältnissen st anden, Tausende Eurer Landsleute in ihrer 
Mitte aufnahmen , ihren Talenten Belohnung, ihrem Erwerbsfleiß Beschäfti­
gung anwiesen? Was v erleitet Euch zu diesem ungerechten Angriff; er 
kann nur verderblich für Euch sein und wird sich mit dem Tode v on Hun­
derttausenden oder mit Eurer gänzlichen Unterjochung endigen? 
Doch d ieser Angriff ist nicht die Folge E ures freien sclbstgcfaßten E nt­
schlusses, Eurer gesunder Verstand, Eurer Gefühl für Rechtlichkeit ver ­
bürgt mir dieses, Ihr. eid die unglücklichen Werkzeu ge der fremden H errsch­
sucht, die unablässig trachtet, die Unterjochung des unglücklichen E uropas 
zu vollenden. 

7 „ de votre bienfaiteur" von A lc.'tander in der französischen 1• assu.ng, von Stein in der 
deutschen F assung gestrichen. 
8 Zusatz Steins in der deutschen F assnng: „und genießt die Belohnung, die das Bewußt­
sein eines edlen Betragen s erteilt", 1:n der Ausfertigung lrürzer: „ und genießt die Be­
lohnung E ures Muts und Eurer Au fo pferung". 
n Von Alexander verändert in: „oppression", Stein verbessert die deutsche Fassung zu­
nächst in: „ unter das J och , und Ihr werdet untergehen" , die endgiiltige Fom w lierwig 
lautet: „ das J och der Unterdrückung, das auf E uch lastet, und Ihr werdet untergehen". 
1 0 ln der Schlußredalrtion erweitert: „ der Spott des Auslands, der F luch der ach ­
kommen" . 
1 Die wechselnde Schreibung „Deutsche" - „T cutschc" ist hier, wie in dem vorstehend a.b­
gedruclrten Entll'urf Steins , genau 1uich der V orlage festgehalten. 

677 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

VON PRAG N ACH MOSKAU UND PETERSB U R G 

T eut sch e ! 

unglücklich e schmachvolle Werkzeuge zur Erreichung ehrgeiziger Zwecke, 
ermannt und erh ebt E u ch , bedenkt, daß Ihr seit J ahrhunderten in der 
Geschichte die Stelle eines großen, in den Künsten des Krieg. und des Frie­
dens sich auszeichnenden Volks einnehmt, lernt aus dem Beispiel der Spa­
nier und Portugiesen , daß der feste, kräftige W ille eines Volks den An griff 
und die Unterdrückung der Fremden zu vereiteln vermag. - Ihr seid 
unt erdrü ck t , aber no ch ni cht ernie dri g t und entarte t; v ergaßen 
gleich v iele aus Euren oberen Ständen ihre Pflichten gegen das Vaterland, 
so ist doch d ie groß e M ehrh eit Eures Vo l k es b ieder, tapfer, des Drucks 
der Fremdl inge überdrüssig, Gott und dem Vaterland treu. 
Ihr, die der Eroberer auf die Grenzen Rußlands getrieb en, v erlaßt also 
die F ahnen der Knechtschaft, s ammelt Euch unter denen des Vaterlandes, 
der Freiheit, der National-Ehre, die unter dem Schutz Sr. Maj es tä t d es 
Kai ser s , m eines aller gnädigsten Herrn , errich tet werden. Er verspricht 
Euch den Beistand aller tapferen russisch en Männer aus einer Bevölkerung 
von 50 MiJl ionen seiner Untertanen, die den Kampf für die Unabhängigkeit 
und Nationalehre bis zum letzten At emzug zu besteh en entschlossen sind . 
Des Kai se r s A l e xand e r s Maj es tät hat mir den Auftrag zu erteilen 
geruht, allen auswandernden braven deutsch en Offizieren und Soldaten die 
An st e llun g in d e r D eutsch e n L eg i o n anzubiet en. 
Sie wird b efehligt werden von einem der Fürst en Deutschlan ds, der seine 
Anhänglichkeit an die Sache des Vaterlandes durch Taten und Aufopferun­
gen bewährt hat, und die W i ed er erob erun g d e r Fr e ihe i t Deutsch­
lands ist ihre erst e Bes timmung. 
Wird der große Zweck erreicht, so erteilt das dankbare Va terland glän­
zende Belohnungen seinen treuen h eldenmü tigen Söhnen, die es von seinem 
Untergang gerettet. 
I st der Erfolg nich t ganz glü cklich , so versichert hierdurch m ein aller­
gnädigst er Kaiser diesen braven Männern Wohnsitze und eine Freistätte 
unter dem schönen Himmelsstrich des südlich en Rußland a n. 

T e u t sc h e wäh l t ! 

fo l gt d em Hufe2 d es Vat erl a nds , der Ehre und genießt die Belohnung 
Eures Muts und Eurer Aufopferungen -
oder b e u gt E u ch ferner unt e r das Jo c h der U nte rdrü ckun g , das 
auf Euch lastet, und Ihr werdet untergeben in Sc hand e, E l e nd und Er­
ni e dri gu n g, der Spott des Auslands, der F luch Etuer achkommen . 
Auf Allerhöch sten Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des Ka isers von Huß­
land 

2 „Stufe" in der Vorlage. 

der Oberfeldherr des Hussischcn Heers 
Barclay de Tolly 
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4°79. Leo v . Lützow1 an Stein Belkowischkew, 3. Juli 1812 
Stciu.J\ .: Ausfertigung (c igcnhün<lig). 
Druck : Alt e Ausgabe fV S. 41; Pcrtz, Stein lll S . 609. 

Übersendet Stein eine Denlrscltr if t über die E inrichtung des N acltr1:chten.wesen.s in 
Deutschland. Die Lage in S panien.. 

Ew. Exz. h abe ich die Ehre, anliegend die Ansicht zu übersenden , die ich 
über die \Vichtigkcit der Errichtung eines Nach richtensystems in der 
Ost see auf dem letzten Teil m einer R eise aufgefaßt h ab e2 • - Admiral 
Bent inck ist als außerordentlich er englischer Gesandter hier gewesen, und 
n achdem er , wie es scheint, mit großer Auszeichnung aufgenommen, diesen 
Vormitta g nach Stockholm ab gereist. W enn die Verhältnisse mit England 
und die diplomatisch en Relationen wiederhergestellt (werden], so glaube 
ich , wiüde es sehr interessant sein, wenn es die mit Spanien auch würden . 
E s würde in Spanien und m ehr noch in Europa einen guten Eindruck 
machen. In Spanien existiert, wie Ew. E xz. wissen, seit dem September 
1810 in den Cortes die reinst e Volksrepräsentation, die ein Volk b esitzen 
k ann: R epräsentation nach der Kopfzahl, ohne Rücksicht au [privilegierte 
Stände. Ihr erster Schritt war die Erklärung, daß F erdinand VII. nur 
gezwungen dem Thron entsagt, daß er n ach der bestehenden Konstitution 
selbst nicht das Recht gehabt, ohne Einwilligung der Cortes zu abdiquieren, 
geschweige über den Thron zu disponieren. Die j etzige Regierung ist eine 
Regentschaft, welche während der au genblicklich en Gefangensch aft des 
K önigs seine Stelle konstitutionsgcmäß erfüllt. Die neue v on den Cortes 
entworfene und sanktionierte Konstit ution is t seit dem März dieses J ahres 
in Wirksamkeit getreten . - \Venn die Engländer übernehmen , Spanier, 
die bei der französisch en Armee desertierten, nach ihrer Heimat zu sch a ffen, 
so würde sich Desertion unter ihnen leicht fom entieren lassen. 

1 B ruder des Frcisc/wrf iiltrcrs. Über seine abentcuerlt:chc L auf bahn s. L ehmann, J( nesebeclr 
und Scltün S . 60, wo auch der Irrtum von P ertz, S te1:n 1l1 S. 26 berichtigt wird, der Lützow 
unter die 1812 ausscheidenden Offiziere ziihlt. Vgl. oben N r. 120 A nm. 3. 
2 Die beigef iigle Denksc!trift Liitzows „Über die E rrichtu.ng eines Nacltrichten-Einzielmngs­
system s von. der Ostsee aus" und die dazu gehörige „Allgemeine Skizzierung der E tappen­
straß en der französischen Armee durch das nördliche 'J'eutschland" sind gedr. bei Pertz, 
S te1:n JJJ S. 609 fl. Stein-A. : A usfert.igung (eigenhändig) . 

4·80. Goltz1 an Stein 
Stcin·A. : Ausfortigung (cigenl1üudig). 
Druck: Alte Ausga be fV S. 41 f. 

Riga, 23. Juni/5. Juli 1812 

Versuche, preußische Trup pen zum Übertritt zu verleiten. Sendung von F lugschrift en 
ins nördliche D eutschland. M eldungen und W erbung fiir die Deutsche Legion. 

1 A lexander liVilhelm von der Golt z , im M iirz 1812 aus cler preußischen A rmee aiis-
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Ew. bxz. verfehle ich nicht ganz gehorsamst zu b enachrichtigen, daß ich 
nunmehr erst den Aufenthalt der preußischen Truppen habe ausmitteln 
können, ich werde m ich morgen denselben gegenüber befinden, um die 
bereits mit zwei Eskadronen angeknüpften Unterhandlungen forzusetzen 
und, so viel wie in meinen Kräften steht, günstige R esultate h erbeizu ­
führen sncb en. 
Mit den in Riga befindlichen englischen Schiffs-Kommandeuren 2 bin ich 
im Begriff, in Verbindung zu treten und sie zu b estimmen , mit mehreren 
Fahrzeugen sowohl an der pommerschen als ostpreußi chen l ii s te zu 
kreuzen, häufig kleine Landungen zu unternehmen, um dadurch eine Kom­
munikation mit gutgesinnten P ersonen im Rücken des Feindes zu e tablie­
ren, selbige sich er herüberzuführen und die jetzt sehr nötigen Proklama­
tionen auch allda zu verbreiten. 
Haben Ew. Exz. die Gewogenheit, für den Druck und baldiger Anber­
sendung einer Quantität derselben, sowie für deren weitere Ausbreitung 
geneig t Sorge zu tragen. 
Schließlich habe ich die Ehre, denenselben ergeb enst anzuzeigen, daß 
mehrere kurländisehe, teils gediente, teils noch nicht kriegserfaluene 
junge Edelleute in der zu errichtenden Deutschen Legion als Offiziere 
aufgenommen zu werden wünschen, sie h aben sich dieserhalb an mich ge­
wandt, und ich habe nicht ermangelt, unter heutigem Dato Sr. Kaiser­
lichen Hoheit, dem Prinzen George von Oldenburg, davon gleichfalls eine 
Anzeige zu machen und um die Gewährung dieser Bitte nachzusuchen. 
Wenn Ew. Exz. nicht durch mir unbekannte Gründe b ewogen werden, 
diese Aufnahme für 1111zulässig zu erachten, so bitte ich für selbige um 
Dero geneigte Unterstützung. Auch frage ich zugleich ergebenst an, ob 
ich mich mit Werbung von freien deutschen Leuten, welche in Kurland 
häuGg anzutreffen sind, befassen darf. Eine gefällige und baldige Antwort, 
welche ich nach Riga an den Gouverneur v . Essen3 zu adressieren ergebenst 
ersuche, erwarte ich von Ew. Exz. Gnade. 

481. Goltz' Charakteristik verschiedener preußisch er Generale [o.O., o.D.] 
Stcin~A.: Aus fertiguu~ - (cigc.nhiiudig). 
Druck: Alte Ausgn~c IV S. 42f. 

Grmvert. Yorck. J(leist. Nlasse11bach. Cors1vant. 

1. von Grawert 1 , General der Infanterie. Ein unterrichteter alter Mann, 
zu ungewöhnlichen Dingen nicht fähig , wohlhabend, aber eigennützig -

getreten, 111urde im Dezember 1813 Oberst des 1. Husaren-Regiments der Deutschen L egion. 
Gest. 1820 als General-Major. 
2 S. Bogdano111itsch 1 S . 326. 
3 D er Genera/lt. v. E ssen 1. Vgl. über ihn Bogdano1vitsch J S. 326fl. und Droysen, 1·orck J 
s. 271- 274 u. ö. 
1 Ju.lius August R einhard v. Gra1vert (1746- 1821), Generalquartiermeister im Feldzug 
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2. vo n Y or c k, General-Leutnant, von mittlere:-n Alter, unterrichte t, 
ehr geizig, unzufrieden , F rankreich h assend, allgemein anerkan nter, b raver 
und schnell überblickender , m ehr praktischer als t h eoret ischer Soldat, 
ein es kühnen E nt schl usses leich t fähig, völlig unbemitLel t -
3. von K l e i st 2 , General -Leutnant. Fühl t nicht tief und lebhaft genug, um 
zu gewagten un d n ich t gewöhnlichen Dingen fäh ig zu sein, hat wen ig 
Bccl ürfuisse . 
4 . vo n M asse n b a c h 3 , General-Leu tnant der Kavallerie, ein unbedeu ten­
der Mann, aber braver Solda t , Besi tzer m ehrerer v erschuldet er Güter in 
Ostp reußen. 
5. von Co r s w a nt 4, General-Major der Kavallerie. Braver Solda t , kein 
Anh änger der F ranzosen. 

482. Stein an P r inz Georg von Oldenburg 
Slciu-A.: K onzept (cigcnh iin<lig) . Justinianowo bei Dris a , 27. Juui/9 . Juli 1812 
D ruck : A lte A usgabe 1 V S. 43 f. 

V erbreitung des Aufr ufs an die Deutschen . Z usa1111nenwirlren Rußlands w ul E ng­
lands im J(ampf gegen Napoleon. 

Ayan t rnanque l 'honneur hier au soir d'offr ir m es hommages a Votre 
Altcsse I mperiale, j ' ose lui communiquer quelques r eßcxions sur les affa ires 
de l 'Allemagne auxque1les eile accordc dans ce moment ses soins. 
11 nous est arrive 3000 exempla ires de la p roclamation aux troupes alle­
mandes, 7000 suivant s - et V . A . 1. jugera p robablement necessaire de 
distribuer ces imprimes 
1) aux commandants des corps, nommement au General Plat ofP , pour 

von 1795, später hau.ptsiichlich in Schlesien„ seit 1804 als Gotwem eur von Glat:.. B ei J ena 
verwundet, 1807 Generalgouverneur von Schlesien , wo er sich unter sehr sch!vierigen Um­
ständen durch eine gewandte und vermittelnde H altung mit den Besatzungstruppen zu ver­
ständigen wußte. E r wurde deshalb von Napoleon zum J(omnwndeur des preußischen H ilfs­
lwrps vorgeschlagen und vom H önig dazu ernannt. Den Anstrengungen und A n forderungen 
des Feldzuges zeigte er sich jedoch nicht gewachsen und gab schon im A ugust das J(om mando 
an Y orch ab. Vgl. Droyscn, Yorc/r J S . 244, S . 260, S . 267 f. 
2 Friedrich Heinrich v. ]( Leis t (1762- 1823) , der Sieger von No ttendorf, im Feld:.ug von 
1793 A djutant Müllendorfls, 1803 Generaladjutant des f(ün1:gs , 111urde nach der Schlacht von 
A uerstädt zu N apoleon gesa ndt, um dessen F riedensvorschliige zti beant{llorten. Über seine 
H altung in den Verhandlu.ngen von Osterode im N ovember 180G s. das Protokoll der Sitzung 
vom 21. November 1806 in Band 11. 1809 N a.chfolger Chasots ( s. oben N r. 96 A w n . 10) als 
J(ommandant von JJerlin, f iihrte 1812 unter Grawert und Y orclr die l n f anterie des preußischen 
JJ ilf slwrps, seine größten militär ischen V erdienste erwarb er sich im lJefreiwigskr iege. 
3 Eberhard F riedrich Fabian v. Masse nb ac h (1 753- 1819) . 1812 als Generalleutnant 
Befehlshaber der J( avallerie der preußischen H ilfstruppen bei der Großen A rmee, 1813 
Gouverneur von Danzig. 
4 J( arl Friedr. v. Cor s w crnt, Chef einer J(avallerie-B rigade beim preußischen J(orps 
(gest. 1824). 
1 G'raf M atwej l wanowitsch P la tolf (1751- 1818) , J(avalleriegener al und Ataman der 
J~·osalren, kommandierte im russischen F eldzug die J(osa!renregimenter, durch deren 1m-
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les faire circuler pann i )es troupes russes afin qu'elles soient instruites des 
intentions de S. M. L'Emper eur, et de les faire rcpandre parmi les troupes 
allcmandes, surtout westphaliennes, prussienncs, bavaroises, par le in­
mission des avants-post es d'cmissaircs secr et s, juifs et c ., les clouanier s, 
contrebandier s u.s .w. 
et l'accompagner d e billcts ou la solde que l 'Empereur offre serait notcc, 
ces billet s pourraicnt ctre imprimes ici a l ' imprimerie du quartier gencral 
en le ttres latines, comme on n'y a point de lettres allemandes, 
2) au rninistre de la pol ice qui activera ses agents, 
3) a AJcxandre Gibson2 (de quoi le Col. Ctc Chasot se ch argera) pour qu'il 
fa sse passcr des exemplaires a l 'Amiral Saumarez q ui les dirigera sur les 
cötcs allemandes. 
Si l 'armee du General Tonnassoff3 se replie, alors les commuuications 
avcc Brody cesscnt, qu'est-ce qu'on y substitucra? serait -cc par J assy et 
Ja Transylvanie, y a-t-il des agents intclligents russes qui sauront crcer 
d es moyens de communication? 
ou n'employera-t-on point les liaisons et les rnoyens de communication 
que les Anglais ont avcc Vicnne et les co tes de la Baltique ? qucls sont 
ces moyen s, comment les atteindre ? voila l es ques tions qui se prcsentent 
et qui ne peuvent et re r csolucs que moycnnant une communication direct e 
et solide avec l'Angleterre - t out ramene a cette base, les grandes comme 
les pctites considcra tions, tout y tien t, secours pecuniaires, divers ion en 
AIJemagne, cmigra t ion de troupes allcmandes, operations des alliees, et 
ricn ne se p cut faire de solide et d e consequent sans la dctermination 
finale des rapports avec l 'Anglet en e, la conclusion du traite, ctablissement 
reciproqtie d 'unc m ission et d'un concert militnire avec clle4• 

483. Prinz Georg von Oldcnbnrg an Stein 
Stciu-A.: Ausfertigung (cigcnhiindig). Gaotschini , 27. Juni/9. Juli 1812 
D ruck: Alte Ausgnbc JV S. 1Mf.; Pcrlz, S tein 111 S.612. 

Überm1:ttl1mg seiner Vorschläge vorn 9. Ju li an den Zaren. Größte B ereit1villigkeit z 11r 
Zusam111enarbeit mit S tein. 

ermiidlic/w V erfolgung die Große Ar111ee au.f dem Rüc/rzu.g schwere Verl11.ste erlitt, belagerte 
später Danzig, nahm einen wichtigen A nt.eil an der Schlacht von L eipz1:g und begleitete nach 
dem. Frieden den Zar nach London, wo er 111it großen Ovationen empfangen wurde. 
2 E in sc!tottischer, in Danzig ansässiger Großkaufman n , der der Sache Preußens ganz 
ergeben war und schon 1807 an der Verteidigung D anzigs teilgenommen hatte. E r lebte des­
halb nach dem F rieden. außerhalb des französischen M ac!ttbereichs, vor allem in }( önigsberg 
und in E ngland. S . P ertz, Gneisenau 1 S . 558 f. 
3 Tormassofl st.and damals noch am ß ug siidlich und üstlich von B rest-Litowsk . E rst nach 
der Schlacht von Gorocletschna (Mitte A 1.1gust) :;og er sich h1:nter den S t.yr zurück, wo er bis 
in die 2. Septemberhälfte stehen blieb. 
4 A rn 18. Juli 1812 wurde der Frieden zw1:schen EnglaruJ. und Rußlarul geschlossen, er enthielt 
Imine militärischen A bmachungen fiir den gemeinsamen I<r ieg gegen Napoleon. 
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J'ai re9u votre a imablc lettre, mon eher Baron, et me ß attais toujours 
de pouvoir soumettre les differentes propositions que vous y faites a la 
deeision de l'Empereur, mais aujourd'hui, il est de toute impossibilite 
de parler a S. M., il est trop oeeupc. 
11 ne s'agira jamais de mon indulgenee entre nous deux, ee n'es t pas la le 
terme, je ne puis que profiter de vos lumieres, et la puret c de vos scntiments 
m'est trop eonnue. Tout ee que vous me eonseillez sera exceute au plus 
vitc, dcmain l'Em pereur donnera, j e me ßatte, sa sanction. 

4·84 .. Gruner an Stein 
Stein·A.: Ausfertigung (cigcnhüudig). 
Druck: Alte Ausgnbc IV S. 45 ff. 

Prag, 30. [!28.] Juni/10. Juli 1812 

Seine Tätig/reit. J\llaßnahmen ;:;ur Aufrechterhaltung der Verbindung mit Stein . 
R eise Arndl.s. Mißtrauen Metternichs gegen Gruner. B esorgt um seine persönliche 
Sicherheit. 

Mr. le Comte de Staekelberg m'a fait remettre, il y a quatre jour , par 
SOD secrctaire de lcgation la lettre clont Votre Exeellenee a bien voulu 
m'honorer en date du 10/22 du mois passe, et je profitc du retour du dit 
secretaire, qui a etc envoye d' ici a Dresdc, pour rcpondre aux diffcrents 
points qui font l 'objet des ordres de Votre Exeellenee. 
1. J'attendrai l 'instructi.on ulterieurc sur le point central qui v ient d'etre 
organise pour les affaires allemandcs1, en attendant, j'aurai l 'honnem· 
d'adrcsser tous me rapports a Votre Excellenee. 
D'aprcs ce qui etait convcnu entre Mr. le Cornte de Lieven et moi, j e 
devais adrcsser mes rapports a S. E. Mr. le Ministrc Barclay de Tolly2 

du momcnt ou la guerre fut cclatcc. C'est eonformcment a cettc instruetion 
que je lui ai cnvoy6 mon premicr rapport le 3 du eourant en le confiant a 
Mr. Je Major de Brendcl qui passait par ici pour se rendrc a \Vilna. 
Des a present, je suspendrai ecs rapports et n'en adresserai qu'a Votrc 
Exccllenee. J e Ja supplic de sc coneerter la-dessus avec Mr. le ministre 
de la guerre, et pour faciliter les communications qui peuvent ctre du 
ressort militaire, je les separerai soigncuscment des autres nouvellcs. 
2. J e vais envoyer incessamment le. trois personnes affidees, qui j'ai 
eu l 'bonneur de nommer a Votre Excellcnee d ans ma lcttre preeedente, 
sur !es lignes de eommunieation de la Tuebeler H eide, d'Eisenach et 
du Spessart, afin d'y preparer sous main tout pour la formation foture 
des bandcs entcndues, saus cependant les mettre en activite saus ordre 
ultericur. 

1 Rand/Je111erlw 11.g Steins: elJe lui est parvcnu. 
2 Miclwil Bogdanowitsch Barcl ay de Tolly (1761- 1818), 1815 in den Fürstenstand er­
hoben, rnssischcr General, seit 1810 ](ricgsminister, führt e das /(ommando über die 1. 
russische Hf estarmee und wurde - ohnehin nicht sehr /Jelie/Jt - wegen seiner Riicltzugs­
talrt.i/r von der öflentlichen Meinung heftig angegriflen. Vgl. Bogdanowitsch I S.117. 
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3. J e yjeus d 'appeler deux libraires sfus de Leipzig a L iebwerda p our 
m'abouch er avec eux sur Ja m aniere Ja plus prompte et la plus sure de 
faire une nouvelle edition du second tome d 'Arndt „Geist der Zeit". 
L 'auteur meme con seille de fa ire venir tous les exempla ires de la Suede, 
et j e ch oisirai J'un ou l'autre de ces deux m oyens qui atteindra le premier 
Je but propose. L 'edition faite, j e Ja ferai circuler dans les province b ien 
disposees de l ' Allemagn e par toutes les voies possibJes. 
4·. P our effectuer de m aniere sure J'i mpression des bulletins n1ili ta ires 
qu' on me fera p asser , j'acheterai une p etite presse d'imprimerie que 
j 'et abliia i ur Jes frontieres a Kudowa ou R einerz. 
5. Arndt est arrive h ier 3 • II n 'attend que son coffre pour p art ir d'ici, e t 
j e compte l 'expcdier aprcs demain, de sorte qu'il p ourra arriver avant 
cettre Jettre, que j e n 'ose cep endant pas lui confier pour Je mettre a l'abri 
de tout inconvenient . 
6 . J e ne suis p as, dans ce mom ent, en p ossession du t ableau des officiers 
qui composent l 'armee saxonne et westpha1ienne, mais p our sa t isfa ire 
a la demancle de Vot re Excellence, j 'ai appeJe cleux personnes propres a 
Je procurer , qui doivent a cet effet se r endre sur les l ieux m fau es. J e ]es 
employerai aussi pour progager les maximes que Votre Excellencc a 
daigne m e devclopper et 1esque11es j'ai deja prononcees en Prusse, disant 
aux officier s que, Je roi et les princes allernands n'etant que des prefets 
de Napoleon , personne n 'etait plus clans le cas de se t enir a SOU ancien 
serment et n'av ait pas Je devoir cle porter les armes pour une mauvaise 
cau se p ernicicu se a Ja pat rie . 
7. J'ai i·equ et bien compris le chiffre que Votre E xce11en ce m 'a fait passer , 
et je l'empJoyerai dans notre correspondance toutes Jes fois qu'ellc ne 
pourra p as etre confiee a UD courrier , ce qui , a ee que Mr. le secre taire 
Comte de BaJmain m ' assure, sera le cas avec Ja lettre presente. ll etait 
convenu entre Mr. Je Comte de Lieven et m oi d 'ecrire t ous m es rapports 
en encre sympathique. J'espere que Votre E xcellen ce approuvera q:ue 
j e m 'cn scrvirai taut que je dois envoyer mes let t r es par la poste, l 'envoi 
des courrier s devant finir avec Je depart de Mr. Je Comte de Stackelberg 
de Vienne et ceJui d' autres p er sonnes affidces ne pouvant avoir lieu que 
dans les cas extraordinaires et irnportants a cause des frais qu' il occasionne. 
C'est ce q:ui m'a dctermine a gagner UD negociant bien d isp ose a s'in­
form er Je plus promptement possible s'il n'est pas possible de se ser vir des 
m essagers de cot eries qu ' il y a dans ce pays-ci et qu i ne se Lrouvent 
sous au cun contröle . C'est par eux q:uc j 'enverrai alor s mes lettres a 
Brody d 'ou , par l 'entremise d 'une personne affidce, elJes seront remises 
au maitre de poste a Radziwiloff, Mr. Gier s, consei11er de cour. Celui-ci 

3 E rst hier erfuhr A rndt, der sich ebenfalls auf der F lucht vor der französische11 Polizei 
befand, von Steins Plcm, ihn nach Rußland zu rufen , dci ihn ein B rief Gruners in dieser 
A 11gelegenheit nicht erreicht hatte. S . A rndt, E rinnerungen S . 114, 11Vanderungen S . 2. 
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etaut deja iustruit de la part de Mr. le Comte de Stackelberg de fai1·e 
passer toutes les lettres qui lui p arvieudrout sous l'adresse de Mr. de 
Bernay, Bossey etc. a S. E. Mr. Je miuistre de la guerre, j e lui ferai dire 
de vous euvoyer, Monsieur le Baron, toutes celles qu'il recevra sous l'adresse 
de Mr. Stroeml ein, Sonthe in et S eltein. 
Chaq-ue lettre aura une feuille ostensible qui parlera d'un objet mercantile, 
le rapport chiffre se trouvant sur les autres fcuilles en euere sympathique. 
J e soumets a Votre Excellence si Elle veut donner des ordres couformes 
a Mr. Giers de m e faire repasscr de la m eme m aniere les lettres qu'on 
voudra m'adresser de Ja Russie. 
8. Qu;mt aux moyens p ecuniaires, j e suis hors d'etat d'en donner un devis 
approximatif ne connaissant pas encore le montant des frai s des differents 
objets clont j e suis cb arge. J'espere que, l'acbat de la presse d'imprimerie 
fait, l'emploi d es sous·agents, l 'imprimerie et la eireulation des bulletins 
m ilitaires et les frais de la correspondanee seeret e (clont j'ai l'honneur de 
remettre un apen;u) 4 ne surpasseront pas Ja somme de 4, a 5000 eeus 
par moi . Mais j 'ignore absolument ee que cofrtera Ja formation des bandes 
sur !es lignes de eom muuica tion, ainsi que l'envoi des officiers ou d'au tres 
personnes en Russie. 
J e dois, au reste, observer que Mr. Je Comte de Lieven, avant son depa1·t 
de Berlin, m'a fait p asser 394 dueat s eu or, de SOI"te que ma eaisse, daus 
ee moment, eonsiste a peu pres en 5000 dueats. 
Tant qu'il ne ser a pas possible de fixer les moyens p eeuniaires clont on 
aura besoin et qu' il est ineerta in si la eommunieation du eöte de la Galieie 
ue Sera pas interrornpue, je erois le mieux de faire eonfier soit a Mr. le 
Comte de Staekelberg, soit a moi-meme, quelques lettres de eredit sur 
differentes sommes, payables a Vienne, pour en tirer ee clont j'aurai b esoin. 
9. Mr. le Comte de Lieven avant son depart de Berlin m'ayan t fait passer 
30 billet s signes de sa part pour a surer l'entree en Russie aux persounes 
que je serai dans le eas d'y envoyer avec mes rapports et m'ayant autorise 
en mcme temps d'en employer pour tout offieier distingue qui voudrait 
servir a S. M. l'Empereur, je tach crai de joindre ees deux buts taut que 
possible. Pour n e manquer p as eependant sous aucun rapport, je prie 
Votre Exeellenee de vouloir bien demander la haute decision de S. M. 1. 
si je puis aecorder a ux offieiers de ee genre les frais de voyage? L e premier 
que je serai dans lc eas d'envoyer avec mes rapports, ee sera le capitaine 
de Pfucl 5, auquel j e me p ermettrai d'avancer les fonds necessaires, v u qu' il 
n'a point de moyens e t qu' il est une acquisition utile sous tous les rapports 
pour le service de S. M. l'Empereur. 
10. Pour m ettre mes rapports a l'abri de l'interccption, ou plutöt pour 

4 Fehlt. 
5 S. Nr. 472 und Nr. 615 Anm. 2. 
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etre sur que leur contenu vienne a Ja conna issancc du m inistere, j'en 
expedierai des copies par mer, et c'est tant pour cela que pour l'obser ­
vation des cötes de la Baltique que j'ai stationn6 des sous-agents a Altona 
et Colberg. 
11. Il a plu au Comte de Metternich , pendant Ja presence de la Cour 
d 'Autriche dans cettc ville, d'elever quelques difficulte sur mou s6j our 
dans )es ct ats au trichien s. Dans un entrctien que j'ai eu avcc lui , je crois 
avoir dissip c ses doutes. Cependant, comme il m'a exhorte deux fo is a 
vjvre bi e n tranquill ement pour pouvoir j ouir de la protection du 
gouvcrnemcnt, y ajoutant autant de fo is que mon existence e tai t impor­
tante eu tout lieu , et comme j e le crois en tierement dcvoue a u parti franc;:a is, 
il me parait aussi utilc pour les affaires que n cccssaire pour la fuete de 
ma personne que Mr. le Comte de Stackelberg soit instruit de me main­
t enir en cas de b esoin tant qu c possible . 
Comme sujet franc;:a is p ar na issance6 et hors du ser vice de la Prusse, je 
cours p lus de danger qu 'un autre . C'es t pourquoi j 'ose vous prier, Monsieur 
Je Baron, de vouloir bien supplier S. M. l 'Empereur en mon nom qu'Elle 
daigne autoriser Mr. le Comte de Stackclber g de me reclamer eu cas de 
perquisition comme sujet et attachc au service de S . M. l 'Empercur de 
toutes !es R ussies 7 • 

Il est p ossible qu'une tcllc reclarnation n'ait pas tout l'effe t que j e clcsire, 
mais du moins eile empechera la cour d 'Autriche de m e livrer aux Fran­
c;:ais qui, d 'apres leurs Jois, rne traiteraient en cspion. 
12. J'a i l 'honneur de prcscnter ci-joint un petit recueil des nouvelles8 

que j 'a i pu rassembler depuis le depart de mon premier rapport . 
Voila, Monsieur Je Baron, tout ce que j e peux avoir l'honncur de vous 
mander aujourd'hui en r eponse aux communications clont Votre Excel­
lence m'a honorc. La suit e des affa ir es me mettra en etat de lui fa ire 
de plus amplcs rapports. C'est par Ja voie de Mr. de Pfucl que j e me 
r eserve de prevenir Votre Excellence du succe de mes mcsures, pour 
l 'exccution desquellcs j e mc remlrai a L iebwerda au moment d u depart 
de cettc lettre. Je trouverai su r les frontieres tou tes les p ersonnes affi­
decs qui doivcn t ctre mises en activ itc, et j e comp te n 'y re t er que 
quinze jours, au b out desqucls j'expedierai Mr. de Pfuel, qu i pendant 
mon absence resLera d::m s ma maison pour r ecevoir le courrier que Votre 
Exeellence a bien v oulu m'annoncer. 

6 Cr1111er ta111111/e aus Osnabrüclr, das sei:t 1810 :;um Empire gehörte. 
7 R a 11 dbc111erk1111g 'Leins : „ J 'ui ccri t il M. de Romunzoff il cc sujct". Der B r ief selbst 
stammt vom 10. September , ist a lso wun ittelbar nach dem Eingang des Schreiben s vott 
Cr11ner abgegangen. i n dessen 1var Cru.ner auf B etreiben der p re11ßischen P oli:;ei schon ver­
ha ft et ll'Orden (21.-22. Aug ust), s. F ourn1:er S . 350/J. 
8 Fehlt. 
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4·85. Gruner an Stein P[rag], 10. und 11. Juli 1812 
Stcin·A.: Aus fertigung (cigcnhiindig ), Ve rmerk S teins : „gcnolworlcl d. 10. Sept. Ich libcrlns11c ihm die gilnz licl1c Le itung 
des Umsntz-Gcsch üflcs , mir seien immer Pfandbriefe bestimmt versprochen word en, wie er nus der Korrespondenz, so in 
Prag bc l.indlich, ersehen werde, mnn hnbc aber nicht \Vorl gehalten, ich glaube a lso, ldcrckcl werde , wenn mnn ihm dicso 
Zusicherung vorzeigt, ohne weiteres den Umsn tz vorne hmen - lnsscn S ie s ich nlso von m einer Frnu die K o rrespondenz 
v orzeigen. Die Sache muß beschleunigt werden, denn die Verwirrung muß dort tüglich zunehmen und die Suche w ird 
nicht zu halten sciu.0 

Teildruck: Alte Ausgabe IV S. 48 ff. 

Gliic/rwllnsch zllr A nlmnft in R llßland. F1:nan:ielle Angelegenheiten S teins. Ztt­

nehmende Schwäche !:lardenbergs , steigende V envirrnng in Prellßen. 

Ew. Exz. geruhen mir zu erlauben, daß ich , neben dem offiziellen Schrei­
ben, Ihnen noch privatim. meinen herzlichs ten ehrerbietigen Glückwun eh 
zu Ihrer glücklichen Ankunft und zufriednen Aufnahme in Wilna abstatten 
darf. Gott gebe, daß alle Ihre und unsere \Vünschc für Ew. Exz. und die 
gute Sache in Erfüllung gehen mögen. 
Der Legations-Sekretär Graf Balmain, der m ir Ew. E x z. Schreiben über­
bracht hat, wird in diesen Tagen wieder durchpassieren und dann m eine 
Antwort abholen; ich muß selbige also so b ereit Jrnlten , daß sie j eden Augen­
blick abgehen k ann. 
Die Frau Ministerin ist bis jetzt von ihrer R eise noch nicht zurückgekehrt, 
und Ew. Exz. Brief an Ihre Frau Gemahlin1 b efindet sich also noch in 
meinen Händen. Sie wollte gestern kommen, ist wahrscheinlich durch das 
schlecl1te \Vetter aufgehalten worden und wird stündlich erwartet. Ich 
wünsche und hoffe, daß sie noch vor der Rückkehr des Kuriers eintreffen 
möge, damit Ew. Exz. bei dieser Gelegenh eit auch Nachrichten von Ihrer 
Familie erhalten. 
Die Privat-Angelegenheiten von Ew. Exz. sind noch in der frühem Lage. 
D er Staatsk anzler h a t mir bis j etz t nicht geantwortet. T eils mag es ihm 
an sich erer GelegenJ1eit gemangelt h aben, t eils höre ich leider! daß seine 
Schwüch e täglich m ehr zunimmt und er sich schlechten Umgehungen sehr 
hingibt. Vorzüglich soll L. R. J ordan2, ein charakterloser Rouc, sehr v iel 
mit ibm sein und gel ten, auch der Umgang mit Fr. v. B., deren Mann3 

vom ganzen Lande verflucht wird, wied'er im Gange sein. E s ist daher wen ig 
zu hoffen. Indes werde ich doch durch die n äch ste sichere Gelegenheit 
wiederholentlich darauf antr<.1gen, daß Präs. Merckcl a uto risiert werde, 
Ew. Exz. schlesisch e Pfandbriefe gegen holländische Obligationen a us d er 
Kasse zu verabfolgen , so viel dann vorhanden sind. 

1 F ehlt. Der erste erhaltene B rief S teins an seine F ratt a11s Rußland ist vom 27. J llli 1812. 
2 J ohann Ludwig J o r d a.n ( geb. 1773) , seil 1799 im A uswiirtigen Depar/.ement angestellt, 
ein besonderer CiJ nstli:ng !:lardenbergs, 1800/07 vielfach in den U 11/,crlw11dl11ngen mit Frank­
reich llenvendcl., 1810 11ach dem 'WiedereintriU Jl ardenuergs zurn S taatsrat 1:111 A 11s1viirtigen 
Departement ernannt, B egleiter Il ardenbergs in den Befreiungsk riegen lind allf den Frie­
denslw 11 gressc11 , 181G geadelt, 1819 Gesandter in Dresden, ivo er 1848 starb. 
3 Staatsrat F riedr. v. Bülow? 
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Zwei Briefe des letztem lege ich gehorsamst bei4 . Ich bin mit seiner Ansicht 
einverstanden , daß der Guts-Ankauf jetzt nicht zu realisieren sei. Er is t 
es auch in diesem Augenblick um . o weniger, als n ach einer Verordnung 
vom 20. v. Ms. die Annahme aller Staa ts- und öffentlichen Papiere bei der ­
gleichen Käufen bis zum 1. Januar k. J s . suspendiert worden ist . Sie 
solJen nur gegen bares Geld oder gest empelte Tresorscheine (w·clche als 
Assignationeu auf die eingehende Vermögens-Steuer im Betrage von 
1 Million j etzt ausgegeben werden), j edoch ohne Stattfindung eines Mini­
mums der Verkaufspreise, geschehen. Man denkt, dadurch Bargeld zu er­
halten , dessentwegen man in der größten Not is t, und mau wird nichts 
erreichen , als daß mau die Staat s-Papiere volJends ganz herunterwirft. 
Die Verwirrung ist grenzenlos, und man scheut sich nicht, solche damit 
zu beschönigen , daß man das F alJen des Kurses - - den Machinationen 
des Tugendbundes !! zuschiebt. 
E s bleibt nun für Ew. E xz. Interessen nichts übrig, als die holl[ändischen] 
Obligationen schnell gegen Pfandbriefe zu vertauschen. Sobald die Frau 
Ministerin zurück ist, werde ich sie mir zu diesem Ende aushändigen 
lassen, mit nach Liebwerda nehmen und von dort an Pr[äsident] 
M[ ercke ]l senden. 
Die Fideikommiß-Erklärung scheint m ir, so lange k ein Guts-Ankauf erfolgt, 
minder b edeutend und daher, wenn .. . 5 nicht antwortet, ruhen zu können . 
Sonst weiß ich Ew. E x z. über Ihre Angelegenheiten nichts zu melden. 
Meine Lage ist leider! noch sehr trübe. Meine Frau ist fortwährend sehr -
sehr krank und ihr Befind en wird , nach den Briefen der Ärzte, durch die 
unerfüllte Sehnsucht nach mir bedeutend verschlimmert. Ew. Exz. können 
sich meine Gefühle denken! - Von dem gestohlnen Gelde hat sich bis jetzt 
noch keine Spur gezeigt. Mein einziger Trost ist, da ß die gut e Sache ge­
fördert und ich jetzt tätig dafür zu wirken in Stand gesetzt werde. 

den 11. Juli 1812 

Ew. Exz. Frau Gemahlin ist gest ern abends nicht angekommen. Da ich 
den Kurier stündlich erwarte und ihn, um Aufsehen zu vermeiden, nicht 
bei mir aufhalten darf, so muß ich diesen Brief schl ieß en . SolJte die Frau 
Minist erin h eute noch vor Ankunft des Kuriers eintreffen, so erhält dieser 
ihren etwaigen Brief noch. Sonst wartet Arndt die Rückkehr ab, d ie doch 
morgen erfolgen muß, da ich, der getroffenen Einleitungen wegen genötigt 
hin, nach Liebwerda abzugehen. Die holJ[ändischen] Obligationen werde 
ich indes nun auf jeden Fall mitnehmen und dem Präsidenten v . Merckel 
senden. 

'Die Briefe Merclrels an Gruner vom 15. und 24. Juni 1812, auf die ihres rein wirtschaft· 
liehen Inhalts wegen hier nicht weiter ein:;1.1gehen ist. 
6 Name nicht zu entziflern. 
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Geruhen Ew. Exz. meine innigsten Wünsch e für Ihre Gesundheit und Zu­
friedenheit, sowie die Versicherung meiner verehrungsvollsten Ergebenheit 
zu genehmigen. 

486. Stein an Creidemann1 Lager Drissa [29.] 30. Juni/11. Juli 1812 
Zcntrulu_rchi v Mo8kuu, C 10 Cumpognca 1 Stein No. 75: Ausrertiguug (cigcnhündig); Stciu·A.: Photokopie. 

Biuet tun sichere Verschlüsselung und Beförderung eines B riefes an Gruner, 
empfiehlt den nach Wien abgehenden Feldjäger JJlumentlwl. 

-----
1 Staatsrat im russischen Auswärtigen Amt. - S tein datiert fälschlich 30. Juni/11.Juli. 

487. Stein an AJexander I. Drissa, 11. Juli 1812 
Stcin-A.: Konzep t (cigenhiiudig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. SOlf. ; Teildruck: Pcrlz, Stein lll S. 96ff. (in deul.8chcr Ü bersetzung) ; ebenso Thimme 
s. 91 f. 

Widerspricht den Plänen des H erzogs !'On Oldenburg. Die Befreiung Deutschlands 
/rann nicht durch die kleinen Fiirsten erfolgen. Schlägt die Bildung eines Zentral­
J( omitees fiir die Organ isation der befreiten Gebiete vor. Betont die Notivendigkeit 
einer einheitlichen und kraftvollen L eitung der deutschen Erhebung unabhängig llori 
egoistischen und partikularistischen Tendenzen. B rauchbarkeit der geheimen Gesell­
schaften zur Verbreitung der Aufstandspläne. 

Le mcmoire du P[rince] Aug[ust] d'Oldenbourg1 pose pour principe qu'on 
1) ne doit point insurger les peuples, mais que les princes expulses doivent 
tächer de remparer par la force de leur population t erritoriale leurs posses­
sions, 2) de ne point employer les socictes secretes, 3) il indique uu plan 
d'operations . 
Le premier principe, qui veut agir exclusivemcnt p ar les princes expulscs, 
[1)] nous ram ene au morcellement des forces qu'on veut activcr, 2) les 
confie en grandc parlie a des rcgents completement ineptes, 3) laisse une 
grande masse de forces des pays occupes et qui n'appartiennent point a ces 
princes paraly ces et engourdies. 
Nous commencerions une operation qui exige la plus grande unitc et v igucur 
par dclcguer son exeeution a un gouvernemcnt a) hanovrien, dont le chef 
rcsidc a L ondres, b) a un gouvernement hessois, dont le chef est un v ieillard 
inepte, rninutieux, avare, c) a un gouvernement de Fuldc, dont lc priuee 
aurait une opinion a lui, d) a un gouvernement brunswiquois, dont le 
prince est trcs peu maniable, et e) a un gouvernement oldenbourgois, qui 
ccrtainemcnt meriterait par sa sagesse et sa moralite toute Ja conflancc, 
mais je doute qu'il aurait assez de force et de despotisme pour fa ire marchcr 
ses collcgues a, b, c, d e t leurs cabinets, ministres, generaux, valets de 
chambrcs, maitresses (Mme. de Schlotheim2 comptera alors pour quelque 
ch ose), sur une mcme Lgne. 

1 L iegt nicht vor. 
2 Dio Mätresse des J(urfürsten !'Oll Jlessen, mit der er damals in Prag lebte. Vgl. oben 
Nr. 376 Anm. 2 und Vehse, Gesch. der deutschen llöfe Bel. 27 S. 254. 
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VON PRAG ACH MOSKAU UND PETERSDURG 

L e sccond inconvcnicnt que prcsenterait ce plan serait q uc lcs portions de 
territoirc compriscs dans le pays q ui pourra it serv ir de theatre pour la guerrc 
allcmande rcstcraicnt cn grande parlic inertes. Un dcbarqucment fa it sur 
lcs bords de l 'Elbc avce unc armce de '1·0 a 90 000 bomm e couvrira it et eom­
prendrait t out le tcrritoirc entre l 'Elbe, Je Rhiu, l'Is cl et la mcr , ou pourrait 
influcr dircct cment et indirectement non seulerucnt sur lcs t erritoires des 
prince a-d, mais aussi sur lcs provinccs prussienucs r cunics au royaume de 
W cstph alic, Ja partic de l 'Allcmagnc rcunie a l a Francc et bea ucoup de 
princes seetateurs fideles e t eontrits de Ja religion de Napoleon t el quc lc 
Duc de Berg, lc Princc de Lippe etc. D e qucl droit les princes a-d SC mcle­
raicnt-ils de ecs provinecs, et , cn eas de sueees, l'envie nc lcur v icnclrait­
ellc point de s'agrandir, par exemplc l 'ancien cabinct de Casscl a touj ours cu 
des vues sur les eveehcs de Corvey, Fulda , Paderborn, lcs m inistrcs d'Ha­
n ovrc out assure que la baJanee de l 'Europe serait eonsolidee si Hildesheim 
et Osnabrück ctaicnt r eunis a l'Elcctorat, Je Princc cl'Orangc, a peine ctabli 
a Fuldc3, s'est trouve t eUcmcnt aniroe du dcsir de fa ire le bonheur de ses 
voisins en lcs gouvernant avcc sagcsse et j usti cc, qu'iJ a ete un des plus 
zeJ6s dcfcnscurs du systeme injustc d'assujcttissement de Ja noblesse imme­
diate qui l 'avoisinait et clont Ja conservation venait d 'etre decretee par le 
meme aete de D eputation de !'Empire q1Ji Jui accord a it son indemnitc. 
L'impulsion qu'on se propose de donner a J'Allcmagne, doit partir d'une 
force unique et energique qui repose sur unc basc large et noble, clle ne doit 
point encombrer son mouvem ent de r essorts compliqucs et vicieux. La 
Russie et ses a11ies envoient une armce de debarquement sur les cö tes de 
}'AJJemagne, iJs invitent Ja popu}ation aliemande a SC delivrer du joug 
fran9ais, Je chef de l 'expcdition forme un comite central des provinces 
allemandes qu' il cornprend dans le cercle de l'act ion de son armee. II est 
n aturel de Je composer des princes en personnc et des personnes les plus 
inßuentes daus les provinces usurpees par la France, et en Westph alie ce 
comite dirige ]es aJiaires politiques et m ili ta ires, on ne j acobinise point les 
pays occupes, m a is on organisc Ja m asse armcc, et on fa it tout avcc unite, 
force et dans Ja seule vi.ic du honheur et de Ja Jiberte de Ja nation allemandc 
a laquellc les princes aussi bien que les dcrnie rs des paysans sont obligcs de 
porler Je sacrifice de leurs intcrcts, comme ils n'ont j amais cte souvcrains, 
mais membres et sujet s de l 'empereur et de l 'cmpire, e t quc la souveraincte 
que Ja Confedcration du Rhin lcur a accordcc n'est qu'usurpa lion. 
Quant aux socictcs secrctcs, j e n c connais point Ja situation int ericure 
momentance de ccllcs qui se trouvent en Allcrn agnc, mais s'il y a des p cr­
sonnes bien pcnsanles qui en sont engouces, pourq-uoi ne poinl transigcr 
avec cette pet ite faiblesse. Qunnt a moi, de toules Jes institutions des francs-

3 Durch de11 V ertrag ;;,1vischen P reußen und Frn11lrreich vom 24. Mai 1802. Der P rinz ver­
waltete diese Besitzungen an Stelle seines damals noch lebenden Va ters. Vgl. dazu oben 
N r.127. 
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ma<;ons, ::mquclles j'ai Je plus fortement t enu, c'cta it aux loges de tables4, 
les ill umincs m 'ont paru d'assez mauvaise socictc et leur moralc un peu 
equivoquc, lcur chef, lc Sr. W eishaupt5, fai san t av ortcr sa m ai trcssc, un 
autre, Mr. de K nigge6 , qui ctait m cprisc de tous les honnct es gens, u n 
troisicmc, M. de Busch e7 , qui sc composait d'un m clangc de roucric et de 
caporalisrne, lcurs intrigues ont nui, quoique Barucl 8 nc soit poin t m on 
evangile . Une societ e des amis de Ja vertu, qui s'est fonn fo en 1808, est 
estimable par scs bonnes intentions, mais jusqu'ici rien n'a encore p aru de 
leurs reuvres, ils sont trcs cn colcre contre lcs F ran <;ais, m ais lcur colerc m c 
paralt r essemblcr a cclle des moutons enragcs. 

488. Gneisenau an Stein Stockhol m, 14.. Juli 1812 
Druck: Pcrlz, Stein 111 S. 94 f. mit Tcitfuksimilc der Ausfertigung . Dar.rnch AJtc Ausgullc IV S . 52 f. 

Stimmung in Schweden. Innenpolitische L age in E ngland. Gneisenaus P läne. 

Ew. Exz. b egrüße ich auf das herzlich ste in Ihrer n euen Stellung und 
wünsche von H erzen, daß Ihre weisen R atschläge gehört werden mögen. 
\Venn aucl1 die Dinge nicht so vorbereitet sind, al sie sein sollten, so liißt 
sich durch Beharrlichkeit und Ausdauer vieles v erbessern . f ur im Kriege 
lernt man den Krieg, und wenn die Russen den Mut h ab en, fünf Schlachten 
zu verlieren, dann werden sie Sieger bleiben . 
Dem Staatsrat Gruner habe ich von Breslau aus einen Brief für E w. E xz. 

4 H ier folgt der im I( onzepl (die R einschrift liegt nicht vor} etwas unklare Z u.salz: „ co mme 
il m 'apparut qu c pour tout lc rcstc ccttc a ntiquc socictc qui datc de Salomon nc savait 
non sculcmcnt poin t cc qu'cllc faisait, ma is mcmc point cc qu'cllc voulait , puisqu' il y a cu 
cn 1783 unc asscmb!Cc exprcsscmcnt convoquec ad hoc ii ' Vicsbaclcn e t qui s' cst cliscutcc 
sans pouvoir sc rcunir." 
6 A dam 111 e i sh a upt , geb. 1748 in Ingolstadt, Zögling der dortigen J esuitensch1tle u.nd als 
V ertreter der lr/een der A ufklärung bald einer der heftigsten Gegner des Ordens. 1772 
Professor der Jurisprudenz in Ingolstadt, 1773 nach erfolgter A u.fhebwig des Ordens 
P rofessor des l ( irclwnrechts daselbst, von den A nhängern der J esuiten bald heftig verfolgt. 
1776 gründele er den Orden der Illuminaten und gehörte zeitweil1:g auch dem F reimaurer­
orden an. Die 1 llwninalen wurden 1785 verbalen, V\! eishau.pl entla.~sen, er ging nach Gotha, 
wo der B ruder des llerzogs den Illu.m.inaten angehörte. Dort blieb W eishau.pl bis an sein 
L ebensende, vor allem durch die erbitterten literarischen J(ämpf e mit den Gegnern der 
Illwninaten 1wler den bayrischen Dunlrelmännern beschäft1:gt. S . Schusl.er, D ie Geheimen 
Gesellschaften .. . .11 S .144 fl . 
6 Adolph Freiherr v. l ( nigge (1756- 1796) , vor allem bekannt durch sein Buch über den 
„Umgang mit. J\Jcnschen", ein seicht.er rationalistischer V ielschreiber, der schon frühzeitig 
(1 772) den Freinw u.rern beiget.relen war, 1780 sich von VVeishaupt in den lllwnina/.enorden 
auf n.elunen ließ u.nd den V ersuch w1./.ernahm, beide Gesellschaften organisal.orisch zu ver­
ein igen. E r überwarf sich schon 1784 mit VVeishaupl und trat aus der Gesellschaft der 
Illuminaten rv1:eder aus. 
7 S . S chuster 11 S .163 . 
8 E bd. 
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mitgegeben1• Es enthielt solcher nur wenig über die öffentlichen Angelegen­
heiten, denn über diese sollte Gruner Ew. Exz. mündlichen Bericht er ­
statten, m ehr aber über die in den Händen des Staatsrats Kunth sich be­
findliche Angelegenheit. Ich hoffe, daß solche zu Ew. Exz. Zufriedenheit be­
endigt ist. 
Hier herrscht nocl1 viel Verblendung. In der Vorliebe für die Franzosen ist 
m an noch auf der Höhe, als wir im Jahr 1805. Überdies ist hier viel re­
volutionärer Stoff und Faktionsgeist wie immer. Um emporzukommen, 
geben sich viele junge E hrgeizige vom Adel den Plänen des Kronprinzen 
hin, dieses aber nur, so lange es gut geht und nichts besseres geboten wird . 
Der größte Teil der Nation ist einem auswärtigen Kriege abgeneigt. Per­
sönliche E igensch aften und Glück können indessen eine Nation zu Plänen 
fortreißen, die vorher nicht in ihrer Berechnung gelegen h atten , besonders 
viel läßt sich hier damit machen, daß man wenig fordert und v iel gibt. Eng­
land will indessen auf Subsidien sich nicht mehr einlassen, und der hierher 
gesandte Thornton2 soll von jeher ein Knauser gewesen sein. 
Ich gehe nun nach England, um zu seh en , ob man für die deutschen 
Patrioten etwas tun wiU. Die j etzige Zeit ist rneinen Plänen wenig günstig. 
Allerwärts in England sind Unruhen3, denen man durch die vorhandenen 
konstitutionellen Mittel nicht mehr steuern kann. Die Sache ist nun vor 
einen Ausschuß des P arlaments gebracht, und man erwartet eine n eue Be­
schränkung der habeas corpus-Akte, die neues Mißvergnügen erregen wird . 
Gerade in diesem kritischen Zeitpunkt ist die Emanzipation der Katholiken 
vor das Parlament gebracht und setzt alle Gemüter in Bewegung. In diesem 
Konflikt der Leiden schaften wird man demnach wenig Neigung und Muße 
haben, sich mit den Kontinentalangelegenheiten viel abzugeben. Ich muß 
jedoch einen Versu ch machen und eine Frage an das Glück tun. Wird sie ver­
n einend beantwortet, so weiß ich freilich nicht, was ich beginnen soll. Ab­
zuwarten, bis die groß e Streitfrage zur Entscheidung an die Völker gelangt, 
dazu bin ich zu alt, und zu jung, um mich jetzt schon zur Ruhe zu begeben . 
Noch hab e ich einen Entschluß nicht gefaßt. 
1 Vom 2. A pril 1812. S . oben Nr. 438. 
2 Edward Thornton (1766- 1852), englischer D1:plomat, der schon im Jahre 1811 über 
ein B ündnis Englands mit Schweden und mit Rußland verhandelt hatte. 
3 England litt während der J ahre 1810- 1812 ebenfalls an einer großen Wirtschaftskrise, 
die besonders schwer auf die arbeitenden ]( lassen drüclrt.e und vielfach zu Unruhen führte. 
Vgl. Brosch, Geschichte von England I X S. 377 fl. 

489. Prinz Georg von Oldenburg an Stein Algowka, 6./18. Juli 1812 
Steiu-A. : AuBfertigun g (e igcnhlindig). Vermerk Steins: „R~pondu Je 18. d . c. quc je comptoia c inployer a ce voyngo 
9 i\ 10 jours et rctou_ruer 0. Vcl.iki-Louk.i eo cos quc d'autrcs dircct.ion.s nc mc pnrvicnncnl pur Mr. de Rostopschiu.""1 
Druck: Alle Ausgabe IV S. 53 f.; Pcrtz, Si cin 111 S.613. 

Der Zar erklärt sich mit Steins R eise nach 111oskau einverstanden. 
1 S. unten N r. 492 Anm. 2. 
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L'Emp ereur vient de m e repondre dans ce mom ent-ci, mon eher Baron2• 11 
est impossible d'eviter l'altereation ou d 'embarrasscr t outes les routes p ar 
des equipages n omhrcux et qui y fera ient un cneombrement ou de produire 
eette t erreur en les fai sant r etrograder a t emps. L'Empereur est p arfa ite­
m ent d'aecord avec votre intention d'aller a Moseou e t er oit que cela sera 
t r es bien fait. Moi , en mon partieulicr, j e ne puis que regretter de m e voir 
prive pour quelque t ernp s du plaisir de vous parler, m ais je m e ßatte que 
cela ne sera p as pour longt emps. Mr. G[runer] fait bien, l'E mpereur 
prendra les m esures les plus energiques p our un nouvel arrnement. 11 nous 
faut une foree enorme sur pied , et tout s'y prcpare. 

4·90. Pozzo di Borgo an Stein London, 18. Juli 1812 
Stcin-A. : Ausfertigung (cigenhiindig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 54 IT. ; l'crtz, Stein III S. 617 IT. 

Der russisch-französische f( rieg. P ozzos Stellung zu Rußland r~nd dem Z aren. A us­
sichten des beginnenden J(am.pfes. Schwächen des napoleonischen Systems. Der T od 
S tadions und die Politik Österreichs. 

Votre lettre du 23 juin1 m'a et e r emise le 14 du eourant. Ma surprise a ete 
egale au plaisir que j 'ai r essenti en vous saeh ant en t erre non franQaise, 
appele a eooperer au soutien de la eause a laquelle nous somrnes t ous 
devoues et a servir un prinee qui es t aujourd'hui le seul appui de l'Europe 
continentale et l'esp eran ee de ses braves et nombreux sujets . 
Les cireonstanees actuelles m'inquie tent sans me surprendre nullernent; 
si jamais un evcnement m 'a paru inevitable, e'est, sans contredit, une 
guerre entre la Russie e t la Franee ; la eonduite de Napoleon depuis la paix 
de Tilsit a ete une eampagne polit ique adroitement eombinee pour arriver 
au point ou il aurait t out en globc dan s son syst eme et t out r euni sou s ses 
drap eaux afin de mareher ensuite eontre l 'Empereur Alexandre ; quoiqu'il 
en soit, Bonap arte ne l 'attaqu e p as a l'improvi te et sans avoi.r a eombattre 
des obst acles et des preparatifs eorrespond ants a Ja grandeur des interets 
qui en dcpendent ; si, d 'un autre cötc, on ajoute la perseveranee et m erne 
l'obstinat ion , l 'ennemi trouver a dans la durce de Ja guerre des difficultes et 
s'cxposcra a des ineonvenient s qui , a eoup sur, ne sont p as entres dans ses 
calculs actu cl . 
Qu ant a ee que v ou s voulez bien penser de m oi, mon eh er B aron, je dois 
croi.re que votre amitic ajoute a l ' irnportance que vous donnez aux scrvices 
que je scr ais a meme de rendre aupres de S. M. Imperiale, j 'aime ccpendant 

2 Stein hatte das lla11ptquartier A lex anders von VVilna über Swincr:any, Drissa bis nach 
Welilri-Lulri begleitet {die Daten in der Z eittafel). Nachdem der Zar am 18.f19. J uli die 
Armee verlassen hatt.e, wn nach Moslrati zu gehen ( Bogdanowitsch I S . 162), faßte auch 
Stein den Entschluß, dorthin zu reisen. E r verließ l 1Velilri-Lulri am 20. J uli und /m m über 
S m.olenslr am 24. J uli in Moskau an. S. unten N r. 498. 
1 Fehlt. 
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que VOUS sachiez que ces Services, queJqu' ils puissent ctre, Ont et c COU­
stamment offerts avec le devouement le plus absolu . Sans r ccapituler des 
demarch es et des circonstances anterieur es, j e dois vous informer qu'a mon 
arrivce ici et depuis le mois d'octobre passe, j e n'ai manque de faire connaitre 
m es sentiments e t mes opin ions, et cclles mcmes des personnages du plus 
h aut r ang, sur ce que l 'on devait attendre des proj ets et des dispositions de 
la France et sur !es mesures qui paraissaient les plus convenables p our 
contrarier !es r esolu t ions de l 'ennemi a cette epoque. J e me suis adresse 
depu is a Messieurs Van Sueht eln 2 et Kotsehubey comme a des anciens amis, 
et j e les a i pries d'offrir humblement a S. M. l 'Empereur la continuation du 
m eme zcle avec leq1.iel j'a i eu le bonheur de le servir autrcfois3, mais j e dois 
v ous ajouter que j e n'ai pas encore rc9u le moindre encouragement qui 
aura it justifie la resolut iou prise de ma part de r etouruer en Tiussie, surtou t 
avant le commencement des hostilites. Aces considerations j'ai du aj outer 
le peu de progrcs qu 'avait fait la r ecoueiliatiou formelle entre l' Angleterre 
et la Russie et la suspension de tout plan d'arrangernent et de cooperation 
avec Ja Suede; l'indccision et le retard d'evenements si dcsirables out con­
tenu mon impatience jusqu'a tant que des nouvelles raisou s viennent me 
t irer de mon hcsitation et me ramcnent ou vou s et es; dans ce cas, j'apporter ai 
a l 'Empereur la meme soumission et le meme devouement qu'il trouve dans 
ses autres serviteurs et peut-etre quelques fruits de l'experience de 20 ans 
et de l'applica tion Ja plus con stante et la plus variee a conna1tre les hommes 
et !es affa i1·es du t ernps ou nous vivons. Notre cause, mon eh er Baron, n 'est 
pas aussi cMsespfaec qu'elle le paralt en general; les su cccs de Bonaparte 
sont un t erme moyen entre les r essourees qui dependent de lui et les 
faut es ca l cu l e es de ses ennemis ; il s 'est rarement trompe sur cette 
derniere partie de ses combinaisons, et c'est cependant la seule par laqueJle 
i1 nou s serait permis de Je m ettre en defout . 11 soutient une guen :e terrible 
2 R ussischer Gesandter in S ch!veden . 
3 S . o/Jen N r.168. - Po ::.:;o 1var, nachdem er J(orsilw verlassen hatl.e, zuerst nach England, 
später nach Österreich gegangen. Im J ahre 1806 trat er in di e Dienste Ale.uindcrs von 
Rußland, der 1:/in sehr hochschätzte. Trotzdem ließ sich Pozzo 1809 durch die B eteiligung 
R ußlands am J( ri:eg N apoleons gegen Österreich nicht a.bhalten, nach Österreich zu gehen 
und dort den J(riegsivillen gegen Napoleon z t L schüren, so daß dieser von Alc:wnder die 
E ntfernung P oz:os aus seiner U ingelmng forderte. Pozzo ging nach crnsgedehnten R eisen 
durch hleinasien nach England. E r wurde erst im F riihja/11· 1813 1vieder nach J(alisch ZLL 

A le:wndcr berufen . Den Hefreiungslrrieg m achte er in verschiedenen diplomati8chen uncl 
militäri clwn Verwendw1gen mit„ i111111cr anf der Se ite der lwftigsten Gegner Napoleons, 
vor allem S teins. Mit ihm verband ihn auch die legi1.1:111 istische A u.f fassu11g iiber die R e­
stauration der Hou rboncn . Pozzo wurde dem J(önig Ludwig XV 111. im F riihjahr 1814 
ent.gegengesandt, begleitete ihn /Jis zum l.!.nde des Feldzugs w ul ge1Vann sein besonderes 
Vertrauen. Deslw l/J wurde er nach dem 2. Pariser Frieden - nachdem er die „hundert 
Tage" bei der A rmee 1 l'ellingtons mitgemacht hatte und /Jei 11'aterloo ver!Vundet. 1vorden 
war - :;um russischen Gesandten in Paris ernann t. Er /Jclrleidete diesen Posten bis zum 
J ahre 1834, wurde dann nach L ondon verset::.t und slar/J während eines Aufenthalts in 
Paris im J ahre 1842. 
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aux deux extrcmitcs de l 'Europe, examinez eombien de portes ouvertcs 
entre les deux extremes de scs operation s militaircs, eombicn de p artics 
fa ibles dans son system e des qu'il l 'a rendu universel. Bonaparte voit eela 
mieux quc p er sonne, mais il h asarde sur la eonnaissanee qu'il a de nos 
m efianees et de n os lenteurs e t dans l 'espoir dans lequel il se fonde, que 
dans une eireonstanee avantagcuse il offrir a a son adversaire prineipal de le 
r elever du danger d u moment, avce le p roj et de le rcplon ger d ans d'autres 
plus graves, plus systcm atiques et desqucls il lui sera ensuitc i mp ossible de 
se t irer . S i N apoleon se trompait a ect cgard , et je l 'espcre, il v errait pulluler 
autour de lui lcs diffleultcs dans lcsquelles il sc propose de j eter les autrcs et 
crui ecr taincrnent ne sont pas entrees <laus scs ealculs de probabili tcs. La 
nat ure de cette lettr c n e mc pcl'J11ct pas d'entrcr dan s des dcta ils, au rest e, 
rnon eher B aron, p our ctre utile, il fou t etre en pl ace, dans unc Situa tion 
active, e t d 'ou l 'on soit a portee d'executer ses propres idees, Oll celles des 
autres l or squ'on les eroit mcilleu rcs; tout a utre effort n 'cst que de l'agitation 
en pure p erte . Si vous croyez qu' il n'y aurait pas de l ' indiscretion a mcttre 
cctte lettrc aux pieds de S. Majeste 1., vous pouvez Je faire, cn ajouta nt ee 
que v otre a mit ic vous suggercra pour la faire r eeevoir avce bicnvcilJanee ; 
e 'est un execs de r espeet qui m'empceh e de prendre la libertc de m ' adresser 
moi-meme d ireetemeut a Sa Majes tc. 
La p erte de l'abbe de S tadion4, surtout a la veillc d 'entrer dans le eabinet de 
l 'Empereur Fra11 <;ois, a etc un grand malheur ; son esprit et scs priu cipes 
eonnus anraient p eut-etre cvi tc l'alliauee de l' Autriehe avcc l a France, le 
parti qui a prceipite eette rncsure fatale est Je m cme qui a signc l a paix de 
Vienne, p eu de mois apres, on a dceouvcrt ses plans ulterieurs quc l'on 
parvint alors a cluder par les opinions personnelles de l'E mpereur soutcnues 
de quelques serviteurs qui lui r cst aient eneore fideles; ee qui cs t arriv e 
depuis, es t l'effet de tout es lcs eireonst ances malheureuses clont vous avez 
etc t emoin e t de fautes g1·avcs dont Bon aparte a ti.rc t out le profrt dau s Je 
m eme t emp s qu 'il les fa isa it comm cttre ; m ais l 'Autrich e agit par peur, si, 
avee le t emps, cllc peut s' assurer eontre ses propres craintes, cllc r eviendra 
a ses interet s. 

4°91. Romanzoff an Stein W eüki-Luki , 9./21. Juli 1812 
Stcin-A .: Ausfertigung, dnt. 9. Juni 16121

, und Photokopie des Konzepts; Zentrnl-A . Moskau, C 10 Curnpngncs 1 Stein 
No. 73: K onzept , eint.?. Juli [ lß]l 2. 
Druck : Alle Ausgabe IV S . 56. 

Übermittlung von Papieren . R eise Steins nach Moslrau. 
-----
4 Friedr. L othar S t a d i on ( s. oben N r. 422). Er war urspriinglich f iir den geistlichen Beruf 
bestimmt, 1791 Domkapitular zu J\lfainz, später auch zn lt\1iirzburg geworden, trat dann 
in die Ven valtwig, bald darauf in die Diplomatie dieser geistlichen S taaten über und kam 
von hier aus in den diplomatischen D ienst Österreichs. 
1 Mit falscher Datierung „9. J uni". D ie R ichtigstellung ergibt sich aus der Ortsangabe 
und der erwähnten R eise S teins nach M os/rau, die am 20. Juli angetreten wurde. 
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VON PRAG NACH MOSKAU UND PETERSBURG 

J e m'empresse d e vous transmcttre, Monsieur le Baron, par ordre de Sa 
Majeste les papiers ci-joints que M. Je Comte de Lieven m'avait adresses, et 
j e saisis avec empressem ent cette occasion de m e r appeler a l'h onneur de 
votre souvenir2 • J e ne fais pas de doutc, Monsieur, que vous n e soyez plus 
content de Moscou et de ses environs que de tout ce que vous aviez vu 
jusqu'a cette heure dans notre cmpire3• 

2 Abschrift eines B riefes liegt bei. (Vgl. Stein an Alexander 15. f2 7. J uli [1812} , unten 
Nr. 495.) 
3 Vgl. oben N r. 464 Stein an Romanzofl, 10.f22. Juni 1812. 

492. Prinz August von Oldenburg an Stein Witebsk, 10./22. J ul i 18121 

Druck: Pcrt:r. , Stein III S. 61Sf. Danach AJle Ausgabe TV S. 57f. Ebenso hier. 

Steins R eise nach Moskau. B evorstehende Ankunft Dörnbergs. Bagration. 

Ayant appris que vous venez d'entrepreudre une course pour Moscou, 
j'adresse ces l ignes au Comte de Rostopschin2 en le priant de vous les 
rem ettre. Vous saurez que mon frere a quitte l 'armee pour se rendre a 
Nowgorod, Jaroslaw et Twer. P endant son absence, l'Empereur a daigne 
m e confier les affaires clont mon frere se trouva charge. J ' ai en consequence 
Je plaisir de vous communiquer ci-joint la reponse du Colonel Doernber g3 • 

J e su is charme de revoir cet homme. Quoiqu'il n'est pas un hom me du 
premier ordre, on tirera sans contredit grand profit de sa presence, vu qu'il 
a beau coup d'amis parmi les troupes ci-devant hessoises et prussiennes. Mr. 
le Major de Goltz n'a pas e tc h eureux jusqu'ici, vu que l'enuemi ne s'est pas 
approch e de la Courlande4• Les proclamation s sont distribuees et une bonne 
quantite se trouve a Riga pour etre envoyee par mer . 
Depuis votre depart, excepte quclqucs escarmouch es, rien ne s'est passe. 
On dit Bagration a Mohileff5 et Platoff avec ses cosaques a Uldecot [ ?], et 

1 Das Datum ist in der Vorlage um,ollständig geschrieben (10. /2. Juli), Pertz datiert 
daher fälschlich 2./13. Juli, während 10.f22. Juli zu lesen ist. Oflenbar hat dem Schreiber 
die F eder versagt. Das richtige Datum ergibt sich einwandfrei aus Steins Antwort vom 
20 . Juli/1. August ( s. unten N r. 502) . 
2 Graf Fedor Wassiljewitsch Ros top s ch in (1 763- 1826), russischer Außenminister unter 
P aul !. von 1798 bis 1800, seit 1812 J(ommandant von Moskan. Über seine Rolle beim 
B rand der Stadt hat er später eine Schrift verüflent.licht („Die 1'1' ahrlwit über den Brand 
l'On J\lloslwu") . Vgl. über Rostopschin, sowie über die Frage der Urheberschaft des Brandes , 
Bogda11owitsch l S. 240 fl. 
3 Auf d1:e E1:nladung nach Rußland. Dörnbergs B rief ist. gedruck t bei Pertz, Stein 1 II 
S . 617, da er nicht an Stein gerichtet ist., gehört er n icht hierher. 
'Vgl. Droysen, Yorck 1 S . 270. 
6 Der Fürst Bagratio n befehligte die 2. russische Westarmee, die bei Ausbruch des 
J(rieges zwischen Grodno und B rest stand (nördlich anschließend Platofl bei Grodno) . 
Bagration und Pla.tofl wurden von D avoust südlich von der ihnen vorgeschriebenen R ück­
zugslinie ouf !11insk bis nach Bobruisk abgedrängt, es gelang Bagrat1:on nicht, Mohilefl 
Yor Davoust zu erreichen. Er befand sich am 22. J uli noch südlich Mohilefl. Barclay, der 
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nous nous fl attons de voir arriver un de ces jours l 'un et l'autre. Pour lc 
moment, il para'.it qu' on ignore lc quartier gen eral de Buonapartc. Nous 
avons contre n ou s le Vicc-Roi d'Italie . Les uhlans de la garde ont pris trcnte 
uhlans de la garde holJand aise qui ont souhaite cntrcr dans la Legion 
Allemande, et j e suppose que le commandant en eh ef nc r efu sera pas leur 
demandc. 
Voiei, mon eher Baron , quelques lettres qui sont entrccs et que Lutzow m ' a 
donnees, qui sc trouve a cette heure aux avant-postes eomme adjoint du 
quartier-m aitre chez Mouschtin [ ?], commandant une brigade du 5. corps. 
Clausewitz a quittc pour le m om cnt Phull6 et s'est plaee pres de Pahlen7, 

offieier d'un m erite distingue. 
Il y a just ement un an que j'etais a Moseou, m ais je eonnais eette capitale 
seulement sous le rapport des objets dignes d'etre vus, mais vous aurez 
l 'agrem ent de voir au ssi la soeiete, vu que pendant Ja presenee de l'Em­
pereur tout le monde se trouvera en ville. 
J ' attends avec impatience Je moment ou j'aurai le plaisir de vous revoir et 
de pouvoir m'entretenir sur les objet s que vous venez de voir. 
Il faut que je finisse, le coup de canon nous annoll(;ant que nos avant-postes 
sont engages. 
Nachschrif l . Le Comte Chasot8 vous fait ses compliments. 

493. Kotschubey an Stein 
Stcin·A. : Ausfertigung (cigcnhündig). 
Druck: Alte Ausgabe WS. 5ß f. ; P cr tz, Stein III S. 613 f. 

Weliki-Luki, 11./23. Juli 1812 

R eise des Zaren und S teins nach M oskau. F aber tind seine A rbeiten. Frieden mit 
der Türkei . 

J e suis bien reconnaissant a Votre Excellen ce de son bon souvenir. Ses 
isvost chiks m'ont exact ement rendu son aimable bilJet . J e n 'ai pas besoin, 
Mon sieur le B aron, de vous assurer combien notre scp aration m'a fait de Ja 

am 23. Juli ebenfalls die Nachricht erhalten halle, daß Bagration Mohilefl erreicht hatte, 
stellte sich bei lVitebslr zur Schlacht, in der Hoffnung, ß agration noch rechtzeitig heran­
ziehen zu können. Am 26./27. zu seinem Gliick über seinen Irrtum au/geklärt, zog er sich 
auf Smolensk zurück , ivo dann endlich die Vereinigung mit Bagration vollzogen werden 
konnte und die Schlacht, die Napo leon seit B eginn des F eldzugs suchte, angenommen 
wurde. S . Bogdanoivitsch l S. 139 fl., S . 172 fl. 
G C l ausew itz hat.te am 23. A pril seinen Abschied erhalten und ivar am 20. J\IJai in liVilna 
eingetroffen. E r wurde zunächst A djutant bei Phull, nach dessen E ntfernung Quart ier­
m eister bei Fahlen, später lram er als Generalstabschef 11.ach Riga zu General v. E ssen. 
7 P eter P etrowitsch Graf v. Fahlen (1777- 1864), der Sohn des durch seine T eilnahme 
an der E rmordung P au.ls 1. bekannten Graf P ahle11. E r lwmmandierte im Feldzug von 
1812 das 3. J(m,allerielwrps bei der 1. ru.ssische11 Westarmee. 
8 Ghas ot ( vgl. oben N r. 96 A 11rn. 10) war eben falls nach Rußland gegangen und in die 
Deutsche L egion e1:ngctreten. E r starb schon im J anuar 1813. S . Quistorp, Die Russisch­
Deutsche L egion S. 21 und L ehmarm, J(nesebeclr und Schön S . 58 f. 
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p eine, j e ero is vous avoir assez donne de preuves des sentiments que je vous 
a i voues pour qu'il puisse etre n6cessau:e d'en parler encore aujourd'hui. 
Le voyage de l'Empereur a Smolen sk et a Moscou rn'a decide a demander la 
permission d'aller a Peter bourg; j 'ai cru y etre d'autant plus autorise que 
j e nc fo is absolument rien ici, que je v ais bientöt, suivant toutes les appa­
rences, r es ter tout seul , qu e d'aprcs les cornbina isons ]es plus ra isonnables 
il est impossible de supposcr que S. M. revienne de ccs cötes-ci d'un rnoment 
a l'autre. J'6cris en consequenee aujourd'hui directement a S. M„ et j 'adresse 
ma lcttre au Comte Araktsch ejefP. Rcndu a P 6t er shourg, j e pourra i revenir 
aussitöt que je p ourra is etre utile a quelque ch osc [ . . . ]. 
Ou dirait, Monsieur Je Baron, que vous avez l'art de Ja divination, tellement 
vous avcz ch oisi apropos Je momeut de v otre voyage a Moscou. Vous verrez 
cette ancienne capitale dans un grand eclat, et qu i pl us est, vous trou ­
verez un grand attacbement et un gr and enthousiasme pour un . ouvera in 
legitime. Vous verrez les saerifices que l 'on fera, et tout cela agira bien 
agreabJement sur un h omme qui pense et sent com me v ous. J e suis bien 
fach e de n e pas etre t emoin de ces beaux eJans. J e les aime par eux-mcmes 
et par Ja conviction qu' ils donnent de notre force et de nos rnoyens. 
S. A. I. Je Prince George d'OJdenbourg a passe p ar Vcl iki-Louki sans q1ie je 
le voie, j e l 'a i manque d'une m inute a Ja pos te . Il etait extremement presse 
de se rendre a a destination. Mr. Fabre est a la fin depuis hier ici. J e l ui ai 
fa it part des v ues que le eomite a eu sur lui. Aujourd'hui, nous preci erons 
par 6crit ce clont il sera eh arge sauf l'approbation du comite. Il travaillera 
d'abord a la 2de partie de son ouvrage, a Ja traduct ion de d' Ivernois si nous 
pouvons avoir ]'original, et a t outes ]es publications clont il pourra c tre 
eh arge accidente1lem ent. Il m 'a lu queJques fragments de son ouvrage. Ils 
sont t res interessants. Nou s continuerons cette lecture encore aujourdhui, 
et dema in, il retournera a P cter sbourg. Il a besoin de s'y rendre, d'abord 
pour soigner l'impression et ensuite pour etre a portee des materiaux qu'il a 
encore besoin de Consulter. J e ne l 'ai jamais vu avant; c'est un homme de 
trcs bonne soci6tc, ce qui es t assez rare parrni les savants. 
Au grand mouvem ent que j'ai vu a VeJjki-Louki Je premier j our apres le 
dcpart de l'Empereur a su ccede le p lus grand cal me. Il ne p asse pl us 
p ersonne; cependant ce rnatin nous avons appris Ja grande nouvelle de la 
ratif:i cation de notre paix avec Jes Turcs. C'est un 6v6nement bien irnportant 
et bien heureux clont je bcnis Je eicl avec Ja plus grande fcrveur2• Puisse-t-il 

1 Graf Ale.xej Andrejewitsch Araktsch ej e fl (1709-1834), General, 1808- 1810 J(riegs­
minister, 1812 mit der Verpflegung der A rmee und der Bildung der Reservearmee beauf­
tragt. Er genoß das unwnschränlrte Vertrauen A lexanders. Über seinen Charakter vgl. 
JJemhardi, Toll 1 S . 25 //. 
2 D1:e Türiren schlossen, des langen und erfolglosen l ( rieges müde (vgl. oben N r.189 Anm.19), 
im J\llai einen für sie sehr glimpflichen Frieden mit Rußland, das au.f alle Eroberungen jen­
seits des Pruth verzichtete, um sich im Süden Ruhe zu verschaflen. 
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protcgcr m aintcnant notrc causc, Ja plus ju tc quc lcs fa st cs du mondc a icnt 
jamais offcrtcs ! 

4·94. Stein an Kotschubcy 
St cin-A. C 1/2 1 (Ho•lopschin): Konzept (eigcnl1ünd ig). 
Druck: Alle Ausgu bc J V S. 59 f. 

Moskau, 15./27. Juli 1812 

Beda11ert seine T ren11ung 11011 J\.otschubey. E 1:ndriiclre aus Moslwu. 

L'cloigncmcnt de V. E . pour P[ctcr b ourg] m'a[l igc v ivcmcnt, il mc privc 
de la fCJicitc de vos conscils quc j'avai r c<;:us du prcm icr momcnt de 
conncction avcc unc bicnvcillancc et un intcrct qui vous ctaient si na tur[els] 
que m cme une grande et Jongue connais. ance des h ommes et des ch oses, des 
passions des un , de Ja nu]]itc des autrc , n'ont pu Jes cl ctruire. Commc on 
n 'osc plus faire des calculs sur l'avcnir, que Je micn est cncorc p lus orageux 
et incerta in q uc ccl ui de la plupart, j e n'o e pa m cme cspercr vous 
revoir rendu a unc famille que vous aimcz, vou nc r cntrerez point clans 
cctte spbcrc d'activ itc inactivc que vous quittez, mais je ne vcux point vous 
importuner par mes plaintes. 
L e h asard m'a fa it arrivcr a Moscou dans un momcnt bien in teressant, j'ai 
vu l 'Empercur cntourc par une nombreu c e t opulente noblesse q ui m ct sa 
fortunc et sa vic a sa d ispo ition et un e p opulation immen se qui sc j ette au 
clcvant de lui pour Je voir, lc toucl1er - on cst oeeupc a donner a cc mouvc­
ment de J'cnthousiasmc Ja t cnuc et Ja prccision ncccssairc pour Jes cmpJoycr 
d ' unc manicrc pertinentc . 
Ce momcnl m'a rappele un passagc dans cct adm irable ouvragc de Burke 
sur Ja rcvolut ion f[ran<;:a ise ], ou il dit des grands proprictaires qu' il dcpen<lait 
d'cux d 'atteindrc a tout cc q ue l'hum anitc pouvait produirc de plus parfait, 
m a i q uc meme, abstraction fa itc de toutcs qualitcs moralcs, ils etaicnt Je 
les t clont Je vaisscau de l 'clat nc p ouvait c p a ser pour naviguer avcc 
silrct c et c . A propos de personn es qui font un u sage h onorable et noble de 
Jcur opulcncc, je dois nommcr Je Ctc Alcxcy Rasoum owsky clont j ' a i v u hier 
Je supcrbe ctabli scment botaniq uc de Gorcnky sous Jes auspiccs lcs plus 
favorables, ayant r encontre SOil bca u-fi]s, Mr. d'OuwarofP, a la cour, 
anciennc conna issancc de l 'Allemagne, qui m'a r ei;u avce Ja plus grande 
obligcancc. [ . .. ] 
J e suis occupc a voir les objct s les plus inlcrcssants de cclle cap iLalc, et 
avant de Ja quitter , j 'aurai l 'honneur de vous ccrirc . 

1 Graf Sergej Semenowitsch Uwarolf (1780-1855) , rnssischer Diplomat., 1801- 1800 
im /l uswiirtigen Amt in P etersburg, da 111i bei der r11ssisclte11 Gesandtschaft in IVien, 1809 
bis 1810 Gesa ndtschaftssekretiir iri Paris. E r verließ 1810 den dip lomaliscltc11 Dienst und 
wurde i111 folgenden Jahre D1:re/rtor des P etersburger U11tcrrichts1vese11s, 1818 Präsident 
der Akademie der Hl issensclw ftcn, 1813 Unterric!ttsmin1:stcr. Die Verü//e11tlic/mng seines 
Briefwec/i,scls mit Stein ivird von Erich Franz Sommer vorbereitet. 
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M. d 'Ouwaro.ff dit un bien infini de F ab er , de son caractere et de ses talents, 
j e suis charme qu'il ait votre suffrage et j e suis sfu: que la m aniere clont v ous 
l'avez activ6 est la plus propre. Le sccond tome de son ouvrage est deja 
acheve, a ee que M. d'Ouwaroff m 'a dit, et a meme p asse par son bureau de 
censure, Faber devrnit clone h a ter l e plus que possible l' impression et la 
distribution par toutes les voies p ossibles - nommement par Gruner. 
On m e donnern probablement des ordres sur le temps et la direction de m on 
voyage, j e ne puis croire a un retom a Veliki-Louki et vous prie de remettre 
Ja surveillanee sur m es chevaux a M. de Kreidemann2 que je saurai toujours 
trouver. 

495. Stein an Alexander 1. Moskau, 15./27. Juli [1812] 
S tein-A.: Konzept (cigenhündig). (Am Schlusse der unchstchcnd nbgcdruckten Dcnkachrift.) 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 61. 

Begleitschreiben zur Denlrschrif t über Gruners Pläne. 

Monsieur Je Chancelier de l'Empire m'a fait pass6r d'aprcs les ordres de 
V[ otre] M[ ajest e] l[mperiale] la dep ech e de M. Je Cte de Lieven avec les 
pJans qu 'il avait coneertes av ec M. Gruner au m ois de mai1 • La lecture de 
ces papiers a occasionne les observ ations que l'ai l'honneur de presenter. 

496. Denkschrift Steins für Alexander 1. 
Stcin·A.·: Konzept (cigcnhünd1g). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 6H. 

Mosk au, 15./27. Juli [1812] 

Gruners Pläne und A ufgaben. ß eobac!ttung der französischen E tappenstraßen. 
Stürnng des Nachrichtendienstes. V crhill(/erung vor=citigcr lolralcr A ufstandsbe­
wegungen. Bearbeitung der alwclemischen J ugencl. B edeutw1g der Gelehrten f iir d ie 
Gewinnung der öflentlichen J\lleimuig in Deut.schland. 

Le plan de Mr. le Con seiller d'Et at Mr. Gruner a pour objet 
1) d ' obtenir des notions sur t out ce qui se rapporte aux ar rangem ents 
militaires faits sur les derrieres de l'armee fran 9aise - comme renforts, etat 
des forteresses, 
2) d 'inßuer l 'opinion publique, exasp6rer les peuples eontre les oppresseurs 
et leurs com plices et appuyer les insunections p artielles, 
3) former des bandes mobiles pour intercepter des courriers, 
4) Legion Allem ande. -
11 a organise une ch aine d'agents subalternes avec lesquels il entretient des 
liaisons par des agents voyageurs qui doivent tach er d'effectucr ]es objet s 
1, 2, 3. 

2 S taatsrat im Departement des Auswärtigen. 
1 Diese P apiere liegen nicht vor, ihr wesentlicher Inhalt ergibt sich aus Steins B emer/w ngen. 
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L'etablissement d'une chaine d'agents sedentaires et mobiles sur toute la 
surface de l'Allemagn e destincs a rassembler des donnces sur les mouve­
m ents m ilita ires faits sur les derricres de l'armee frani;a ise, est de la plus 
haute importance, t out ce qui a ete arrange a ce sujet entre Mr. le Cte de 
Liev en et le C[onseiller] d'Etat Gruner a des droits a l'approbation de 
S. M. 1. II faudra seulement insister 
a) pour qu'il empeche toutes les insurreetions partielles qui n'ont aucune 
influen ce sur les grandes affa ires et qui compromettent nombre d' individus 
braves et energiques clont Oll p eut tirer parti dans Je cas qu'un debarque­
ment pourrait avoir lieu, 
b) qu' il p erfeetionne le choix de ses agents et qu'il les multiplie principale­
ment dans le p ays entre l'Elbe, l ' l ssel et le Rh.in, comme e'es t le point ou le 
dcbarquement devra se faire en cas qu' il ait lieu, que l'esprit public, qui 
r egn e surtout en Westphalie, lui facilitera ses operations, et il devra se 
m ettre en rapport entre autres avec le Lieutenant Colonel h essois Mensing, 
un homme courageux , delie et ay ant u n grand nombre d' adh6rents dans 
sa patrie, 
c) qu' il täch e de faire circuler aux universites les ouvrages qui lui out e te 
indiques et qu'on lui fera parvenir, parce que e'est la jeunesse qui est la plus 
susceptible d'enthousiasme et de sentiment genereux et que c'est parmi elle 
qu'on trouvera au moment de l 'apparition d'une armee protectrice le plus 
d'adherents et de seeta teurs. 
Mr. Gruner m ' a marque avoir fait partir 3 oglers p our former des b andes qui 
doivent intercepter les courriers, il a une somme de 4·/m ducat s qui lui 
suffira pour activer ses agents, et il lui a etc demandc un aperi;u des 
sommes clont il p ourrait avoir besoin pour l 'avenir, sur quoi on attend sa 
reponse. 
J e dois rev enir a l ' idce que j 'ai deja ose proposer , cclle de s' attach er les 
savants bien pensants en Allemagne par des distinctions acadcmiques, les 
savants forment dans un p ays ou le gout pour la lecture est gcneral une 
espece de puissance qu'il faut s' attaeh er en gagn ant eeux d'entre eux qui 
sont les plus infiuents, et j e pourrais ecrire et con certer les de ta ils, sauf 
l ' approbation de Votre Majest e, avec Je ministre de l 'instruction et Mr. 
d'Ouwarof:f. 
II serait a dcsirer qu'on fasse partir tous les mois au moins un eourrier p our 
Vienne, afin de regulariser , aussi longt emps que cette voie subsiste, Ja 
correspondan ce avec l'interieur de l'ABem agne. - L'envoi secret des 
courriers pourra meme en t out temps continuer , car n ous avons vu l 'Angle­
t erre entret enir par deux ou trois couniers affidcs les liaisons qu'elle 
entret enait et entretient avec ses agent s a Vienne. II est seulemen t n ceessaire 
de choisir des individus discrets, r etors etc. 
Nachträglicher V ermerk S teins: „N. B. Dans une audien ee <lu 16 de juillet 
l 'Empereur a approuve ces observations." 
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497. Münster an Stein Brighton, 27. Juli 1812 
S Lc iuaA,: A us fertigung (cigcnhiincl ig). 
Druck: All e AusgnLc 1 V S. 62 f.; Pcrtz, Stein I J 1 S. 607 f. 

1 locltgespa1111te E r<l'ar/w1gen iiber dm Ei11 f/11 ß S teins au./ die P olitik des Zaren . Die 
Feit/er llo111a11:ofls . Dürnberg. F rage 11.ach den P länen / iir D eutschland. Ciinstigcr 
S tand des J\rieges in S pan ien. 

E w. Ex z. gütiges Scl1 re iben vom 23. Juni , aus Wilna da tiert, hat m ir in An­
sehung Ihrer selbst und der H offnuu gen , die Sie über den Au. gang die es 
Krieges zu hegen chcincn, die größte Freude gewährt. Wenn Männer von 
Uucm Charaklcr E influß auf die Lenkung der P olitik Hußlands gewinnen 
k önnen , so ist n och v iel zu hoffen, denn, wie ein guter Beobach ter richt ig 
bemerkte, die Hussen vereinigen mi t der Disziplin eines Sklaven-Volks den 
Mut und Gei t freier Men chcn. Aber wieviel gehört nicht dazu , F ehler gut­
zumachen, wie die sind, welche bei den egozia tionen mit Preußen, Ö tcrrcich 
und zuletzt mit der P forte vorgefallen incl , und was darf man hoifcu , so­
Jangc m an den R atgeber solcher ungeh euren F ehlgriffe a 1u Ruder sieht; 
einen Hatgcb cr , der im Au genblick des Ausbruchs dieses furchtbaren K rie­
ges noch an Eroberungen an der Donau denken und ford ern konnte, daß 
E ngland als Preis seines Frieden s mit Rußland eine ungeh eure Schuld au 
H olland überneh men, das heißt: seinem und Hußlands F einde bezahlen 
sollte. - \Vic h ätten d ie Sachen jetzt n icht stehen können, wenn nicht alle 
unsre Pläne recht absichtlich verdorben wären! Indes cn , wir soll ten nur 
hinter uns seh en , um für die Zukunft ähnliche Fehler zu vermeiden. 
Er t gc tern h abe ich durch einen Brief vom 20. Juli v on Dörnbcrg er ­
fahren, daß Ew. Exz. ihn ins russisch e H auptquartier gerufen h aben . Ich 
h a tte sch on früh er daran gea rbeitet , d aß er in Lord Cathca rts1 Sui te da-
clbst ersch einen sollte. In einem gestern an Dörnberg abgeschickten Briefe 

legte ich ein Schreiben von Pozzo di Borgo an E w. E xz. ein2 • E r ist un­
geduld ig, in Akt ivität zu kommen . Ich bin neugierig, durch Ew. Exz. oder 
durch D[örnberg] zu erfahren , wa m an fw: Pläne für Deut chlancl oder 
Italien entwerfen wird ? D[örnberg] kann Ihnen man ch es über diese Gegen­
stände sagen. - I ch h offe, m an wird ihm eine in seiner Lage nicht zu gefahr­
v olle R olle zuteilen . leb ges tehe, daß Ew. Ex z. Brief, an Gneiscn au adrcs­
sicrL3, m ich seinetwegen beunruhigte, da .ich d ara us schloß, daß er noch 
nicht in B.ußland an gek ommen sein müsse, obgleich er Wien am 20. April 
ved a scn h atte. J etzt erwarte ich ihn unverzüglich in L ondon. 
Nach schrift. Der junge Wallmoden ist j etzt bei der Armee in Spanien in 

1 • ir ·witliam S!taw Ca Lh ca rt , seit Sommer 1812 c11glischer Gesandter in P etersburg. 
111 dieser Eigc11 scha/ l hat er an den V er!ta11.dlungen während der J<riegsjaltrc u11d später 
auf dem l\fiener J(ongreß einen bede11 /cnden Anteil genommen. S . Arndt, l l'am/cru.ngen 
s. 3!1 /. 
2 Vom18 . Juli 1812. Vgl. oben N r. !190 . 
3 Vom 23. Juni 1812. Vgl. oben N r. 4G9. 

702 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

27. J ULI 181 2 

einem Husarcn-Hegimcnte, welches sich während des ganzen Krieges sehr 
ausgezeichnet ha t . Die spanisch en und portugiesischen Angelegenheiten 
stehcu sehr gut und sind von der Art, daß sie un Mut einflößen soll ten. 
Louis \Vallmoden 4 wünscht eine Anstellung im englischen D iens t - da 
sind die Aussichten schlecht für ihn, falls er nicht als geborener Enghindcr 
angeseh en werden k ann, worüber ich in Zweifel hin , da ich nicht weiß, oh 
sein Vater5 hier geboren ist, oder ob er na t ionali icrt worden. Bek ann tlich 
gibt es h ier keine höh ere Gage als die eines Obe rsten , so lan ge als ein General 
nicht wirkl ich in Aktivität ist. 

4·98. Stein an Frau vom Stein Moskau , 27. Juli- 9. Augus t 1812 
SLcin·A.: Ausfertigung (eigcuhündig). 
Druck: Alle Ausgabe l V S. 64ß'. Teildruck: Pcrlz, Stciu Jll S. IOS ff. (in deutscher ÜLcrsc lzung). 

Aufen thalt in Mosk au. Frau v. S tael. R eise iiuer T1ver n ach P etersuurg. 

J e me trouve ici, ma ch cre am ie, depuis le 24 d. c ., ayant q ui ttc Velik i­
Louki le 20 et etant arrive par Su1 olen. k dans cettc capitalc - quc je vois 
dans Ull moment bicu interessant, l 'Empereur s'y c tant rcndu p our pousser 
l 'armemcnt n ational avec pl us de vigueur et sur de tres grandes dimensions 
- il a etc rec;:u avee les expressions lcs plus touchantes J e l 'attachcment le 
plus v ivcment seuti par toutcs les classes de ci toyens, la noblessc s'est 
offortc a armer et organiser a ses frais lc 10 iemc h om mc, e t une 111asse 
enorm e s'opposera au progres de l ' invasion etrangcre, pendant que l 'armee 
est intacte et n on attaquce. En attendan t que tout ceei s 'organise, je 
m 'oeeupe a voir un peu cn deta il cette v ille si extremement remarquahle, 
c'est plutöt une rcunion de villes qu' une seule v ilie, clle offre un nombre 
d'cdifices de l 'architecture la plus disparate, des hötcls superbes, des maisons 
de b ois, des constructions dans le mauva is style du bas empire 111616 au style 
oriental , d'autres dans lc m eilleur de ]' arcbitect u re moderne, la majeure 
partie de ces grands batiments cntoures de janlins souv eu t d 'une gr andeur 
considerable, p . e. Je j ard in Haso umoswky a 4·2 arpents d'etend ue. La 
population cst trcs considcrable, de 370/m ames, elle es t trcs active, Lres 
mobile, clone que le mouvemeut sur les rues est extrcmemen t eonsiderable, 
surtout sur ]es grandes places ou se trouvent toutes ]es houtiques des 
rnarch ands reunies, comme Je commerce se fa it exclusivernent dans ]es 
boutiques et point dans les maisons. La plupart des seigu eurs out dans le 

4 1'1' allmo d en erhielt den Rang eines englischen Generals, als er im F rühjahr 1813 =w n 
J(ommandanten eines aus freiwilligen Formationen (Liil=oiver, Jfonseatisclw L egion) u.nrl 
einigen kleineren J( ontinge11/c11 gebildet.en J( orps bei der Norda.n ncc ernannt wurde. Auch 
die Russisch-De11tsche L egion wurde im Sommer diesem J(orps =11geteilt w Ltl 1 \f allmoden 
wi.terstellt. S . Quistorp, Gcsclu:chte der Nordarmee 1813 1 S . 127 fl. und Quistorp, Die 
J( aiserlich Rnss1:sch-Dcutsclw L egion S . 49 fl. 
6 Steins Schwiegervater, der hannoversche F eldmarschall Joh. Ludw. fl e1:chsgra.f " · ·w all­
modcn-Gimborn. Er war in JJ annover geuoren . 
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voisinage des maisons de campagne, parmi lesquelles il y en a de tres h elles, 
comme Pe trowsky au Comte Leon R asoumowsky pour la beaut6 du cbateau 
et des j ardins - Gorenky au Cte Alexey Rasoum owsky 1 pour un tres 
grand jardin botaniqi.1e et une Orangerie qu'on evalue a 500/m roubles - e t 
d'autres que je n'ai point encore vues. 
Mes connaissances se composent d'une quantite de figures que j'ai vues a la 
cour e t au diner de l'Empereur et de la famille du Comte Lcon R asoumowsky 
auquel Je Comte Kotschubey m'avait adresse - j'y ai trouve sa sreur, la 
Comtesse Apraxjne, Ja meme qui a longtemps h abite Prague, e t Madame de 
Saugratzky, toutes les deux connaissances de la \Verthern. La r encontre 
d'Ouwarnff a etc tres inattendue, il a epousc la fille du Comte Alexey 
Rasoumowsky, bonne personne mais passablement laide, il se trouve trcs a 
son aise, est p1ac6 a P etersbourg et habite dans ce moment le chateau de 
Gorenky, ou j e suis alle le voir et qui es t un fort bel etablissement. 
Comme rien n'est encore fixe sur le depart de l'Empereur2, j e r esterai ici au 
moins encore trois a quatre jours que j'employerai a voir ce qu'il y ade plus 
important. - Les environs sont peu varies, une grande plaine traversee par 
une riviere navigable, des forets de bouleaux, eet arbre est plus beau dans 
les climats septentrionaux que dans les nötres, mais comme les forets ne 
sont composees que de Jui et de sapins, il Jeur manque la b eaute et la variete 
des nötres et a l'atmosphere cette t emperature et cette douceur de notre 
climat et de celui de la patrie. Son Souvenir et le Sentiment d'etre eloigne 
d'elle et de tout ce qui m'est eher, m'affccte bien souvent douloureusement, 
et cet isolement dans lequel on se trouve au milieu d'une grande foule est 
bien penible - le retour du Cte Kotsehubey a Petershourg me prive de la 
societe habituelle d'uu homme estimable, iustruit, forme par les affaires et 
le monde et qui m'a coustamment montre de l'amitie et un interet bien 
sincere. Cette privation est d'autaut plus grande que dans ees petites villes 
voisines du quartier general dans lesquelles on se trouve consigne, il n'y a 
aucune ressource quelconque si les personnes qui s'y trouvent avec vous n e 
vous conviennent point [ .. . ] 
Un des etablissements remarquables que j'ai v us ici est l a maison des 
enfants trouves qui est sous Ja direction immediate de l'lmperatrice Mere3 ; 

c'est un superbe etablissement, mais j'ai ete frappe de la quantite d'enfants 
exposes qu'on y re<;:oit annullement, eile se monte a 4000, il y a clone 4000 
m eres qui etouffent les sentiments de la nature et qui repoussent les pauvres 
petits clont le soin et la conservation leur es t confiec - une grande partie de 
ces enfants appartiennent aux classes inferieures du peuple, e t cependant 

1 Alexej J( irillowitsch R as umows lry (1748- 1822), seit 1810 russischer J(ultusminister. 
2 Nach Petersburg. Der J(aiser reiste a.m 31. Juli. S . unten, Brie/stelle vom 31. Juli. 
3 Maria F eodorowna (Sophie Dorothea von l1Vürt/.emberg, Schwester l \.önig Frie­
drichs !.), geb. 1759, gest. 1828. S . die hübsche A nekdote bei Arndt, W anderttngen, 
hrsg. v. Steflens, S. 123/. 
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les ex cmples d'enfants reclames par leurs p arents sont, a ce qu'on m'a dit, 
tres rares [ . . . ] ] 31 d · ·11 t e e JUL .e . 
Depuis mon re tour de Gorenky, ou j'ai p asse les journces du 28 et 29, tous 
m es plans sont changcs - l'Empercur es t parti ce matin pour P etersbourg, 
je le suivrai dans peu de jours, au plus tard Je lundi (2 d ' aout), et la duree de 
mon sejour dans cettc capitale dcpendra de circonstances impossibles a 
prevoir, en attendant, je verrai les objcts les plus rcmarquablcs de Moscow 
et dans ses environs - a mon age, on u'a plus cette curiosite ac tive et 
infatigable qu 'il faut pour bien voir et examiner attentivement tous les 
objct s qui devrnient interesser, la vie a p erdu ses illusions et ses couleurs, 
tout annonce qu'il faut s'en dctach er et s'y preparer. -
Les h abitants de Moscow, au moins ceux que j'ai vus a la cour , out beau­
coup de uotre raideur allemande destituee de uotre bonhomie, melec a 
l'orgueil des Orientaux de la plus mauvaise esp ecc, de cclle de leurs v oisins 
les plus imrn cdiats, les Mougols, les Turcs et les K almouks -ils n'ont rien du 
ceremonial des Chinois ni de Ja pict e et de la tournure poetique des habitauts 
des Indes - v ous jugerez par la qu'on les voit sans plaisir et qu'ou les 
quitte saus regret s, j'eu ex ceptc cependant la m aisou du Cte Lcon Rasou­
mowsky OU Oll SC trouve p arfaitem eut a SOU aisc. 
A Moscow, j'ai rencoutre Mme. de Stael4, saus cependaut la voir, j e t rou­
vais a m ou retour de la campagne un billet d ' invitation tres obligeant de me 
reudre chez ellc, i1 ne me parvint qu' a minu it, clle c ta it dcja couchcc, e t il 
fallait par consequent ajouruer cettc connaissancc jusqu'a sou arrivee a 
P etersbourg. 

le 3 d'aout. Twer. 
J'ai quitte Moscow le 2 d'aout et vous ecris m aintenant de Twer , ou je suis 
arrive cettc nuit e t ou je m 'arre te un jour pour voir lc Princc George 
d'Oldenbourg et SOU cpouse, la Grande Duchesse Cat h erine5, lc prcmier 
est une connaissancc du camp qu'il a quitte avcc l'E m percur pour q uelque 
t emps. 

le 4 d'aout . Twer. 
On m 'a fort bien rc9u ici, le Princc George avec la mcme bienvcillance et 
honte qu' il m 'a t oujouTs t em oignee, la Gran de Duchesse avcc toute l'ama­
bilitc qui lui cst propre. 
4 F rau. v. S taiil hatte E nde Mai 1812, der e1vigen Schikanen der ganz u ni.er französischem 
Einfluß stehenden Genfer P oli:;ei müde, ihren Wohnsitz Coppet verlassen und war über 
lV ien , J( iew nach M oslratL gekommen. 
"Elrn l er ina P a1v low n a (1788-1819) , die L ieblingsschwester A lexander8, eine poli­
tisch sehr aktive F rau. S ie gehörte von jeher z tt de1i Gegnern des revolutionären und napoleo­
nischen F ranlrreich am russischen H of, bek ämpfte deshalb auch den Plaii einer ehelichen 
V erbindung der Zarenfamilie m it Napoleon. Sie war seil 1809 m it Georg von Oldenburg 
verheiratet, der im J ahre 1812 starb ( s. unten N r. 511 Anm . l}. Auf dem W iener J(on­
greß, dessen Verhandlungen s ie mit reger T eilnahme folgte, lernte sie den J( ro1iprin:;en 
Wilhelm von Württemberg kennen, mit dem sie s ich im Jahre 1816 verheiratete. 
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E lle est grande, bien faite, son t eint est trcs beau, ses traits tres agreables, 
sa conversation prouve un esprit extremement orne, une grande eJevation 
d'äme, elle a un talent tres marquant pour le dessin, en gen faal, c'est une 
femme distinguee. 

9 d'aout . P ctersbourg. 
Ce n 'est que ce matin que je suis arrive, ayant eu des accidents a mes 
voitures et m'etant arrete la soiree d'h ier a Czarskoe SeJo, chäteau imperial, 
pour voir Je Comtc Kotschubey qui y loge avec sa famiJle. 
La ville de P etersbourg est d'une grande beautc par la grandeur et la regu­
larite des bätiment s qui la composent, la Jargeur des rues et par Ja largelll· et 
la profondeur de Ja riviere qui Ja traverse. L'Empereur et l'lmperatrice6 

logent a Carneny Ostrow, petite maison de Campagne sur les b ords de la 
ville, j'ai etc presente avant hier a cette princesse, elle est extremement 
jolie, gräcieusc, aimable, s'enonce parfaitement, on l'aime generalement . -
J ene puis au reste rien encore vous dire sur l a societe que de cell e que j 'ai 
trouvce a la cour et dans la maison de la Comtesse Tolstoy, fille de la Prin­
cesse de Holst ein, que vous avez connue a Berlin, eile a et e tres belle et 
parait tres bonne et douce. - Le ton de la societe parait etre extremement 
aisc, on v a, on vient, on sort on [bricht hier ab, Schluß offenbar l'erloren]. 

499. Gruner an Stein Liebwerda, 30. Juli 18121 
Stcin·A.: Auefcrtigung (cigcnhiindig). 
Druck: Alle Ausgnbc l Y S. 67f.; Fournicr, Stein und Cruncr in Österreich S. 245. 

Durchführung seiner Pläne. Abreise A rndts und des H auptmanns P/uel. 

D'apres ce que j'ai eu l'honneur de mander a Votre Excellence le 12 du 
courant2, j e m'empresse de Lui dire 
1) que les personnes affidees sont parties sur les lignes de communication 
d'Eiseuach et du Spessart3 et que celle destinee pour l a Tucheier H eide les 
suivra bientöt. Elles sont munies d'une instruction precise et detaillee dont 
j'aurai l 'honneur de Lui faire passer copie par ma premiere depeche. 11 leur 
est egalement defendu de ne se m ettre en activite qu'apres nouvel ordre, et 
je leur ai avance les fonds pour les preparatifs d'apres un devis tres modique. 
2) L'edition du second tome d'Arndt „Geist der Zeit" sera immcdiatement 
faite a Leipzig\ et j 'ai prcparc les moyens propres a Ja faire circuler en 
Allemagne Je plus promptement possible. 
3) L'achat d'une presse d'imprimerie pour les bulletins es t regle. Je l 'eta-

6 E lisabeth A lexejewna (Luise Marie Auguste von Baden-Durlach), seit 1793 die Cauin 
Alexanders, gest. 1820. 
1 Nicht vom 20. Juli, wie man nach Fournier, S tein und Cruner S. 245 annehmen 11wß. 
2 Fehlt. 
3 Fournier hat S . 246 geze1:gt, daß diese Angaben nur teilweise richtig sind. 
' Vgl. oben Nr. 403 Anm. 2. 
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hlirai a Reinerv ou a Letzin, petites villes de commerce favorablement 
situecs sur les frontieres. 
4) Le Sieur Arndt est parti le 14. du courant. J e lui ai donne un com­
pagnon de voyage pour le conduire surement aux frontieres. 
5) J'aurai sous p eu le tableau des officiers taut de l 'armee saxonne que 
de celle de la \Vestphalie, et j e ne manquerai pas de l'envoyer aussitöt a 
Votre Excellen ce. 
6) J'ai donne des nouvclles instructions a mes sous-agents en Allemagne, 
et je leur ai envoye par une personne affidec les payements pour deux 
m ois, conformcment au devis que j 'ai eu l'honneur de presenter a Votre 
Excellence par ma derniere. 
7) J 'espere que celle se trouver a dcja entre ses mains. Mr. de Pfuel rap­
portcra plus au long ce qui en est arrive sans ma faute ayant cte convenu 
avec Mr. de Balmain sur l'heurc de mon depart et ayant pris toutes les 
prccautions possibles pour la lui faire parvenir bien surement. 
8) Mr. le Colonel Comte d e Chasot m'ayant ccrit que S. M. l 'Empereur 
avait daigne agreer la formation d'une Legion Allemande en lui dcsignant 
la ville de R iga comme prenüer point de rassemblem ent, e t plusieurs 
officiers distingues ayant Je desir d'y aller, j e v iens de faire l 'arrangement 
qu'ils soient munis a leur depart avec une carte de ma part qu' ils doivent 
prcsenter a leur arrivcc a Riga. J'ai l 'honneur d'en presenter Ull exem­
plaire, et j'ose prier Votrc Excellence de supplicr S. M. 1. qu'Elle ordonne 
a Mr. le General de E ssen de faire passer tous lcs individus qui presenteront 
un tel signe de distinction. 
9) Au lieu d'un rapport sur les nouvelles politiques et militaires quc j'ai 
pu rassembler ici, je l es ai fait noter par Mr. de Pfuel qui aura l 'honneur 
de les rapporter de vive voix. Son depart etait t ellement presse qu'i 
ne me permettait pas de former un rapport plus detaill6, et d 'autant 
moins crue la funeste nouvelle de la mort de ma femme, arrivce il y a 
deux jours, m'a t ellement affaibli que ce n'est qu'avec la plus grande 
peine que j 'ai pu 6crire ce peu de lignes. 
J'ose espcrer que ces raisons, aussi fortes que tristes, suffiront pour fau:e 
valoir mes excuses aupres de Votre Excellence. 
Mr. de Pfuel m'a demande et rec;u dcux cents ducats pour faire son voyage 
en Russie; il cn fcra compte a Votre Excellence. Les payement s faits ont 
epuis6 plus que la moitie de m es fonds. 

500. Denkschrift Gruners für Stein 
S tciu~A.: Ausfertigung .(eigenhiindig). 
Druck: Alle Ausgabe IV S. 38 ff. 

[Prag, Juli ( ?) 1812] 

Genauere Darlegungen der Mittel und W ege ;:;u r Durch führung seiner Aufgabe. Das 
Projelrt der schwedisch-englischen L andung in Norddeutschland. Zusammenwirlren 
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der 1 nvasionsarmce mit den preußischen P atrioten. A nregungen für die Bildung 
der Deutschen Legion. Einrich"1mg von 1V aflen- und J\1 imitionslagern für die Jnsur­
relttionsln1ppen. Organisierung des schon f riiher besprochenen J(undsclwfter- und 
Störrmgsdiensll'S im lliicken der frnn::.ösischen A rmee. Finanzierung aller dieser 
Pläne. Sicherung des Briefverkehrs zwischen S t.ein und Gnmer. 1 m I nteresse 
Deutschlands wii11Scht Gruner, daß Stein die L eitung dieser Angelegenheiten in der 
H and behalte. 

Gegenstände zur weitem hoch geneigten E rwägung und B eförd erung. 
1. Bewi.rkung einer schwedisch-englischen Landung an der Nord- oder 
Ostseeküste. 
E w. Exz. h al ten den Punkt von Emden fü r den besten, und ich stimme 
damit völlig überein, da zum al die unmittelbare Einwirkung auf Hol­
land h öch st wichtig is t . Schweden könnte es indes seinen speziellen Inter­
essen angemessener finden, einen Punkt an der Ostsee zu wählen, und, 
m it hinreich ender Macht ausgerüstet, dürfte es auch von diesem au s sieg­
reich vordringen können, da der Strand schwach besetzt ist und die Preu­
ß en - nicht wider teh en werden. 
Gilt es die Ost eekü te, so muß man sich Kolbergs durchaus b emächtigen . 
Dumouliu1, Schrocder2 und der Kommandant, Major v. R othenbu.rg3, 

werden d ie Hände bieten, letzterer j a auch wohl Mittel find en, dies auf 
eine scheinbar zu rech tfertigende Art zu t un. Gneisenau kann auf alle 
wu:kcn. Der König muß sich nach Schlesien begeben, welches er aus 
arrieres pensees zu seinem Aufenthalt freigemacht h atte. Es kommt nur 
darauf an, daß er zeitig gewarnt werde. Dies kann ich in verabredet er Art 
durch den Staatskanzler bewirken. 
2. Schleunige Bildung einer D eutschen Legion in Rußland. 
Ich sehe kein B edenken, daß, bricht der Krieg auch wirklich noch n icht 
aus, solche sogleich erfol gen können. Wicht ig i st, daß sie durch ein Manifest 
b ekanntgemacht werde. E s gibt eine Menge gutgesinnter, aber unentschlos­
sener Gemüter, welche ihre äußere Existenz gesich ert seh en wollen, diese 
wird man dadurch bestim men . Über die Bedingungen, welche anzubieten, 
h aben Euer Exz. sch on eine Ansicht, welche meine eigne vervollständigt, 
da mir das Mittel der Ansiedlungen entgangen war. Ich glaube, daß es 
große Wu·kung Lun wird . 
Die Legion muß nach m einer Ansicht die Freiheit in D eutschland zurück­
bringen, sobald sie e twas b edeutend ist , und desh alb eingese tzt werden, 
ein Kader aber davon in Rußland zurücknehmen~, um die von der feind-

1 Friedr. du. Mo ulin, Major, P ostmeister in J(olberg. Gest. 1845 als Gen.ernl der I nfanterie. 
Vgl. Boyens Erinnenuigen II S. 133. 
2 Lotsen-J(omm.ande11r in J(olberg, s. Boyen S. 133. 
3 ](arl Wilhelm Sigismimd v. Ro thenburg, seit März 1812 ad interim J(omm.andant vo1i 
J(olberg. Gest. 1824. 
' V erschrieben statt „zurüc/cbleiben". 
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lieh en Armee noch a nkommenden Überläufer rn gewohnter Form und 
Sprache aufzunehmen. 
Die Manifeste nrüssen mu· zur Ver breitung in Deutschland übersandt 
werden . 
3. Errichtung von geheimen Waffen- und Munitions-Depots in Deutsch­
land. 
Solange k eine Landung erfolg t, k ann d iese n ur durch Absendung von 
geheimen englisch-russischen Bevollmächtigten gesch eh en , welche mit den 
erforderlichen Fonds verseh en, u nter unverdäch t iger F orrn Ankäufe 
mach en und lagern lassen. Die zweckmäßigsten Punkte will ich ihnen 
bestimm en . Zu n ahe an den Kü ten taugen sie n icht. Dagegen ist zweck­
mäßig, daß für etwaige v erun glüc k e nd e Insurrektionsversuche Fahr­
zeu ge in der Nord- und Ostsee disponibel seien , welche die Flücht igen auf­
nehmen. 
Wenn Rußland und E ngland eins sind und das Unternehmen in Deutsch­
land Bestand haben soll , so ist es überhaupt notwendig, daß man mir 
einen tüchtigen englischen Agenten zusende. 
4„ Die Bildung von P arteigänger-Trupps oder Banden 
halte ich für höch st wichtig. Ew. Exz. geruhen sich zu erinnern, was ich 
wegen Verbrennung der Pulver- und Getreide-Magazine neulich sagte. 
Diese :Maßregel wäre j etzt entsch eidend und leich t auszuführen gewesen, 
wenn ich Autorisa tion und - Geld geh abt h ä tte. Die erstere wi.irde durch 
den E rfolg n ach gekommen sein, aber letzteres war unentbehrlich und ist 
es zu allen Unterneh mungen, sobald der Krieg entschieden ist, daher ich 
5 . Bcwirkung der n ötigen Fonds 
Ew. Ex z. angelcgcntlich st ans Herz lege. 
Sie man geln sch on jetz t überall , und ich bin nicht im Stande, m anch erlei 
Vorkehrungen (z.B. zum D ruck einer geheimen Zeitung unter dem angeb­
lichen D ruckol"lc London , zu Anknüpfung bedeutenderer Verbindungen 
in Deutschlan d usw.) zu t re ffen , weil ich die Kost en nicht riskieren k ann, 
welches fre ilich in der fortdauernden Unent schiedenheit der Verhältnisse 
mit liegen mag. 
Ich hoffe, daß E ngland Geld gib t und wünsche auch deshalb, daß es selbst 
einen Agenten mir zuor dn e, weil ich n icht gern mit Geldverantwor tlich­
keit mich befasse. Ich will d ie Sache führen, er mag das Geld zahlen . 
Ich h offe sicher, daß ich mich hier h alten werde. Für meine P erson gewiß, 
selbst ·wenn die Sachen weiter geh en . Nach der Abreise der Kaiserin be­
geb e ich mich n ach Licbwerda und lasse j emanden hier , der mir die 
Briefe zusendet . N ur die Fortsch affun g von Individuen für [ d ic] russische 
Armee könnte st ocl eu . In des glaube ich , kann es in Rußland nicht schwer 
werden , einen an der gali :t.i. eben Grenze k ommandierenden österreichisch en 
Offizier zu gewinnen. H aben wir nur einen Punkt des Ü berganges, so 
adressic1'c ich alles dahin. Ich lasse aus Deutschland nichts hierher , son-
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dern nach Liebw[erda] oder Kudowa kommen und durch Oberschlesien 
gehen . Dort gibt es keine preußische Polizei und kein französisches Militär. 
Auf diese Weise läßt sich die Kommunikat ion sich er erhalten und ich bitte 
Ew. Ex z. an gelegentlichst , gewogentlich e Sorge dafür zu tragen, daß man 
mich immer au courant des affaires hält, um nicht au s Unkunde falsch e 
Schritte zu m achen und dem Zwecke zu sch aden . 
Nach meiner Überzeu gung und n ach meinen Wünschen für D eut schl a nd 
müssen E w. Ex z. sich die Leitung aller darauf Bezug h abenden Angelegen ­
h eiten und Unterweisungen von dem K aiser erwirken . Die Bewilligung 
wird, bei seinen geäußerten Gesinnungen, gewiß erfolgen, und nur hierin 
sehe ich eine sichere Bürgsch aft großen Erfolges. 

501. Scharnhorst an Stein Breslau, 1. Au gust 1812 
Stcin -A.: Ausfertigung (cigcnhllndig). 
Druck : Alte Ausgabe IV S. 60; Pcrtz, Stein III S. 134f. 

A usdruclr der Verehrung. 

Ew. Ex z. lege ich hier m eine innigste und dankbare Verehrung nieder . 
Ich füge diesem nichts hinzu; der Oberst v. Boyen1 wird Ihnen alles sagen, 
was ich außer dieser Gelegenheit noch zu sagen h ätte; auch wird er mir 
das schreiben, was Sie mir wissen lassen möchten. 

502. Stein an Prinz August von Oldenburg 
Druck : Peru. Stein III S. 616 f. M k 20 Jul" /1 A 1812 
Danach Alte Ausgnbc IV S. 68 f. E bcn10 hier. OS au , · 1 • ugust 

D ömberg. Bildung der D eutschen L egion. A ufruf an die Deutschen. A breise des 
Z aren . Steins eigene Reisepläne. 

La lettre que V. A. m'a fait l'honneur de m'adresser du 10/22 juillet n e 
m'est p arvenue que ce m atin, 20 juillet / l. d'aout, et cette circonstance 
justifiera Je ret ard que j 'ai du m ettre n ecessairement a ma repon se que 
je confie egalement aux soins de Mr. de Rost opschin. 
L' arrivee de D[ oernberg] ser a toujours utile, il pourra influer sur ses anciens 
camarades si on le place vis-a-vis d 'eux et si on lui procure les m oyens 
de se mettre avec eux en contact - c'est un homme bien pensant, mais 
scs m oyens sont mediocres. 

1 L eopold H ermann L udwig "· B oye n (1771- 1848), Sclw rnhorsts kongenialer M it­
arbeiter in der M ilitär-Reorganisat.ionslrommission, der spiit.ere J( riegsm.inister und 
Schöpf er des preußischen 11Vehrgesetzes, hatt.e nach dem Abschluß des Bündnisses mit 
Frankreich seinen Abschied genommen und war nac/i R ußland gegangen. E r trat im 
März 1813 wieder in die preußische A rmee ein. Vgl. N 1:ppold , Erinnerungen aus dem 
L eben des Generalfeldmarschalls H ermann "· Boyen, sowie Fr. Meineclres Boyen-Bio­
graphie. 
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J e ne doute point que Je general en ch ef n 'ait envoye les uhlans prisonniers 
a Reval et c. 
On multipliera les moyens de contact en enrölant parmi les prisonniers 
allemands, en observant l'arrangcment deja pris par S. A. 1. de les separer 
des Fram;:ais et en les traitant dans le dcpöt ou on les rassemble d'une 
maniere a Jes encourager et a les elec triser1• 

Une centaine ctant rassemblee, peut-etre que V. A. croira qu'il sera neces­
saire de s'occuper de Ja formation et de Ja confier ad interim a un officier 
superieur intelligent. 
A-t-on quelcrue certitude que Jes proclamations aient penetre jusqu'aux 
corps allemands, et sait-on quelle impression elles ont faite? 
S. M. 1. est partic hier, cllc m'a ordonne de Ja suivre a P etersbourg ou 
j'espere arriver le 25 en m'arretant a Twer, ce voyage me privera encore 
queJque temps de l 'honneur de faire ma cour a Votre Altesse. C'est de 
P[etersbourg] que j'aurai l'honneur de lui ecrire sur le plan de Lutzow, 
comme j'y prendrai quelques renseignements sur son contenu. - Kot­
schubey es t egaJement a P etersbourg ayant obtenu Ja permission de 
l'Empereur. 
La vie guerriere e t agitee que V. A. m cne dans ce moment, l'empech era 
de lire de longues lettres et mes observations sur Moscow; pour lui en 
parler, j'attendrai l e moment qui me reunira a eile. 

1 Über die außerordentlich mangelhafte Durchführung dieser Vorschläge und die tat­
sächliche Behandlu.ng der deutschen J(riegsgef angenen, die sich zum Eintritt in die L egion 
meldeten, s. Quistorp, Russisch-Deutsche Legion S. lOfl. - Vgl. unten Nr. 571, 580, 584. 

503. Stein an [Soltikoff?] Petersburg, 5. August 1812 
Zcntrnl·A. Mosknu, Camp. 161 2 No. 580. Ausfertigung (eigenhündig) ; Stein·A.: Photokopie der Ausfertigung. 

Bittet um A usstellung eines Transit-Passes für seinen Schwager vVallmoden. 

Le Comte Wallmoden, licutenant general au service de l'Autriche, croit 
pouvoir ctre dans Je cas de devoir passer par Ja Russie pour retourner 
a Viennc de l'Anglet erre Oll il se trouve m aintenant.1 11 m'a charge de 
solliciter pour Jui un passcport et, souhaitant observer l'incognito, il desirerait 
qu'il Jui füt expedie sous Je nom de 

Mr. W crthahn, negociant, 

et envoye a Mr. !'Ambassadeur de SuchteJen pour Je lui remettre au cas 
ou il Je reclame. 
J e prends donc Ja libcrt6 de prier Votre Excellence qu'ellc veuille donner 
Jes ordres pour qu'on expedie un t el p asseport et qu'on l 'envoie a Monsieur 
!'Ambassadeur a Stockholm afin qu'il en fasse u sage le cas echeant. 

1 Vgl. unten Nr. 531. 
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504. Gruner an Stein 
Stcin· A.: Ausfert igung (c igcnhündig). 
Druck: A lte Ausga be IV S . 69. 

Erbittet. weitere Nachrichten. Boyen . 

Pr[ag), 6. Augus t 1812 

Ew. Exz. melde ich ganz geh orsamst, daß ich soeb en aus Liebwerda 
zurückgekehrt bin, wo alles eingeleitet und besorgt ist , was mir befohlen 
worden . Ich war 8 Tage lang krank und bin dadurch sehr aufgeh alten. 
Ich habe Ew. Exz. v or 8 Tagen durch H errn v . Pfuel geschrieben1. 

Sehnlich . t warte ich auf weitere N achrichtcn und Instruktionen v on Ihnen. 
Die letzten und einzigen waren vom 22. Juni d. J s. 
Die Überbringer wollen sogleich fort . Sie werden mündlich alles anzeigen, 
und ich in wenigen Tagen b erichten . 
N achschrift. H errn v. Boycn k ennen Ew. E xz. doch ? F ast der Ers te an 
Tiefe und Gei. t in der pr[ eußisch en] Armee. 

1 Am 30. J uli: 1812, vgl. oben N r. 499. 

505. St ein an Gruncr 
Stcin ·A.: Konzept (eigcnhiinclig). 
Druck: AJtc Ausgohc IV S . 70. 

Petersburg, 29. Juli/10. Aug[ust] 1812 

Unterbrechung der Verbindw ig nach Österreich durch Galizien. Neue V crbindungs­
wege iibcr Sec und durch Norddeutschland. 

Ew. Woblgeb ohren t ätige und kräftige Mitwirkung zur Beförderung der 
guten Sach e ist durch ll:ne ehrenvolle Art zu handeln und die m ancherlei 
Aufopferungen , so Sie ihr gebracht haben, hinlänglich erwiesen, und ich 
wende mich daher an Sie in einer äußerst wichti gen Angelegenheit, die 
der H erst elJung einer V er bind ung mit dem Innern v on Deutsch land. Der 
Krieg m it Österreich hat den Weg über Brody äußerst erschwert, der 
Wech sel der Kuriere ist sehr seh en, es bleibt daher wichtig, einen andern 
auszumitteln und die Leichtigkeit, an der deutschen Ost seeküste Heisende 
auszusetzen, zu benutzen - die Mittel, dieses vielleicht über Schlawe 
durch die H erren . . . .. 1 oder auf andere Art zu bewerkstelligen, können 
nur Ew. \Vohlgcb . genau b ekannt sein, imd erbitte ich mir von den en­
selben die Beantwortung der Fragen: 
1. K ann man es m öglich machen, Hcisende an der Ost seeküste auszu­
setzen, und 
2. welch es ist der schicklfohst c Ort[?] 
3. K ann man ihnen preußische P ässe v ersch affen, wahre oder nach ­
gem achte, um in das Innere von Deutschland, z. B. bis Prag zu reisen[ ?) 
4. I st bw. Wohl geb . ein Mann bekannt, der hinlänglich e Hechtscha:ffenheit , 

1 Lücke im Text. 
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Verschwiegenheit und Gewandtheit besitzt, um em solches Geschäfte 
auszuführen[?] 
5. Wieviel mögen die Unkosten zu einer solch en Reise b etragen - um 
ihre Überweisung au Ew. Woblgeb. besorgen zu können . E s ist überflü ssig, 
die Wichtigkeit der Wiederherstellung von Verb indungen m it Deutsch­
land darzutun, sie ist Ew. Wohlgeb . hinlänglich bekannt, und ich ersuche, 
Ihre Antwort dem H. Oberst v. Ahrentsscbild 2 zur ferneren Befö rderung 
zuzusenden. 

2 Wilhelm Da11iel v . Are ntsschild (1701- 1835) , ursprünglich hannoverscher Offizier, 
kämpfte 1782-1792 in englischem Dienst in 1 ndien, 1793/94 in den N iederla11den , stand 
nach der A uflösung der hannoverschen .11 n nec von 1803 bis 180 7 im russischen D ienst, über­
nahm 1809 die L e1:tung der oldenburgisc/wn ](riegsmacht von 800 Mann und ging ncich 
der E1:nverleibung Oldenburgs mit dem ller;;og P eter (s. oben N r. lf.01 A nm. 9) wieder nach 
Rußland. Im Dezember 1811 wurde er nach Berlin gesandt, wn preußische Offiziere zum 
Übertritt in russische Dienste zu bewegen . Na ch B eginn des Rrieges wurde er mit der A uf­
stellung der Deutschen Legion in R eval beauftragt. E r f iihrte die L egion 1813 nach J(önigsberg 
und erhielt später die russisch-deutsche B rigade im "11'11allmodenschen J( orps bei der Nord­
armee. S. Quistorp, Russisch-Deutsche L egion S. 25 f ., Quistorp, Nordarmee 1 S. 127 fJ. 
und 111 S . 25. -Arndt, 1'Vanderw1gen, hrsg. S teflens, S . 58fl. 

506. Stein an Alexander I. [Petersburg1, ] 29. Juli /10. August 1812 
Stcin -A.: K onzept (cigen hiindig). 
Druck: Alte Ausgabe I V S. 71 ; P erlz, S tein III S. 625. 

Vorschläge zur A ussonderung deutscher J( riegsgefangener für die D eutsche L egion. 

Les victoires remportees par les Comtes \Vi ttgenstein2 et de Tormasoff3, 
ont fait p erdre a l'ennemi pres de 6 000 prisonniers, la majcurc partie 
Saxons, mais meme parmi les Frani;ais il doit se trouver b eaucoup d'Alle-

1 Stein schreibt versehen tlich Moskau. 
2 Nach dem Abmarsch der 1 . russischen W estarmee aus dem befestigten L ager von Drissa 
war das J(orps des Generals Graf P eter Christianowi:tsch Wi t t ge nste in (1708- 1842) 
dort zurückgelassen worden, um Riga, und die S traße 11ach P etersburg zu cfocken . Gegen 
1-Vittgenstein standen nördlich da s J(orps M ac Donalds, 1Vestlich das J(orps Ottdinols, die 
beide vereint ihm !Veit überlegen waren, jedoch ma11gelhaft z ttsammen operierten. So k am. 
es, daß 1'11 illgenstein den Versuch Oudinots, südlich an ihm vorbei cw.f P etersburg vor::1t­
stoße11., in den Gefechten von J<ljiistizy, Jalw bo1Vo, B ojarschtschina, Golo111schtschi:1: in rlen 
letzten Julitagen vereiteln konnte. Ebenso w ies er am 11. Aug11.st einen er11ettten Vorstoß 
des inzwischen durch das J(orps , t. Cyrs verstärkten Oiulinot. in dem T reflen a11 der S1volna 
ab. Als V\!iUgenstein dann aber in den T agen vom 5 . bis 17. A ugust den V ersuch 11utchte, 
Oudinot w u l S t. Cyr iiher die Dünct zuriiclrzwverf en 1uul Polo;;/r ztt erobern, scheiterte er 
nach anfii11glichen E rfolgen . I n dieser 1. Schlacht von Polozk IVurde Oudinot sch1Vcr ver­
wundet, an seine S telle trat der zwn Marschall beförderte S t. Cyr. Damals [i.el iibrigens auch 
der aus den Tiroler F reiheitskämpfen des J ahres 180!) bek annte bayrische General Deroy 
(vgl. oben Nr.114 Anm. 2), s. 1Jogda1101vitsch 1 S . 319fJ. 
3 Die Armee T ormasofJs (s. oben N r. 482) halle au.[ ihrem Rückzu.g vom Bu.g nach dem 
S tyr ein größeres Gefecht bei H obrin siegreich bestanden, sonst aber k eine großen E rfolge 
zu verzeichnen. 
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mands de la rive gau ch e du H.hin, qui sont si peu attach es a la France 
que l'an 1809 le depart em ent de la Sarre a et e en pleine revolte. 
J'ose prnposer a V. M. I. de faire separer des prisonniers du corps d 'Oudi­
not les AIJemands des Fran({ais et d'envoyer les premiers a H.eval pour 
que lc Colonel Arentsschild, auquel j'en ai parle, täche de les activer. 
Quant aux prisonniers saxons, il serait bon de charger Mr. de Bose4, 

ancien capit aine des gardes du corps saxons, qui se trouve maintenant 
au servjce de V. M. I., de se rendre a l'endroit ou Oll les a r eunis, ce qui 
est peut-e tre Kiew, pour les ramener a la bonne causc, on pourrait lui 
adjoindre plusicurs des officiers qui se trouvent maintenant auprcs de 
Mr. d'Arentsschild . 

507. Stein an Therese vom Stein 
Stciu·A. : Ausfertigung (cigcnhüoclig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S . 71 f. 

R eisen und Vollrsclwralrter in Rußland. 

P et ersburg, 12. August1 1812 

Ich habe mich sehr über Deinen Brief gefreut, m eine liebe Therese, und 
Du h ast sehr recht zu glauben, daß mir Deine Briefe v iel Vergnügen 
machen. Du sagst mir aber nicht, ob Du in den Gebirgen recht viel ge­
klettert bist, ob Deine Gesundheit durch Bewegung und Gebü:gsluft be­
festigt worden ist. - Erzähle mir etwas von der Art, wie Du auf dem 
Garten die Zeit zugebracht hast, was Du jetzt m achst, wie es mit denen 
H.eligions-, Geschichts-, Musik- und Tanz-Stunden gehalten wird, ob Du alle 
Tage spazieren gegangen bist und noch gehst, mit einem v.r ort, was Du 
machst und wje Du es treibst. 
Du hast Dich gewiß recht gefürchtet, wie Du durch das \Vasser wegen des 
Wolkenbruch s so weit hast fahren müssen? gesteh e es nur. 
Hier reist man außerordentlich geschwind, daher leiden die Wagen un­
geheuer - m eine graue K alesche ist ganz abgenutzt, ich habe sie v erkauft 
und eine neue geka uft, die so eingerichtet ist, daß man ein Bett darin 
machen und drauf schlafen kann. Solche Einrichtungen sind hier in H.uß­
land nötig, weil die Orte sehr weit v on einander liegen, 100 bis 150 Meilen 
sind hier kleine Entfernungen, und wenn man nicht Tag und Nacht fährt, 
so bleibt man zu lange Zeit unterwegs. Unterdessen sind die Postillions bis­
weilen sehr ungeschickt, und es hat mich einer zwischen Moskau und 
P etersburg auf ebenem Weg umgeworfen. Der Wagen fiel auf Marx2 sein 

'Freiherr v. B o s e, seit September 1812 in russischen, vorher in sächsischen Diensten . 
Er gehörte der Deutschen Legion bis zum Juli 1813 an und trat dann in die ru.ssische 
Armee ein. 
1 „Juli" im T ext, was aber oflenbar verschrieben ist. 
2 Steins Diener. 
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Bein, er schrie gefährlich, wir glaubten, der Fuß wäre entzwei, es war 
aber nur der große Zeh, der etwas gelitten hat - den Postillion zauste 
ich zur Strafe am Bart, die Leute tragen alle Bärte, und sagte ihm Durak, 
d. h. du E sel. Du hättest über den Lärmen recht gelacht. Die Postillions 
sprechen in einem fort mit denen Pferden und singen sehr häufig russische 
Lieder. - Das Volk ist überhaupt gutmü tig, dienstfertig, reinlich, tapfer, 
sie betrügen gern im Handel, und man muß ihnen immer nur die Hälfte 
bieten. 
Lebe wohl, meine gute kleine Therese. Sei fromm, s anft, fl e ißig und 
behalte mich lieb. 

508. Stein an Therese vom Stein Petersburg, 13. Aug[ust] 1812 
Stcin-A.; Ausfertigung (cigenhündig), Spuren des bricfschlicßcn<lcn Sekrets. Vermerk Steins : „ An Thcrcsc.u 

Unterricht der Tochter. 

Ich kann es nicht unterlassen, meine liebe Therese, Dir für Deinen Brief 
zu danken und an Deiner Freude über das schöne Wien Anteil zu nehmen. 
- Nun b ewohnst Du wohl den hübschen Garten und lebst unter dessen 
Bäumen und Blumen, in einem mildem Klima, bei uns war es unerträglich 
b eiß, seit zwei Tagen ist es sehr kühl - was macht das Klavier - die 
Geschichte - die Religions-Stunden - Du wirst Dich doch immerfort 
damit beschäftigen, wenn Du gleich auf dem Garten es weniger sein wirst 
als in der Stadt. 
Ich werde Dir ein ige russische Volkslieder schicken, wenn sich eine gute 
Gelegenheit findet. Lebe wohl. 

509. Stein an Therese vom Stein 
Stcin-A.: Auf einem kleinen Ze ttel (cigcnbündig). Vermerk Steins : 0 An Thcrcsc.0 

Grüße uncl Ermahnungen. 

(o. 0. o. D.] 

Ich hoffe, meine liebe Therese, dieses kleine Briefehen wird Dich gesund 
und wohl antreffen, und daß wir uns balde wiedersehen - grüße Made­
moiselle Kleinschmidt, und sei hübsch fromm und fleißig. 

510. Stein an Frau vom Stein Petersburg, 15. August - 15. September 1812 
Stcin-A.: Ausfertigung: (cigcnhiindig). 
Druck: Alle Ausgabe IV S. 72 0'.; Teildruck: Pcrtz, Stein III S. 154, S. 155, S. 162 0'. und S. 170 f. (in deutscher Über· 
•ctzung). 

Au/enthalt in P etersburg. Gesellschaft uncl Umgebung. Frau v. Staiil. Das /ran­
zösisc/w Theater. S tein nimmt !reine russischen Dienste, erhält sich seine Unab­
hängig/reit. Schlacht von Borodino. 

Je continue, ma chere amie, a vous ecrire plutöt en forme d e j ournal que 
de lettres, dans l'attente que des occasions se presenteront pour vous les 
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faire p arvenir - j 'en ai fait partir une par un voyageur le 14, j 'e pere 
qu'elle vous arrivera. 
La ch erte es t tres grande ici, une voiture a 4 ch evaux et coch er avec le 
postillon (la mallicre clont j e dois aller en ville) coute p a r mois 350 roubles, 
m on quartier 150 roublcs, j 'a i quillc un autre ou on m'a dcmaudc pour 
2 appartements et unc cham_bre de domestique 400 roubles p ar mois, le 
rouble e. t uu peu moius que Je ßorin E inlösungs Scheine - 12 roubles 
sont maintenant un ducat. 
II parait que j e r esterai ici p endant quclque t emps tranquille1, clont je 
ne suis pas fach e pour apprcndre a connaitre Ja soci6t6 de celle capitale 
q1,1 i vient d 'etre augm entec de Mme. de Stael2 arrivec hier. J e l'a i v ue, 
elle a l'air d ' une bouue personne, de Ja si111pliciL6 quand elle ne veut point 
se mellre en fra i de pla ire, elle a un eerta in lais er aller, une e pcce d'aban­
don qui explique bien des imprudence dans a conduite e t dans ses propos, 
excu ables par a po iLion dan une ca pitale au milicu d ' nne nation cor­
rompue, scductrice, agitce par toute les passions, fille d 'un h omme qui 
lui-mcme se trouvait dans Je t ourhillon des affaires et des agita tion 3• 

L 'expression de sa physionomie n ' a plus cette expression de matrone von 
R einJ1eit, Sittl ichkeit, weiblich er Würde, es ist selbst etwas Gemeines im 
Mund und etwas sehr Leiden chaftliches im Auge. - Elle a avec clle sa fille, 
qui n'est point jolie, mais bonne et . imple , puis Mr. Schlegel "- et un jeune 
homme, a Ce qu' j] parait SOU ami5, e t SC propose de m en.er Oll fil s en 
Suede, peul-ctre qu'elle fcra imprimer ici son ouvrage sur la li tterature 
allemande6 ; je crois qu'elJe ne plaira gncre ici, comme 0 11 n'y a poinl le 
goüt de Ja lillcrature e t que les fem mes sont extre11Jement i11 dolentes [ .. . . ] 

1 S tein blieb in P etersburg bis :.um 4. oder 5. J anuar 1813. 
2 Ü ber den P etersburgcr A u fcnth.alt der Frau v. S tael s. ihre eigene Darstellw1g in „Dix 
annees d'ex il", sowie A rndt, l \lander11.11ge11, hrsg. v. S teflens, S. 98fl. und Eri1111ertt11ge11 
S. 150. 
3 Fra1L v. S trrel war die Tochter des franzüsischen Finan::.ministcrs Neclrer. 
4 Aug11st l'l'ilhelm S chlege l, seit 1803 der stiind ige B egleiter der Frau v. Stacl, war 
wegen seiner Hritik an der klassischen fra 11::.ösischen Literatur, so1volrl in einigen A ttf­
sätze11, 1vie auclr in ser:n cn (1 809- 1811 gcdruc/rten) Vorlesungen über dr·cwwtischc Literatur 
und H1111st, aus Coppct a 11sg1wie~c11 worden, da er F rau v. S trriJl 1:n wr tifra rrzüsisc/wm 
Sinne beein fl usse. E r tra f sich w ieder mit ilrr, nachdem sie selbst Co ppet verlassen hatte, 
und begleitete s ie nach Rußland, von dort. nach Sclrwcdcn . Jlicr trat Sclrl.rgel in den Dienst 
B ernadollcs, ivelclr er ihn :.um sclrwedisclr l'l1 11egicrw1gsrat 11nd ::u. sei11c111 persönlichen 
Selrretiir maclrte und dessen antifranzüsisclre P olitik 'chlegel literarisch zrt rechtfertigen 
s uchte. S . „Dix annees d'e.i;il" S . 187. 
6 l n l Virkliclrlreit war es ihr lreimliclrer Grr llc Rocca. 
8 Frau v. S taiJl ging irn Oktober n ach Schweden , von dort im Jun i 1813 nach Englan d ; 
erst lr ier crsclrien r:/rr Buch über D c11tsclr/1111d, dessen erste A 11flage 1810 1111111illelbar vor 
c/em E rsclreinen 1>on der n apoleonischen Polizei besc/rlag11.alr111t und vernichtet wurde. Es 
1mthiilt a ls zweiten T eil die von S tein enviilurten J(a pitcl über die deutsche L iteratur (wul 
J(u11st) . 
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le 16 [ d'aout] 
J'ai r e<;u une lettrc de Louis7 de Goth[enbourg] ou il me parle de ses 
projets dan s lesquels il y a toujours un certain vague et un ajournement 
nuisiblc aux affaires gcnerales, a sa gloire et a ses vrais interets, ce que 
je n'ai point manque de Jui r cpondre. 

le 17 [d'aoUt] 
Peu a peu, Je cercle de m es connaissances s' etend - j'ai fait un diner 
bien agreable a la Campagne du Grand ChambeJJan Comte de Nariscbkin 
- eJJe est vast e et supcrbe, unc grande variete d'objet s d'art s'y trouve 
rassemblce, la vue domine la cöte ou il y a un mouvement continuel de 
vaisseaux qui vont de Cron stadt a P ctersbourg - il nous a donne une 
Tafelmusik cxccutce par de trcs bons musicien s qui composcnt sa chapelle 
et a fait egalement ch anter des chansons n ationales, dont il m'a promis 
une collection que je destine pour Therese. C'es t ici que j'ai entendu la 
premiere fo is cctte musiquc russc qui appartient exclusivemcnt a cette 
nation. L 'o1·ch estre es t comp ose de quarantc deux personnes qui jouent 
sur un instrumcnt rcssemblant au Mund-Stück d'un cor de chasse, et 
ch aque individu ne joue qu'un t on ou un demi-ton, d'apres ce que le 
petit bfiton t oujours en mouvemcnt du m aitre de chapelle lui indique -
le son ressemble a celui d'un or guc, et l 'cnsemhle cause un effet en­
chanteur. 
11 se trouvait a ce jardin un j eu russe qui aurait bien amuse Therese: Oll 
monte un ecbafaudage cluquel part un plan incl inc, 011 se place Slu un 
petit char et on se laisse descendrc avec une rapiclitc prodigeu se - c'est 
assez a1nusa11t. 
Mmc. de Stael a et c bicn accueillie par les Imperatrices, Oll la trouve bonne 
femme et simple - elle n'a cep endant point etc invitce a cliner , parce 
que c'est contre l'etiquette d 'inviter lcs ctrangcrs - cc n 'est que par tres 
grande faveur qu'on fait des exceptions, et eile n'est accordee dans ce 
moment -ci qu'a l'Amiral Bentinck e t a moi. 
La plus grande partie de la societe demeure dans des m aison s de campagn e 
aux environs de la villc, une des plus jolies, c'cst cellc que le Comte 
Orloff8 a clans une ile sur la Neva qui porte son nom . - Le parc e~ j ardin 
est v aste et soign e, le climat s'oppose a Ja v arictc des arbrcs, on supplce 
par des serres, on soigne ]es marronniers, les ebenes, plus que les abricotiers 
et pech ers, chcz nous, on les couvre pendant l 'hivcr av ec des nattes, de la 
paille et c. - m ais leur v egetation est faible. 
Le ton de la socicte est aise, m ais la conversation p eu gehaltvoll, les h eures 
SOilt tres tardives, Oll cline a 5 h eurcs, soupe a 10 h eures - et V OU S serez 
tout etonnee d 'apprenc.he que n e suis r entre hier qu'a onzc h eures [ ... . ] 

7 W allmoden. Vgl. oben N r. 497. 
8 Über den Verkehr Steins mit der Familie Orlofl vgl. A mclt, vVanderungcn ( Steflcns} 
S. llOfl. 
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le 25 d'aout 
Je me trouve depuis hier a Czarskoe Selo, chateau imperial a 3 milles 
de P etersbourg, ou l'Empercur permet a plusiem s familles de passer l'etc. 
Mon etablissement est aupres du Comte Kotschubey qui y est avec toute 
sa famille, sa femme et ses quatrc enfants. - J e n e vous parle point de 
la grandeur et de la magnificen ce du chateau, bati et agrandi par les 
Imperatrices Catherine I, Elisabeth et Catherine II dans le gout du t emps 
d'alors, m ais vous, qui aimez la belle nature et la campagne ornee, vous 
trouveriez du plaisir a parcourir les beaux jardins, a voir les supcrbes 
pieces d'eau etc., les batiments qui en font l'ornement, et je desirerais 
m'y trouver r euui avec vous, ma chere amie, e t mes enfants. La famille 
du Ctc. Kotschubey, dont l'amitie ne se dement point vis-a-vis de moi, 
est tres interessante, Madame est une femme qui a une tournure d'esprit 
fine, agreable, sa fille ainee, Nathalie, ägee d'onze ans, annonce les dis­
positions les plus h curcuses et est tres aimable, elle a du taJent pour la 
musique et Je dessin et, san s ctre jolie, elle sera ccrtainement tres interes­
sante. J e compte rcster ici quelques jours et jouir de Ja societe de cette 
famille et de la beaute du local, ayant besoin d'un peu de dedommagement 
pour la fatigue et l'ennui des courses faites pendant deux mois par des 
pays peu cultives. 
Czarskoe Selo re9oit un tres grand interet pour avoir etc lc sejour ordinaire 
d 'ete de Catherine II, on y voit ses appartements, Ja maniere dont elle 
les a habi tes, ses m eubles, ses livres, son petit j ardin - et on se peut 
faire un tableau detaille de sa maniere de vivre quand une personne qui 
a connu ses habitudes vous en fait le recit, comme c'etait mon cas avec 
le Cte Kotschubey. 
Cette femme avait une maniere de vivre extremement simple, ses heures 
etaient fixees et partagees avec Ja plus grande regularite, ce qui lui laissait 
la faculte de donner beaucoup de temps aux affaires, a Ja lecture et m eme 
a la composition d'ouvrages de litterature tres mediocres, m eme tres 
mauvais, mais qui prouvent la grande activite de son esprit et qui l'exer-
9aient. 
A une petite distance de Czarskoe Selo se trouve Paulowsk, ou l'Impera­
trice Mcre passe ordinairement ses etes - le chäteau n'est point grand, 
mais meublC avee un gout infini - daus Je cabiuet ou elle se trouve souvent, 
au lieu de feuetres il y a dans chaque croisee une grande superbe glace 
qui vous prcsente la vue de la campagne saus qu'elle soit coupee par des 
morceaux de bois et de plomb qui reunissent les panncaux - l'effet est 
charmant. 
L'accumulation de choses precieuses, meuhles etc., est au reste si grande 
dans ce chateau que l 'reil en est fatiguc et qu'on sent combien que le 
manque de simpJicite est eloigne du beau. 
J'ai appris de Madame de Kotschubey, qui m'a charge de vous di.re bien 
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des choses a im ables, une recette contre les taches de rousseur que je vous 
enverrai, m a ch cre amie. 

P etersb ourg, 27 d'aout 
J'ai aujourd'hui vu dans Ja societe de Mme. de Stael l'ctablissement de 
Ste. Catherine, c'est une pensiou de jeunes dernoiselles etablie et dirigee 
par l'Imperatrice douairiere; elles sout 500, ent reteuues eu partie aux 
frais de l'eta t, en partie p ar Jes p arents qui p aieut alors 500 roubles en 
papier - l 'education est soignee, et ces j eunes personnes annoncent la 
sante et Ja p aix interieure. Il y a en core plu ieurs de ces etablissemeuts, 
tous diriges et surveillcs par l'Imperatrice Mcre, qui prouvent son ac tiv ite 
infatigabJe et bienfaisante. 

le 28 d'aout 
On a donne aujourd'hui une picce russe, Dimit ri Donskoy, c'es t un h fros 
russe qui deJivre sa patrie du joug des T at ares - vous sentez combien 
le pubJic a ete entbousiasmc par ce sujet , qui se rapporte aux c ircon­
stances presentes, et par les v ers qui pretaient a des allusion s. - Comme 
on annonc;ait pour l e jour suivant une piece franc;aise, Je parterre inter­
rompit l'acteur et on cria: „point de piece franc;a ise" - ce m ouvement 
est tres louable, et on devrait chasser cette nuee d'histrions, valet s de 
cb ambre, cuisiniers, rn arch ands et c. fran c;ais. 
L ' actrice qui faisait le röle principal ctait be!Je, cependant Ull peu trop 
epaisse, elJe jouait avec beaucoup de gräce, les acteurs et aient mcdiocres. 

le 30 [d'aout] 
L'egüse protcstantc lutberienne, que j'ai ete voir aujourd'hui, eta it assez 
remplic, on y a admis une liturgie qui a plus d'affinite av cc le culte catho­
lique qu'i} De Se trouve d'aiJleurS en AJ]emagne; j e Ja trouve tres eclifiante. 
Pour vous faire une idee de Ja manicre mobile de vivre, j e dois vous dire 
que je suis p arti a 6 heures l'apres diner pour prendre le the ch ez le Comte 
Narischkin a sa Campagne qui est eloign ee de ch ez moi 2 m illes, e t que 
j'y suis alle dans une heure 1/ ~ et revenu a 11 heures. 

le 31 [d'aout] 
J'ai passe une journee cxtrememcnt agrcable chez le Comt e O.rloff, qui 
a une ca mpagn e sur une des iles de la riviere. Apres un dl:ner fait en tres 
pe tite societc, Madame de Stael nous a fait l a lecture de quelques chapitres 
de son ouvrage sur l'Allemagne - eUe a sauve un exemplaire des griffes 
de Savary 9, et elle Je fera imprimer en Angleterre - il est en 3 volumes. 

0 A n ne J ean M arie Rene Savar y, seit 1809 H erzog von Rovigo (gest. 1833) , einer der ver­
trautesten Geführten des J( aisers wul sein williges W erkzeug in dunklen Geschäften, wie 
z. B. der Erschießung Enghiens und der I ntrige von Bayonne. 1807 Gesandter in R uß ­
land, J tmi 1810 Fouches Nachfolger als Polizeiminster. Er verfolgte mit besonderer Iliirte 
und Findig/reit alle oppositionellen Strömu11gen , insbesondere auch die literarischen Gegner 
des J(aisers, darunter vor allem Frau v. Stael. 
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E lle a ]u un cbapitre sur l 'entbousiasme qui m 'a fortement emu p ar Ja 
profondeur et Ja n ob1esse des sentiments et le sublime des p en sees qu'elle 
econce avec une cJoquence qui porte au creur. - P eut-etre que j e pourrai 
vous en eopier queJques passages e t les faire partir avec cette lettre, j e 
suis sur que vous en serez tou ch ce et clevce. 

le 2 de sept[ embre J 
J e puis vous envoyer, ma cb ere amie, une copie du chapit r e sm· l'enthou­
siasme, je dcsire que vous Je lis iez avec autant de p laisir et d ' intfac t que 
je Jes a i copies, comrne ils vous etaient dest iucs. Si Mme de St( ael] prolonge 
son scjour , je pourrai encore v ous copier un second ch apitre. 

le 6 de sept( embre] 
Le froid commence deja et le temps es t dcsagrcable, bien des p ersonnes 
commencent a chauffer , e t Oll prcp are la garderobe d 'hiver, Jes bottes 
fourrees, la pelisse pour sorli:r, la pelisse de chambre - on aura ]'au: d 'un 
Lapon, je tacherai de m e munir de mon mieux contre un froid qui est 
quelquefo is de quarante degres. 
Le tbeatre franc;ais, que j'ai vu avant-hier, m'a p arn tres m edi ocre, il ctai t 
viele, le publ ic ne l aisse echapper aucune occasion p our marquer son 
cloignem ent contre cette na t ion et contre tout ce qui y appartient - ce 
sentiment, j e le partage. 

le 8 de sept(emhre] 

J e rec;ois dans ce moment votre lcttre du 27 de juillet - vous devez depuis 
avoir r ec;u plusicurs des miennes. Faites t oujours remettre l es vötres par 
Gr[uner] a Ja Jegation russe a Vienne, clont il s'y trouve encore quelques 
ind ividus, eBes partirout quand les occasions se present ent, ce qu'on ne 
peut jamais prcvoir d'avance. Quant a rna position personnelle, l'Em­
p(ereur] m e marque de la confiance et me distingue, tous ]es gens en place 
et l a societe me t ra itent de meme - on m'a donne ce qu'il m e faut pour 
vivre dccemment, je n'ai aucun clon te qu'on ne m 'accorde, si je l e demande, 
une exi t ence fixe, si j e meurs, a vous une p en ion, j'ai cependant prefere de 
conserver mon indcpendance aussi longtemps que l'etat ßuctuant du 
moment dure, de ne point entrer en service, de conserver la l iberte d' agir 
pour l 'AJlemagne de l a maniere qui ser a la plus utile a celle-ci et d'attendre 
encore, avant qirn de prendre un parti dccisif et qui m e fixe ici, le dcveloppe­
ment ul tcrieur des evcnements. J e crois qu'ils nous seront favorables. 
N(apoleon] consume ses forces en combattant une nation nombreu se, 
exaspfaee et electrisee au supreme degre. Eu attendant, on l ui prepare 
d'autres embarras, et l a lutte qui va s'engager sera plus t errible que jamais. 
Si les r esuJtats seront malheureux, ce que je ne crois point, il me rest era 
toujours ici une retraite. 
Hatez, ma ch ere amie, l ' ech ange des papier s et touch ez l es intfaets des 
obJigations que vous avez qui sont echus au 1. de sept(embre.] 
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R epondez tres poliment a Tess(elrode]1° que vous n'etes point informee de 
l'etat de mes affaires et qu'il vous paraissait naturel qu'il s'adresse a ceux 
qui out seques tre lcs t errcs et a l 'Emp(creur] aux scrviccs duqucl lui SC 

trouvait. J'esp erc au rcste, ma ch ere amie, quc vous nc vous trouverez 
point dans l'cmbarras, vu que lcs interets des p apiers echus et, a tout 
evenement, Je fonds de caisse aupres du hon vieux K(unth] vous en garan­
tiront. 
Ma saute est bonne, quelqucfois des indications passageres et legeres de 
goutte - mais ce climat est detestable, il faut prendre cxtremement garde 
des refroidissemcnts, j'ai aujourd'hui commcnce a chaufier les appartc­
ments. 
Je vous pric, ma chere amie, de faire savoir a Madame de Clausewitz quc le 
Lieuten ant Colonel Tiedemann11, ehef de l'etat-major a R iga, a ete tue en 
combattant bravement, emportant lcs r egrets de toute la garnison, que 
l'Empereur a laissc a Ja veuvc les appointements du mari sans dcduction, 
et que Clausewitz a cte nomme a sa place12 • 

J e continuerai a vous ecrirc en forme de journal et fcrai partir la lettre 
quand les occasions sc prescntcront . 
Je suis bicn charme que vous soycz contente de vos connaissanccs, d ites 
mille choses obligcantes et amicales aux Sternberg, Clam et a Mad. de 
Czernin. 
Mad. de Stael nous a quittes le 7 pour Stockholm, ellc vcut placcr son fils au 
scrvicc, sa societe cta it tres agreablc, je rcgrcttc son dcpart. 
La famillc Kotschubcy rcntrc en villc a l a fin de la scmainc, le mauvais 
t emps fa it quittcr a t out le monde la campagne. 
Ce que vous mc ditcs sw· votre saute m e rassure jusqu'a un ccrtain point, 
mais ne vous serait-il point possible de faire u sage l 'annec prochaine des 
eaux de Spa ou de Pirmont pour vous fortifier [ .. . ] 

le 11 de scpt[ embrc] 
C'cst aujourd'hui la fete de l'Empereur, lc jour d'Alexandre Newski, nous 

10 Gemeint ist 1.vahrschei11üch Franz J oseph Graf v. N esse lr o de-La ncl sc ro n, der L etzte 
dieses Stammes (gest. 182G), dem Stein a.us der Landscroner Erbschaft, clie noch zu Leb­
zeiten seiner E ltern nach einem 140 jährigen Familienprozeß an S teins Familie gekommen 
war, eine Abfindwig zu zahlen hatte. 
11 Carl L udwig Jleinrich v. Tiedemann, Schüler Scharnhorsts, 1810 L e/wr an der J( riegs­
schule zu Berlin, begleitete Scharnhorst 1811 nach Petersburg, ging im Mai 1812 nach Ruß­
land und wurde dem Goiwerne11r von Riga, General v. Essen, beigegeben. E r versuchte im 
Gefecht bei Schloclr (22. August 1812), die preußischen Truppen zum Abfall von ihren 
Fahnen zu bewegen und fiel einige Tage spiiter im Gefecht von Dahlcnlrirchen. Vgl. Droysen, 
Y orck 1 S . 270. 
12 Cl ausew itz war zuniichst Gen.eralstabsof (izier bei Phull (s. oben N r. 492 Anm. G) gewesen 
und wurde nach dessen Rücktritt Quartiermeister bei Fahlen, nahm an den Schlcichten l'On 
Witebsk, Smolensk und Borodin.o teil und wurde dann Chef des Generalstabs bei Essen. 
Später lram er ins H auptquartier Witt.gensteins, Ende Dezember zu dessen Avantgarde witer 
Diebitsch, dort führte er die Verhandlungen mit Yorclr bis zur ](01wention von Tauroggen . 
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avons appris cc m cmc jour lc ga in de Ja b a taillc l ivrce a 17 wcrst cn avant de 
Mosza i k le 7 d. c.13. -Apres la grande me se celcbrce au couvcnt d 'AJcxan ­
dre Newski, Je m ini trc de Ja guerre, Prince Gorch akofP4, a Ju a haute voix 
le rapport du gcn eral en ch ef Prince Kutuso!:f1 5 clont vous apprendrcz les 
dctails par G[runer ]. Vous pouvez vous represcnter l'cmotion et la j oie 
generaJe quc cettc v ictoirc des honncLes gen. sur Jcs brigands dcmoralisa­
t eurs et leur chcf a cxcitec, com bien qu'on cst ras urc sur lcs inquietudes 
qu'on avait sur Mo cow et combien l 'cncrgic a e tc r cdoubJce. Un avenir 
tranquill isant se prescntc, je crois la chutc de l 'hommc plus qi.1 e probable, 
et ces follcs gucrres mcnces aux dcux extremitcs de l'Europe sous !'extra­
vagante supposition qu'il pourra it cxciter des rnouvements dans J' intericur 
de la Russie, scront l a cause de sa chutc, et Ja Providence sera justif1ee 
d'avoir si Jongtcmps tolcrc lcs fureurs <lc J'hommc cn Je plongcant dans un 
gouffre d'ignominie. 
Comme Mr. de Maurcr16 rn'a beaucoup v u pendant 111011 sejour a Peter s­
bourg, il pour ra vous donner des details sur bicn des choscs - il sc charge 
de deux Jivres de thc quc j'ai achet ecs a Mo cou , je desire que vou s lcs 
t rouviez bonnes [ . .. ] 
Lc Cte Wittgenstein, frerc de Mme de Keller, sc couvre de gloire p ar Je gain 
d'une bataille17 et d'un brillant combat par Jesqi.1cls il a empcche lcs corps 
d'Oudinot et de Macdonald de marchcr sur P ctersbourg - la villc lui fcra 
un cadeau de 200000 roubles ou de 50000 ccus - ou Je dit un excellent 
[homme], bon, humain, brave; bon p ere de 6 garc;ons, pauvre - l 'Empcreur 
lu i a donue unc p ensiou de 12000 roubles - si vous pouvez, faites savoir 
cela a Mad. de K eller. 
J e vous envoie deux p ctits bougeoirs d ' une nouvellc invention - il faut 
ouvrir les trois petits Schenkel, d ie aufgeschlagen sind , pour pouvoir Jes 
placer - c'cst asscz j oli. 

Je 13 de septcmbre 

J e rcc;ois dans cc moment votre aimable lcttre du 26 de juillet. Vous devez 
depuis avoir r ec;u des miennes, cclJc-ci partira dcmain, et, comme mes 

13 Die Schlacht von B orodino, die in l Virklichlrcit eine russische Niederlage war. 
14 Alexej l wanoivitsch Go rtsc h a lro lf , Genernlle1itnant. 
1 5 M iclwil 1 llarionowilsch J( u t uso ff , Fiirst von Smolensk (1745-1813), erhielt den Ober­
befehl über alle russ ischen l l eere am 20. Augllst 1812, da die ö/Tenlliche M einung sich 
immer stärlrer gegen l:Jarclay de Tolly a11.sgesprochen halle. E r lieferte Napoleon die von 
diesem mit Ungeduld gesuchte Schlacht vor den Toren Moslraus und führte die russische 
A rmee bis :;tt ihrem Endsieg 1:m F rühjahr 1813. E r starb auf der Ilöhe seines Ruhms :;u 
Begi111t des JJefreiungskriegs im April 1813. Sein Nachfolger als Oberstlrommandicrender 
der verbiindet.en S treitkriifle wurde l1Vit1genstein. S. Bogdano1vitsch, Geschichte des F eld­
zugs im Jahre 1812 11 s .117. 
16 Ein österreichischer Of fi,zier, der durch Gru11ers V ermilllt111g zusammen mit Pf uel nach 
R ußland gelw 111111en war. 
1 7 Vgl. oben N r. 506. 
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lettres sont une espece de journal, vous serez assez instruite de tout ce qui 
me coneerne. Ce que vous m e dites sur votre sant e m'est infiniment con­
solant, je su is eh arme que les St[ ernbergs] vous t cmoignent de l'interet et de 
l 'amitie, m ais b ien peine de vous v oir privee de Ja eonsolation d'etre rcunie 
a Frcd6rique18• - Que de malhcureux ne fa it ce monstre, on n e voit ici que 
de familles en deuil sur les p ertes de personnes qu i leur sont eh cres a cette 
cruelle bataille du 7 de sept[ embre]. Ne vous decomagez p oint, ma chere 
::im ie, comparez votre position a cel le de taut de millier s d'individus clont 
le bonheur v ient d 'etre detruit a j amais par la perte de eeux a uquels ils 
ctaient attach cs p a r les liens les plus ehers - j e crois que }'heure de la 
dest ruelion de l 'homme a sonne, et que v ous jouirez encore du bonb eur 
auqucl votre malheur et vos v ertus vous donuent un drnit si fondc et si 
respeetable. Le. communications sont toujours subsistantes m a is rares, 
eerivez toujours et faites remettre les lettres a Ja mission russe ou a King a 
Vienne19, l'un ou l'autre les feront passer. Mettez, ma chere arnie, sur le 
couv e rt ext c rieur de vos lettres pour moi 

a S. E. Mr. le Ctc de Kotschubey, Conseiller privc actuel de S. M. I. 
de toutes les Russies, Ch evalier de l'ordre de St. Alexandre a P eters­
hourg 

comme il est possihle que j e sois absent de la capitale et en course. 

le 15 de sept[emhre] 
J e reyois dans ce moment votre lettre du 5 d'aout, ma honne amie, qui me 
donne des nouvelles de votre saute, je vous r emercie bien sincerement de 
votre exactitude. Vous derez avoir revu des miennes par un courrier parti a 
peu prcs a la finde juillet, par Ull Voyageur parti a Ja mi d'aofrt, et ceJle-ci 
vous sera remise par Maurer. 

511. Stein an Alexander I. Petersburg, 6./18. August 1812 
Steiu·A.: Konze pt (eigcnhündig). 
Druck: Alle Au•gn bc 1 V S. BO f.; T eildruck: P crtz, Stein III S. ll4f. (in deutscher Übersetzung). 

Ankunft A rndts. Seine Verwendung. Diflerenzen Steins mit dem llerzog August von 
Olden/iurg. Stein /iittct um die E rlaubnis, zur schwedischen Landimgsarmce a/igchen 
zu diir/en. 

Votre Majestc daignera Se r appeler m'avoir ordonnc a Wilna de prcparer 
les moy ens pour influer sur l 'opinion puhüque en Allemagne par des cerits, 
pamphlets etc. e t c„ d'attirer une personne qui a une trcs grande aptitudc 
pour leur r edaction, qui connait la disposition des esprits e t le l angagc 
qu'il faut leur pader, lc Sr. Ahrend. 

1 8 Steins Schwägerin, Gräfin Friedcrilce ICiclmanscgge, ge/i. W allmoden. 
19 John J1 arcourt J( ing , englischer A gent in Wien. S . H. v. Srliilr, M etternich 1 S.150/. 
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11 est arrive avant-hier, et comme il faut pourvoir a sa subsi tance, j e 
supplie Votre Maje te de detcrmincr Je mode et la somme, il m e p arait que, 
sa dcs tination n'elant quc pour un objet transitoire, il faudrait lui fixer une 
somme aliquot e par jour, quatre roubles en argent par jour aussi longtcmps 
qu'il est a P ctersbourg est a peu pres cquivalent aux b esoins les plus stricts, 
et j 'ose demander a V. M. I. Ses ordres afin que je Ies prescntc a Mr. de 
Kotschubey qu i a Ja manutcn[tion] des fonds que V. M. a dcstiues pour cet 
objet. 
Mr. Ahrcnd doit tout de suite etre employe utilement pour faire des ecrits, 
ch ansons etc. qu'on repandra parmi 
a) les prisonniers allemands pom: rectificr leurs opinions, 
b) et Oll l 'altachera a Ja Legion Allemande pour lui inspirer par ses ccrits et 
tous les moyen s d ' une eloquen ce popula ire de l 'enthousiasme et un de­
vouemenl t el que nou l 'avon vu dan lcs corps du Duc de Brunswic et de 
SchiJl etc. 
Votre M. I. a placc S. A. le Duc d 'Oldenburg1 dans le comitc chargc des 
affaires allcmandes; malgrc lc rcspect q-ue j'ai pour les v ertus et 1cs qualitcs 
morales de ce princc, mon devouement pour la personne de V . M. I., pour la 
cause qu'elle protegc et ma franchise naturelle m'obligent a Lui soumettre 
]es observations suivantes. 
La maniere de voir de S. A. Je Duc d'Oldenbourg sur les affaires de l'in­
t erieur de l 'Allemagn e est si absolu ment differente de Ja mienne, que je ne 
vois aucun moyen de l'accordcr , a moins que de la sacrifier dans les points 
]es plus essentiels, ce que mon attachement a ce qui se pre entc a mon 
esprit comme vfrite ne me permettra jamais de faire. Le duc desapprouve 
1) lu proclamation aux Allcmands, j e Ja crois et j e l'ai cru n ccessaire parce 
qu'il faut qu'un gouvernement prouve sa volonte, toutes les personnes qui 
connaissent l'intfrieur de l'Allemagnc ont ete de mon avis. 
2) Le duc ne croit point a Ja possibilitc d'activer av ec utilite militairement 
Ja population allemande entre ]'Elbe et l'lssel sous la protection d'une 
armce de debarquem ent, j'en suis persuade, et s'il fallait tout attendre des 
seuls progres de l'armee rns e et tra iter les Allemands comme une massc 
inerte, il est inutile de s'ocuper des moyens de les inffuencer . 
Des opinions si essentiellement divergentes n e sauraient se concilier, 
j 'abhorrc Je systhne de transactions, de sacrifices reciproques d'opinions, 
de complaisance, il est le plus pernicicux possible, je supplie Votre Majeste 
de 
me dispen ser a l 'avenÜ' du maniement des affaires qui se rapportent a 
influer l 'esprit de l 'interieur de l'Allemagne 
et de m'accorder Ja p ermission, en cas que le Prince Royal de Suede fasse 

1 August von Oldenburg, der Bruder des Prinzen Geo r g. Er trat an dessen Stelle i1i das 
De11tsche J(ornitee ein, als Georg nach Twer abreiste, wo er im Dezember 1812 gestorbe1i 
ist. S . oben N r. 493. 
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un dcbarqucmcnt sur Mem el, d'aller le joindre et tach er d'cffectuer sur ces 
lieux les intentions de V. M. 1. et de lui prouver m on devouement respec­
tueux a sa personnc. 
Nachträglicher V ennerlr Steins: 
Note. Sa Maj[cst 6) m 'a permis verbalement le 8/20 d'aout de traiter les 
affaires de l'Allemagne, en tant qu'elles m'etaient deleguees, seul avec Mess. 
de Kotschubcy et de Lieven et saus la concurrence du duc. 
Entwurf zu einem Schreiben an Kotschubey (a u,f demselben Blatt): 
S. M. lmp. a daignc approuvcr verbalement, dans une audience cru'elle m'a 
accordee le 8 d. c„ la proposition que j'ai os6 lui faire d ans la piece ci­
jointe au sujet de Mr. Ahr[end). J'ai l'bonneur d'en faire p art a V. E. en la 
priant de vouloir lui faire p ayer ses frais de voyage et l'avance d'un mois2• 

2 Der Brief Steins an J(otschubey ist ni:cht erhalten . 

512. Kotzebue1 an Stein 
Stein-A.: Ausfertigung (cigcnhiindig). 
Druck: A l lc A usgnbc IV S. 8 1 f. 

J(omplimente. Bietet seine Dienste an. 

Reval, 21. August 1812 

Ich zähle es unter die angenehmst en Begeb enheiten m eines Leb ens, daß ich 
in P et ersbmg so glückl ich gewesen bin, Ew. Exz. Bekanntsch aft zu machen, 
denn, wie man einst in Pbilopömen2 den letzten Griechen verehrte, so ver­
ehre ich in Ihnen den letzten Deutsch en. 
Am 14ten dieses war ich dreimal in Ihrem Hotel, hatte aber nicht das Glück, 
Sie anzutreffen , auch nicht einmal einen Bedienten, dem ich hätte sagen 
können, daß m eine häusl ich en Verhältnisse mich zwangen abzureisen. Er­
lauben mir Ew. Exz„ Ihnen schriftl ich zu wiederholen, daß, wenn Sie j etzt 
oder künftig mich brauchen können , ich au genblicklich bereit bin. Ich 
brenne vor Begierde, mein Scherflein zur Rettung meines Vaterlandes b ei­
zutragen . Weder E igennutz noch Ehrgeiz bewegen mich dazu, und bedarf 
man meiner Feder n icht, so freue ich mich im stillen, wenn's nur gelingt. 
Erinnern sich Ew. Exz. b isweilen gütigst, daß in einem Winkel an der Ost­
see ein Mann wohnt, der schon seit vielen Jahren die innigst e Hochachtung 
für Sie h egt und bis an seinen Tod hegen wird. 

513 . Chasot an Stein Hauptquartier bei Dorogobusch , 11./23. August 1812 
Stcin-A. : Ausfertigun g (cigcnhündig) m. Unterschrift. Vermerk Steins : „ Gebeten <l . 13. Sept., er möchte herkommen". 

Almeigw1g gegen d1:e Deiitsche L egion im. russischen Hau.pt.quartier. 

1 Über J(otzebues Tätig/reit in Rußland im. J ahre 1812 s. A rndt, Wanderungen, hrsg. 
v. S teflens, S . 107 /. - Vgl. oben Nr. 195 Anm. 12. 
2 Philopo1:m.en (ca. 253- 183 11. Chr.}, achäischer Feldherr und Staatsmann, „der letzte der 
Hellenen". 
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Erlauben Ew. Exz., daß ich die ich ere Gelegenheit des Rittmeister v. 
Maurer benutze, den der Prinz August mit Aufträgen an den H erzog v [on] 
Oldenburg sendet, um Ihnen über die Art, wie d ie Geschäfte der Deutsch en 
Legion hier betrieben werden, eine Skizze zu entwerfen, und einige bit tere 
Klagen nicht zu verhehlen. 
Seit der Abreise des Kaisers und des Prinzen Georg K . H . aus dem Haupt­
qu anicr hat der Prinz August ich alle nur erdenkliche Mühe gegeben, bei 
dem Kriegs-Minister - dem die strategisch en Berechnungen seiner fort ­
währenden rückg~ing i gen Bewegung nur selten einen Augenblick für andere 
Geschäfte übriglassen - den Befelil zu b ewirken, daß d ie deutschen 
Deserteure und Gcfangnen von der franz. Armee nach Ilev::il transport iert 
und daß die Leute, welch e sich unter d iesen in der Deut cl1cn Legion 
Dien tc nehmen zu wo1len sch on hier bereitwillig erklärt h aben, uach dem 
von Sr. M. den'l K aiser gegebenen Befehl unterwegs b eh andelt werden. Ob­
gleich der Kr.-Min ister seiner Versich erung nach diesen Befehl gegeben hat, 
so werden alle diese Leute gleich schlecht beh andelt und bis j etzt chcint es 
nicht, daß man den Deutschen eine andere Marsch -Direktion im Inneren 
des Landes nehmen läß t als den übrigen franz. Gefangenen . Wie 11inderlich 
und n achteilig d iese Prozeduren für d ie Vermehrung der D[ eu tsch cn] 
Legion wirken müssen, werden E. E. um so mehr ermessen, da d ie deut ehen 
Überläufer und Gefangenen schon ein großes Mißtrauen in d[ie] Legion 
setzen und befürchten, daß dieses nur ein Vorgeben sei, um sie m it dem 
Schein von Recht unter die russischen Regimenter zu stecken, wofür sie 
eine entsch iedene Abneigung hegen. Kämen d iese Leute nach Reval , so 
würden sie ich von der wirklichen Exi tenz der Deutschen Legion, deren 
guten Behandlung und von deren Be tirnmung, für d ie Befreiung ihres 
Vaterlandes zu fechten, überzeugen und m it Freuden unter d[ic] Fahnen der 
Legion treten. - Ich darf es E. E. aber n icht verhehlen, daß d ie Stimmung 
des Generalstabs in diesem Hauptquartier der Err ichtung einer Deutsch en 
Legion gar nicht günst ig ist, da diese H [erren], welch e geborne Russen sind, 
gar kein V crtrauen zu d ieser Legion hegen u nd sich nicht b is zu der Idee 
erh eben können, da ß eine Landung d ieses Korps in Deut schland und eiuc 
Insurrektion daselbst von unmittelbarem E in fluß auf das Wohl R ußlands 
und nuf die Operationen d ieser Armeen sein würden. Man steh t hier in dem 
W alm, daß dieser Krieg sich nur m it russ ischen Truppen, durch deren 
Tapfe rkeit und einer gewonnen en Bataille vorteilhaft beendigen lasse. Die 
Partei, welche diese Meinung hegt , ist s ta rk und von b edeutendem EinOuß; 
sie beh andel t daher a11c Deutsch en mit einer Geringsch ätzung, d ie sel b t 
denen, die für die gute Sach e alles zu dulden cnt chlo en sind , zuweilen 
kränkend und empfindlich sein muß. Aus d iesem Grunde sind sel bs t d ie Be­
mühungen des Prinzen Au gust größtenteils in dem ihm hier angewiesenen 
Wirkung krei e fruchtlos, denn nur selten erfähr t es der P rinz, wenn 
deutsche Gefa ngene oder Überlüufer h ier ankommen, und man siebt es so-
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gar ungern, wenn ein er von uns mit ihnen spricht. D er Prinz hat sich in den 
verschiedenen Affären, d [ enen] er mit b eigewohnt h a t,mit so vieler B esonnen­
heit, k allcm Blute und Tapferkeit benommen, daß sein Betragen uns allen 
die größte Achtung und Bewunderung eingeflößt h at, und gewiß würde er, 
wenn er sich d iesem Fache ganz widmen wollte, eine bedeutende Holle 
darin spielen und dem deutsch en Vaterlande ein st eine große Stütze werden . 
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen sehe ich aber gar keinen Nutzen 
seines längeren Aufenthaltes im russ. Hauptquartier ein, und ich habe mir 
selbst d ie Freiheit genommen, ihm zu rat en, sich nach der ersten Bataille, 
die wir nächstens doch wahrsch einl ich lie fern müssen, einen für ihn und der 
guten Sacl1e nützlicheren \Vi rkungskreis zu wählen. - Daß ich h ier von gar 
keinem utzcn bin, werden E. E . au dem Gesagten entnehmen, ebenso 
geht es dem Obr.-Lieut. v. Bose und mehreren Offizieren von unserer 
Nation, die hier wie das fünfte R ad am Wagen sind und nur Kränkungen zu 
erwal"ten h aben . Wir wünschen dah er alle, m it Genehmigung des Prinzen 
Au gust, uns einem tätigeren Geschäfte zu widmen . D a ich soeben vom 
Prinzen erfahre, daß der Herzog von Oldenburg Hochfürstl. Durchlaucht 
die Formation der Deutsch en Legi.on sel bst übernommen hat, so ersuche 
ich E. E. instiind igst, es durch diesen Fürsten zu bewirken, daß die B efehle 
des K aiser s pünktlicher befolgt werden, daß um des Himmels willen keine 
Landung von schwedisch [cn] oder russ. Truppen auf deutsch em Boden 
unternommen werde, ohne daß die D eutsche Legion, und wenn sie auch nur 
aus Kaders besUinde, mit übergeschickt werde, daß eine solche Landung 
womöglich noch diesen H erbst gesch ehe, denn der Augenblick, wo das franz. 
H eer hier beschäftigt ist, ist uns günstig, un sere Landsleute und Verbin­
dun gen erwar ten uns mi t Sehnsuch t und bereiten alles zu unserm Empfang 
und Mitwirkung vor und würden der Verzweiflung preisgegeb en, wcm1 auch 
d iese letzte Hoffnung ihnen fehlschlüge. Ein deutscher Fürs t an unserer 
Spitze, der der Würde seines Standes nichts vergeben hat, unter dessen 
Panier wir zur Befreiung des Vaterlandes in demselben auftreten , würde in 
diesem Augenblick, wo alles gespannt ist, alle Gutgesinnten an sich ziehen 
und Wunder tun. Alle Briefe, welche der Hauptmann v . Stül pnagel - einer 
der fähigs ten und intell igentesten Offiziere der preuß. Armee - und der 
Hauptmann v . Horn, eb enfalls einer der brauchbarsten Offiziere, mir mit­
gebracht haben , b es tätigen diese Versicherung. Beide sind in R iga an­
gekommen, um in die Legion zu treten. 
D er Ilittmeist er v . Maurer kann Ew. Exz., da er sich seit 14 Tagen im 
Hauptquartier aufgehalten, über v iele Dinge einen mündlichen Aufschluß 
geben . 
Noch ist die Lage der russischen Armee trotz der F ehlgriffe der Feldherrn 
gut und vielleicht noch um vieles besser als bei Eröffnung des F eldzuges. Die 
Tapferkeit der Truppen und d ie Geschicklichkeit der Artillerie macht 
manchen Fehler wieder gut. 
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Ent chuldigen E . E . meine undeutlich e Schreibart, denn ich habe hier weder 
Tisch noch Stuhl. 

Nachschrift: Von Gneisenau sind gar keine achrichten hier, seitdem er in 
Schweden an gekomn1en is t, und wir bedürfen seiner doch so sehr! - So­
eben erfahre ich, daß der Kr.-Mini ter den Befehl zum 3ten Mal erneuert 
h at, daß die deutsch en K rieg ·gefangenen n ach R eval ge chickt werden 
sollen; ob dies fruchten wird, muß die Zeit lehren . 

514·. [Münster] an Stein London, [14..J August 1812 
Publio Rccord Office London, R cfcrcncc 286, F. 0 . 34/4: FHicl1ligc11, &chwcr le1borc1 Rcinkonzcpt (ungczcichuct). 

Schwierigkeiten einer L andung in Norddeutschland. Der spanische Feldzug. Russi­
sche w ul schwedische Hilfe / iir die deutsche E rhebu.ng. A nstrengungen Englands. 
D 1:e A lpenländer und Österreich. 

Ce n'est que depuis une couple de jours que j'ai re9u Ja lcttrc que votre 
Excellcnce m ' a fait l'honneur de m'aclres er Je 2ieme Juillct1, accornpagnee 
d 'un plan pom u ne diversion dans Je Nord de l 'Allemagne que S. M. l'Em­
pereur de Russie a approuvc. 
J e suis infiniment flattc de Ja maniere gracieuse, clont S. M. Imp. a daignc 
de se rappeler de moi en cette occasion et j e desire vivement pouvoir Jui 
prouvcr ma reconnaissance par le zele qui je mettrait a concourir de mes 
faihles moyens a l'accomplissement des grands buts, dont il s'agit. 
II sernit superflu de m'etendre sur l'interet que Je Prince Regent et son 
gouvernement attachent au succcs d'une guerre qui a etc soutcnuc par une 
si Jongue suite d'annees et au prix de tant de sacrifices de Ja part de Ja 
Grande Bretagne. On ne saurait se cacher l'importance de la lutte 
presente et on n e saura it meconnaltre qu'une parfaite d iversion en Allemagne 
pourrait plutöt que toute autre entreprise tourner Ja balancc contrc Bona­
parte pu isqu'elle Je coupera it de Ja France et de l 'Itaü e et le p riverait, Ju i et 
ses allies, des re sources qu'ils tirent de l'Allemagne. 
J e ne doute pas que le Nord de l 'Allcmagne ne soit pret a se rangcr sou s 
l'etendard d'un liberateur qui se prcsenterait avee une force suffisante pour 
protcger les premiers rassemblements e t qui serait cn ctat de subven ir aux 
b esoins des troupes en attendant que Je pays qu'on occuperait pounait y 
subvenir. 
Les habitants des frontiercs m eridionales de l 'Allemagne depuis la Sui e 
jusqu'a la nouvelle Illyrie sont dans ]es m eilleure dispo itions et n'atten­
dent que le signal de se soulever. 
Pour assurer le succes de pareilles entreprises il est tres important de n e pas 
se faire illusion sur les moycns qu'on pourrait employer pour parvenir au 

1 Vgl. obenNr. 475. 
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but, afin qu'on se tourne p]utot a ce qui est possible, que dcnigrer ce qui 
serait desirable seulem ent. 
L'interct des etats en guerre exige meme autant quc Ja Justicc [ ?] envers 
ceux qu'on veut inviter a se soulever contre l'oppresseur. C'est cette con­
sideration surtout qui m 'a engage, M. le Baron, a communiquer Votre 
lettre au Prince Regent et a Lord Castlereagh afin de donner plus de prix 
a ma reponse qu'eJle ne saurait 1neriter en ne contenant que mcs remarques 
personnelJes et privces sur l'objet dont il s'agit. 
J e n 'aurais pas besoin de m'etcndre sur les sacrificcs que l'Anglet erre a faits 
depuis longtemps dans sa lutte contre Ja France, ni sur l 'etendue qu'elle 
donne a l'heure qu'il est a ses efforts contre l'ennemi commun surtout en 
E spagne. Le succes brillant de ses armees le manifeste sufiisamment; 
mais d'un autre cote ]es discussions parlementaires sur l'etat des finances 
montrent a l'evidence les embarras pccunicrs que ces efforts amcnent. 
Les details que Mr. Morton a etc charge de donner a cet egai·d en Suede 
auraient encore mis [2 Worte fehlen am Ende der Seite] davantage l'impossi­
bilite ou se trouve Ja Grande Bretagne d'ajouter a l'etat de ses defcn ses. 
La presque totalite de ses troupes de ligne se trouve deja engagee contre 
l'ennemi commun et Ja guerre de l'Amerique ainsi que le trouble de 
l'interieur n e permettant pas qu'on dispose a volonte du peu de troupes qui 
restent. Il sera impossible de form er une expedition assez considerable pour 
pouvoir agir separement en Allemagne. 
Apres ces observations generales j e tacherai de repondre plus en detail aux 
differents points contenus dan s la lettre de Votrc Excellence. 
Les moyens qu'on veut prend1·e en Hussie p our agir sur l'esprit public en 
Allemagne ne doivent actuellement pas etre ncgliges. Le Gouvernement 
AngJais employera von1ontiers a cet effet les moyen s de communication que 
sa flotte dans la Baltique lui fournisse. La prodamation Russe adressee aux 
troupes Allemandes sous les ordres de Bonaparte n e saurait manquer 
d'effe t . Quant au General de Dornberg clont Sa Majestc Imperiale a desire 
la presence a son quartier general, le Prince vient de donner ses ordres pour 
qu'il se rende incessamment en Hu ssie a la suite de Lord Cathcart. 
La Grande Bretagne desü:e au ssi vivement que le fait la Russic que le 
dcbarquement des troupes Husses et Suedoises dcs tinces pour l 'Allemagne se 
passe san s delai et elle ne donne une preuve pour les propositions que Lord 
Cathcart a ete ch arge de faire a cet egard a son passage en Suede. 
Cet ambassadeur, des son arrivee en Russie, se trouvera a meme de donner 
sur les details necessairs sur cette partie de sa n egociation et j e dois inviter 
Votre Excellence a se m ettre en rappo1·t avec lui. 
Quanta la co-operation de l ' Angleterre, j 'ai deja touche en general sur l 'cten­
due des moyens qu'elle p ourrait y employer. E lle serait peut-etre a meme 
d 'expedier UD regiment de cavaJerie Allemande, queJques batteries d'artiJ­
Jerie et un bataillon d'infanterie pour servir de cadre de nouvelles forma-
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tions. Mais commc ces troupcs scraient trop peu nombreuses pour faire un 
d eb arquem ent s6pare, il faudrait en les prendre a l'expedition Su6doise en 
que les Allics dctachassent une partie de troupes pour rcnforcer ceux -ci, au 
cas comme le plan Je recommande avec b eaucoup de r a ison en permettant 
a faire Je debarquement sur deux points a Ja foi s. L'exp6ditiou destinee a 
l 'Ost Frise p ouverrait Ja p etite ile de Norderney au depöt sur et commode 
pour des besoius et en y laissant des detachements de t roupes 0 11 inter­
rupterait la navigation de \Veser par laquelle les Frauc;ais r etirent b caucoup 
de leur besoins de la Hollande. 
Le peu de troupe que l'Angleterre peut fourn ir ne p araiL pas admettre pour 
le moment qu'on mette un Prince a Ja t e te de l'entreprise. Son A[ltesse] 
le D uc de Brunswic, a deja offert avec l 'agrcment du P r ince R egent , ses 
Services a l'Empereur de Russie et Süll Altesse n'y attend que les rcponses 
aux lettres qui seront parvenues a S[ Oll] E[xcellence] M . Je Chancelier Comte 
de Homanzow par l'ent remise du General v . Suchteleu. 
Mr. de Gneiseuau es t attendu ici et le Gouvernement serait bien a ise de se 
servir de ses talents dau cette entreprise. 
Au reste la Grande Bre tagne ne se proposerait pas d'assist er les Allernands, 
comme 011 le dcsire, d'annes et de moyens d'equipement. 
Quant a Ja disposition des llJyTiens clont V[ otre] E[xcellence] fait mention, 
tout parait prepare pour l 'insurrection d'apres les dernicres nouvelles de 
cette partie . On aurait meme l'espoir le la v oir se r epandre le loug de la 
chaine des Alpes presqu'au Tyrol Oll la Suisse et meme en Italie si Oll 

pouvait fournir les moyens n 6cessaires a une entreprise de cette etendue. 
V[otre] E[xcellence] n'a pas fait mention des moyens qu'on aurait pour 
faire passer des troupes Russes du Danube v ers ces contrees, m ais il p arait 
certain que leur presence pourrait y c tre d' un grand p oids et que les 
evenements a prevoir dans ees contrees seraient p eut-ctre de nature a 
ramener l'Autriche du parti qu'elle a embrasse. 
Lord Guillaume Bentinck en Sicile est pleinement au fait de tous ces 
rapports et SOil zele ue ncgligera rieu qui puisse t eudre au succes de Ja banne 
cause. J e crois, M. Je Baron, d'avoir maintenant rcpondu a tous l es points de 
Votre lcttre. J e voudrais me trouver a mcme de vous( ?) faire entrevoir l a 
perspective d'une assistance comple te . Mais toujours Vous serez pcrsuade 
de la v crite des donnees qui out motivc cette reponse et du desir sincere du 
Gouvernement Britannique de concomir aux plans de Ja Russie et de la 
Suede. 
PouT le res te il faut se fier un peu a la fortune qui pourra amener des circon­
stances et des combinaisons qui nous fourniront plus de facilit cs que nous 
n'en trouvons a l'heure qu'il est pour secom·ir les vues bienfaisant es de 
L'Empereur2 pour l'Allemagne. 

2 Durch Jle/twi.g unleserlich. 
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515. Gueisen au an Stein London, 1. September 1812 
Druck: Pcrlz, S te in llf S. 176 ff. D anuch Alte Ausgabe rY S. 82 fT., cUcnso hier. 

E nglands Voruereitungen für den J( rieg in Deutschland. Suusidienvertrag mit Schwe­
den. JV! ißtrauen gegen die L eitung der russischen A ußenpolit.ik , insbesondere gegen 
Romanzoff. E nglands große A u/wendiuigen /iir den J( rieg in S panien. Billigung der 
russischen J( riegf ii!tmng in E ngland. Gneisenaus eigene Pliine. 

Ew. Exz. an mich ger ichtetes Schreiben v om 23sten J unius habe ich er st 
spät zu erh alten die Ehre gehabt . W ie sehr mich der Anblick der Züge Ihrer 
H and gefreut h a t , k önnen Ew. E xz. denken nach dem , was Sie von meiner 
Anhänglichkeit an Ihre P erson wissen . Ihre An tcllung am russischen Hofe 
hatte ich schon früher erfahren un d wünschte denjenigen Gl ück , <lie sich 
Ihrer R at schläge bedienen und sie mit Beh arrlichkeit b efolgen wollten. -
Ich hoffe, daß meine beiden an Sie gerich tet en Briefc1 ihre Bestimmung er­
reicht haben; solche waren unter dem Einfluß ungünstiger Moment e ge­
schrieben. 
Schon in Rußland war ich genötigt , trübe Be trach t ungen anzustellen. 
P ercevals Ermordung mußte m eine Hoffnun gslosigkeit abermals stcigern2• 

In Oercbro, dem Sitz des Schwedischen R eichs tags, erfuhr ich, daß das 
britisch e Ministerium für Schweden nichts tun wolle, selbst nicht einmal 
Subsidien zu geb en, war m an geneigt. Eine geheime Unterhandlung mit 
Dänemark war angezettelt, und m an wollte nicht auf P län e eingehen , die 
dieses zu v ernichten drohten 3• Alles dieses b es tätigt e sich mir in Gotenburg. 
Unter cl iesel?- Um ständen hätte ich eigentlich m eine fernere R eise nicht fort­
setzen sollen, ich t a t es aber dennoch, teils aus dem Grundsatz, in einer 
großen Sach e nich ts unversucht zu lassen, t eils aus der Verzweiflung, selbst 
einen Grund zur Hoffnung herzunehmen; t eils um das W ort zu lösen, das ich 
m einen Freunden gegeben hatte. Ich ging, und m eine Beharrlichkeit ward 
belohnt, belohnt nämlich durch n eu aufgehende H offnungen, denen ich b e­
re its entsagt gehabt hatte . 
Ich bin gütig h ier aufgenommen worden . Ohne daß ich mich aufdrängte, 
verlangte man, meine Meinung zu wissen. D er R cgent4 ist sehr gnädig gegen 
m ich gewesen und geht mit dem größ ten E ife r auf unsere P läne ein. Selbst 
die Minister tun dieses, so sehr ihnen nu r p arlamentarisch e Rück sichten, die 

1 Vom 2. April 11.nd vorn 14. Juli 1812. 
2 S. oben N r.189 A nm.15. - Der S chatzk anzler und Prc111 ier111 inister L orcl P erceval war im 
Mai 1812 von einem Irrs1:nn igen im Parlament erschossen ivorden. J\1an erwartete allgemein 
einen J(urswechsel und die Bilclung eines Whig-M inisteriwns. D ie T orys beh1:elten jedoch 
clie R egierung in der H and, an P ercevals Stelle trat Lord Liverpool. Schon einige Z eit vorher 
hatte der M arquis v. lt\1ellesley seine Stelle als Staatsselrretiir des Auswärtigen niedergelegt, 
an seine Stelle trat nun wieder Castlereagh. V gl. ßrosch, Geschichte von E ngland 1 X . . 393 fl. 
a S . oben N r. 4(J3 Anm. 5. 
4 Jm Januar 1811 üuernalun Georg I V. die R egentschaft fiir seinen geistcskranlren Vater 
Georg 111. (gest.1830). 
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allgemeine Lage des Landes und die großen Anstrengungen in der spani­
schen Halbinsel dieses gestatten . Was sie tun wollen, is t folgendes : 
1. Für Schweden ist eine ansehnliche Subsidie bewilligt. W enn die voll dort 
ausgebende Expedition noch nicht gesegel t ist , so liegt dies in schwedischen 
B.ücksichten und nicht an dem hiesigell Ministerio. An \Vaffen und Munition 
soll es ebenfalls nicht fehlell. 
2. Sobald nach erreichten, rein schwedisch en Zwecken die Expedition nach 
Deutschland segelt, so schließt sich voll hier aus ein Truppenkorps von 
etwa 12 000 Mann, worunt er viel Kavallerie und Artillerie ist , an. Unter den 
UmsUindell, worill dieses Lalld sich befinde t, ist dieses eine große Anstren­
gung, da so wenig Truppen im Mutterlande sich befinden. 
3. I st d ie Landung vollbracht und B.au m gewonnen, so soll ein Armeekorps 
neu errichtet werden , dessen gänzliche Ausstattung und Besoldung, letztere 
auf deutschem Fuß, von hier aus gesch ehen soll. 
Ew. Exz. sehen hieraus, daß das Britisch e Mini terium bei weitem m ehr für 
unsere Sache tun wiIJ, als wir erwarten durften. \Venn der Bri.ef des Grafen 
Müllst er 5, dessen Konzept ich gelesen h abe, etwas kalt über die von hier aus 
zu gebende Hilfe spricht [ ?]6, so liegt dies zum Teil in der Kälte seiner An ­
sicht - nicht Kälte des H erzens, denn d ieses fühlt sehr warm für die gute 
Sache - in seinen Verhältnissen zum B.cgenten und zu den Ministern und 
in den Besorgnissen, die man hier üb erhaupt von der Leitung der Dinge dort 
hat. Ich will geradezu damit h ervorgehen. 
Man hält hier Herrn v. B.omanzoff dem französischen Interesse für völJ ig 
ergeb en und hält seinen E influß für sehr b edeutend. Bei großen Unfällen 
fürchtet man die Vermehrullg dieses E influsses. Würde in an hier sich über ­
zeugen können , daß der K aiser Alexander auch im Unglück standhaft und 
in der Verlängerung des l rieges und nur allein dadurch möglichen Ent­
wicklung moralischer und physisch er Kräfte sein Heil su chen wolle, so 
glaube ich , würde man hier das Unmöglich e zur Unterstützung leisten, und 
diese würde mit der Dauer der Anstrengullg in st eigendem Verhältllis 
stehen. So aber, von der Furcht des Mißlingells ulld von der Besorgnis, daß 
Unfälle und eine irregeleitete Politik die Begebenheiten des Jahres 1806 
wieder h erbeiführen könnten, geleitet, n eh men die Minister Anstalld, in 
Verpflichtungen sich einzulassen, die wegen verschleudcrtell Blutes und 
Geldes sie in zu h arte parlamentarisch e Verantwortung stürzen könnten. 
Auch sind die Anstrengun gen in Spanien ungeheuer. Von 8 Millionen, die 
hierfür für dieses Jahr b erechnet waren, ist man nun schon auf 16 Millionen 
gekommen . Zwar ist der B.uhm, den man sich dort d urch die Schlacht von 
Salamanca 7 erworben b at , wohl diesen Mehrbetrag v on 8 MilJionen wert, 
allein, sollten Unfälle anderwärts entstehen, so würde man das frühere 

6 Vom 27. Juli 1812. 
6 „lie[(t" bei Pertz a.a.O. 
7 Vgl. oben Nr. 447 Anm. 2. 
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Glück, durch die Entschlossenheit des Marquis W ellington gefesselt, nicht 
in Rechnung bringen lassen wollen gegen das spätere Unglück , h erbei­
geführt, wie die Opposition sagen würde, durch die Ungeschicklichkeit der 
Minist er. Unter diesen Umständen also, glaube ich b ehaupten zu können, ist 
das, was die Minister zu tun erbötig sind, w:u:klich nichts Geringes. 
Diesem gegenwärtigen Schreiben soll bald ein anderes nachfolgen, das un­
gefähr das enthalten soll, was Ew. Exz. interessieren möchte. Für jetzt 
bleibt mir keine Zeit übrig, ausführlicher zu sein, da ich die Zeit m eines 
Hierseins über wenig zu Atem kommen konnte, sondern mit den nötigen 
Geschäftsb esuch en, Abfassung von Denkschriften und Erläuterungen dar­
über vollauf zu tun hatte. 
Noch will ich hinzufügen, daß die Art, wie der Krieg b ei Ihnen geführt wird, 
hier sehr populär ist. Man meint, nachdem die Umstände so gekommen, so 
sei dies die b este Art des Krieges, die man dem französischen Kaiser machen 
könne. Überdem ist man hier seh r russisch gesinnt und h egt von der Nation 
große E rwartungen . 
Meine Verständnisse in D eutschland geh en einen guten Gang. Vielleicht ist 
deren Natur Ew. E xz. b ekannt. Selbige versprechen nach den jüngsten mir 
zugekommenen Nachrichten eine bessere Ausb eute, als m eine seit fünf 
Jahren so oft getäuschten Erwartungen mir zu hoffen erlaubten. Die Not ist 
eine bessere Lehrerin als die Vernunft. 
W enn Ew. Exz„ wie mir Ihr verehrliches Schreiben sagt, m eine Rückkunft 
erwarten, so glaube ich, werden Sie, nach dem, was ich Ihnen von dem 
guten Willen des hiesigen Ministerii j etzt sage, es billigen , wenn ich nicht 
dorthin zurückkehre, sondern mich sogleich an die hiesige Expedition an­
schließ e. Zwar sind mir von hier aus deshalb noch keine Anerbietungen ge­
schehen , allein gewohnt, aufs ungewisse hin zu abenteuern, werde ich immer 
einen kleinen Wirkungskreis für mich finden, wenn ich auch weder bestimmte 
Anstellung noch Entschädigung finde. Da zu sein, wo ich a m meisten Nutzen 
stiften k ann , ist, was die Pflicht mir gebiet et , und ich h abe Ursachen vor aus­
zusetzen , daß es mit der Deutschen Legion dort nich t großen Fortgan g 
haben werde, b esonders wenn E ngland seiner anderen Entwürfe wegen 
nicht mit Geld unterstützt und anderwärts für dessen R echnung Truppen 
errichtet wi.irden , die dann m ehr Zulauf haben würden als die Legion im 
Norden . Finden E w. Ex z. gegen diese meine An sicht etwas einzuwenden, so 
bitte ich Sie, mich davon zu unterr ichten unter der Adresse des Grafen 
Münst er, No. 33 Clarges Street . Am sich erst en gelan gt der Brief an mich 
durch die Britische Gesandtsch aft oder Admiral Saumarez zu Gotenburg 
oder den Kaufmann R. Lorent daselbst. 
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516. Stein an SoltikoIT [Petersburg,] 22. August/3. Sept[ ember] 1812 
SLcin-A.: Konzept (c igcnhiindig). 

Bittet tun ei11en P nß f iir den frühcrc11 österreichischen Offizier v. Mat1rer.1 

1 S. oben N r. 510 Anm. JG 11nd Nr. 613. - Stein datier/.e fälschlich 22. Aug./2. Sept. 

517. Stein an AJexanrlcr I. P etersburg, 23. August/4. Sept[ ember] 18121 

Zcntra l-A. Mosknu, Cnmpogncs 18 12 No. 63 : Ausfertigung (cigcuhündig), dnt. 23. September Lßl2; S tciu-A.: Konzept 
(c igcnbiiudig) und Photokopie der Aus fcrLigung . 
Druck: Alt e Ausgn!Jc l V S . 85f. n ncl1 dem i1n wesentlichen mit der Au&fcrtigung üUcrc iustimm cndcu Konzept. Ebenso 
hier. 

Crw1ers Nachrichtc11 nus Polen w1d D eutschland. 

Des lett rcs de M. Gruner du 30 j uin/10 juillet a. c. etant enfu1 arrivces, j'ose 
mettre un extrai t de leur contcnu sous lcs yeux de Votre MajesLc. 
La d iete du D uch e de Varsovie a proclame le 28 j u in nouveau style le 
retablissement du Royaume de Pologne2 et a forme une confed cra t ion 
generale que tout hommc capable de porter les armes doit signer et a 
laquclle tout h abitant des provinces polonaiscs du cordon russe doit acceder 
a mesurc quc les armes fran\:niscs font des progres, clle a nommc une dcputa­
t ion pour obtenir Je con cntement de Napoleon et a choisi Je Marechal 
Princc Czartoris1 y3 pour chef de la confederation. 
2. En P russe, Ja m isere et Je dcsespoir a ugmentent journcllement, les impöts 
nc rentrent presque plus. 
3. Dans Je Roya ume de \Vcstphalic, on a exige un nouvel ernprunt force, on 
a haussc les ccntimes additionnels, et on a change les interets des creances 
de ]'Etat en capitaux. 
4 .. On a etabli en Prusse les voics m ilitaires suivantes: 
a. depu is Thorn par Graudenz, Marienwerder, Elhing, Koenigsberg, T apiau , 
Gumbinnen , W ilkowisky - 13 jours de march e, 
b. depu is \Varschau a P ultusk, Willenberg, Rastenburg, Gumbinnen, 
Wilkowisky - 13 jours de marche, 
c . depuis Dan zig ou par Pillau, Koenigsb erg, Gumbinnen ou par Marien­
burg etc. 

1 D ie R ei11schrift (Zen tralarchiv Moskau, C. 10 usiv.) ist vom 23. September datiert, 
Bot:enhal't dat.iert hier nach den Angaben des }( on:epts, das außerdem einen V er merk vom 
8. September a11/ iveist, und möchte an11ehmen, daß S t.ein in der R einschrift das J\1onat.s­
datwn versehentlich falsch geschrieben hat, w n so mehr, dct S t.ein iven.ige T age später , 
(am 31. August./11 . Sept.ember) Cruners oben erwähnten B rie/ vorn 10. Juli beantivortet 
u11d ihn s icher nicht. erst E nde Septc11tber dem Zaren vorgelegt hätt.e, nachdem er ihn schon 
vor längerer Z eit (mindestens vor dem 11. Sept.embcr} in /l iinden hielt. - Die Bemerkung 
Ritters, Stein S. G18 Anm. 5 von einem bisher tm belwn.nten chreiben S teins , das bei 
Hot:e11/wrt fehle, ist danach zu ber1:chtige11. 
2 Das J( önigrcich ivnr auf dieser V erscunmlung zwar nicht ausgeruf en worden , wohl aber 
hatte sie eine Dep11t.ation an Napo leon gesa11dt, die ihn bat, Polen wiederherzttstellen . Das 
aber lag durchaus nicht in den Plänen des J(aisers, der da.mit die letzte Brück e einer späteren 
Verstiindigu11g mit Alexander abgebroche11 hätte. V gl. Fournier, Napoleon 111 S . 85 fl. 
3 Hasimir C zct rt o ry s lri, der Vater von Adam Czartoryslri, s. unten Nr. 528 Anm. 21. 
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5. Le tableau ci-joint de l'armce franc;aise n e contient que Jes noms des corps 
et des divisions. 
11 arrive par Ja Saxe des dctachements de conscrits, le 29 de juin, un 
b a ta illon de sapeurs et le 28 de juin, 1500 h. de cavaler ie ont passe par 
Francfort sur l e Main, le mcmc jour, lc 4ieme rcgiment de lanciers polonais 
venant de WeissenfeJs quitta Leipzig. 
Tel est Je contenu des Jettres de l 'Allcmagne - !es communications ctant 
interrompues depuis que le p assage des courriers cesse, il es t nccessaire d'en 
envoyer de t emps en t emps comme simples voyagcurs pour cntrcteni r Ja 
lia ison avec l'Allemagne, et , si Votre Majeste l'agrce, il partira dans Je 
courant de la scmaine prochaine une p ersonne surc pour Prague et Vicnne. 
On pourrait profiter de cette occasion pour prcvenir Jcs agents confidentiels 
qui se trouvent cn Allemagne des v ues quc Votrc Majeste Imperiale aurait 
sur l ' in tcrieur de cc pays, leur indiquer l'especc de concours qu'on 
attand de )eur p art etc., egaJernent inviter )es officiers qui SC SOllt montrCS 
disposes pour la bonnc ca use de venir joindre ou le debarquement, en cas 
qu'il ait lieu, ou se rendre en Russie, avanccr a ceux qui en ont b esoin les 
frais de voyagc et , en un mot, form cr un con eer t eonformc aux id ecs quc 
V. M. a arretees dans ce moment, en cas qu'Elle daigne m'en instruire et 
qu'Ellc veuille m e faire parvcnir Ses ordres. 

Vermerk Steins: le 8 de sept(embre] 
L'Empereur m'a accorde une audience, il m'a dit qu'on voulait commen cer 
par forcer le Danemarc a se reunir aux allics contre la France Oll a le sub­
juguer, que le debarquement en Allemagne se fe rait au mois de dccembre, 
qu e rien n 'empecherait que je ne m'y rende, qu'il sc fcrait sur les cötes du 
Holstein. 

518. Stein an Romanzoff Petersb urg, 28. August(/9 . September] 1812 
Zentrol·A. Moskau, Cn mpngncs 1812 No. 59: Ausfertigung: (cigenJ1ündig). Dnnnch hier. 
Stcin·A. : K onzept (cig:cnhiindig) uud Photokopie der Auafcrtigwig. 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 86f. nn ch dem Konzept. 

Verwendung / iir Cruner. 

Le Sr. Gruner a Prague m e marque avoir des r aisons de craindre que le 
gouverncment franc;a is n e le rcclame comme SOU sujet, ctant n c a Osnabruck, 
v ille r eunic a Ja France1 en 1810, et desirc que Je cas cch eant, Mr. le Comte 
de Stackelberg soit autorise a le proteger comme une p ersonne attach ec au 
service de la Russie. 
J e prends la libertc d'appuyer cette demande auprcs de Votre Excellence, 
et , comme avec l 'agrcmcnt de S. M. l 'Emp ereur, je comptc cnvoyer vers Ja 
fin de l a semaine le Capitaine de Maurer a P raguc, j'a i l'honneur d 'cn 

1 Vgl. N r. 484 A nm. 7. 
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prevenir V. E., comm e elle trouvera p eut-etrc bon de se servir de cette 
occasion pour instruire Mr. le Cte de ses intentions. 

519. Stein an Alexander I. Petersburg, 29. August[/10. Septemb er] 1812 
Zcnlrnl-A. l\fosknu, Cnmpngncs 18 12 No. 60: Ausfcrligung (cigcuhiiudig)i S tcin-A.: Konzept o. 0. o. D. (cigcnhiindig ) 
und Photokopie der Ausfertigung. 
Druck: P crlz, S tein 111 S. 626, dnt. 13. Sept. 1812, nneh dem Konzept; Alte Ausgabe IV S. 87 (Regest). 

L egt eine Denkschrift P fuhls über die Lage in Deutschland vor. 

520. Stein an Münster P et ersburg, 10. Sept[ember] 1812 
Stcin-A.: Konzept (cigcuhündig). 
Druck: Alte Ausgabe f V S. 87 ff.; Teildruck: Pertz, Stein lll S. 153 (in deutscher Übersetzung). 

Unfähigkeit Romanzo fls. Notwendigkeit seines Sturzes durch England. Bildung des 
Deutschen J(omitees. Der H erzog von Oldenburg. Die Erhebung Deutschlands uni.er 
dem Schutz einer Landungsarmee. Aufgaben Englands. Bewaflnwig und Führung 
einer deutschen Erhebung. Verwaltung und Organisation des befreiten Landes durch 
einen Verwaltungsrat mit diktatorischer Vollmacht. 

J 'apprends par Mr. de D[oernberg] avec bien du chagrin que ma lettre de 
Wiczy ne fait que de vous arriver, en attendant, la situation des aifaires 
s'est changee en grande partie, l'armee de Moldavie s'est reunie a cclle de 
Tormasoif pour agir contre les Autrichiens et sur !es communications de 
Napoleon1, les affaires de la Suede, et en partie celles de l'Angleterre, sont 
arrangecs, il n'y a que celles de l'Allemagne qui continuent d'etre dans un 
etat vaguc et ßuctuant . 
J e dois observer qu'il faut considerer Ja lettre presente comme contenant 
mon opinion pa1·ticuliere et n'ayant aucune espece de caract ere offi.ciel. 
Tout ce que V. E. dit sur le C. de R[omanzoff] n'est malheureusement que 
trop fonde, il manque absolument d 'un esprit juste et net, de connaissances 
et de caractere, il n'es t occupe que du soin de conserver sa place, et ses 
formes patelines et dolerieuses lui ont attirc le nom de la vieille Marquise du 
Marais. On lui marque Je mepris le plus general , et l'opinion publique se 
prononce contre lui sans aucun menagement et d'une maniere forte. 
Par uue serie de fausses mesures, dont V. E. indique une grande partie, il a 
embrouillc !es rapports politiques de Ja Russie, et suppose que des grands 

1 Die russische Molda.u.armee, die nach dem Abschluß des Friedens mil den Türken frei­
geivorden 1var, befand sich seit dem Juli unter dem Oberbefehl des Admirals Tschitschagofl 
auf dem Nla rsch nach Wolhynien. S ie vereinigte sich in den ersten Tagen des September mit 
der A rmee Tormasofls, die vereinigten H eere ergriflen sogleich die Oflensive gegen die 
Öst.erreicher tmd Franzosen und drängten diese im Lauf des Monats vom Styr an de1i Bug 
zurück. - Vgl. über Tschitschagofl unten Nr. 528 A 1im. 14. 
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succes militaires procurent a celle-ci une espece de suprcmatie, cette t ete 
faible et fantasque, cette ame retrecie, es t-ellc faite pour retahliJ: l'ordre 
politique sur des bases stables et sages ? 
11 est donc necessaire d'employer tous les moycns pour eloigner des affa i.res 
un homme aussi incapable et peu estime. Quoique je sois de l'opinion de 
Lord Cathcart que la force des choses produll:a ce changement, la crise du 
moment est cependant trop violente, il ne reste plus de temps a perdre, et il 
faut accelerer ce changement par les ouvcrtures que l 'ambassadew: serait 
autorise a faire en menageant les amours-propres et surtout en poussant le 
Prince Royal de Suede a y mettre unc insistancc franche que SOU caracterc 
militaire admet plus facilemeut. 
Les personnes que le public dcsigne comme capables de rcmplacer R[ oman­
zoff] sont Mess. de Markoff, de Kot chubey, de Panin, ces persounes sont 
t outes les trois connues en Angletcrre, ayant occupc de grands cmplois, et 
l 'opinion publique ayant prononcce sur eux - je me borne par consequent 
a observer qu'il est necessaire quc le choix porte sur un homme d'un carac­
tere fort, noble et conciliant, incapablc d'une poli.Lique cgoist c et astucieuse. 
Les a:fiaires de l 'Allemagnc se trouvent toujours dans une position vague, 
dans une fluctuation continuelle. 
11 a ete nomme un Comite Allemand qui se composc du Duc d'Oldenbourg, 
Lieven, Kotschubey et moi, - les deux premiers s'occupent de l 'organi­
sation m ilitairc, les deux derniers de la correspondance avec l' interieur de 
l'Allemagne, des moyens d'y entrct enir un bon csprit etc. 
Le duc est un homme moral mais d'un csprit sec, r ctreci, peu considere par 
le public, peu consulte de l 'Empercur. 11 veut tout devoir a la Hussic, ne 
veut point tirer parti de la disposition des esprits en Allemagne et craint 
toute espece de mouvement insuuect ionnel. 
Vous connaissez Mess. de Kotschubey et de Lieven. -
Hien n'est convenu entre les puissances sur lcs armements aller:nands, sur 
leurs emplois, sur l 'organisation des autorit es provisoires dans les pays qu'on 
occupera, en un mot, sur les principes d'apres lcsquels on veut guider cctte 
affaire. 
11 est cependant necessaire de se hater a former un systeme, comme nous 
sommes a la veille du debarquement d'une arrnec ctrangere et qu'on nc peut 
point tout abandonner a la direc tion et l 'infiuence du Prince Hoyal de 
Suede et de ses entours. L'Allemagne se trouve maintenant da ns la memc 
situation qui a existc au debarquement de Gustave Adolphe, elle es t 
opprimee par une force etrangcre, elle est partagce dans ses opinions 
politiques, et, maintenant comme alors, celui qui offre unc protcction se 
verra appuye par les efforts des opprimes. On doit cepen<lant prevenir que 
l'influence ctrangere ne tourne toutes ces agitations a son scul et propre 
avantage, mais qu'au contrairc il rcsulte de cette lutte cruellc lcs resultat s 
les plus favorables pour la nation et pom l'Emope en gcneral. 
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Ce but ne saura mieux etre obtenu crue si l'Angleterrc prcnd unc influencc 
preponderante dans l 'arrangement des affaires a1lemandes. Dans le moment 
prcscnt, ellc peut ctre surc de la concurrence de l a Russic et, saus doutc, 
aussi de la Su ede qui sc trouve dans l a dcpendancc de ]'une et de l'autre. 
L'Angleterre jouit d'une grande confiance en Allemagne, on est p ersuade 
que le vrni interct de cette puissance est conforme au sien . - E lle pourrait 
par consequent fortifier cet intere t 
1) en sc cbargeant de ]a formation d'une armec qui sc composerai t de Ja 
popuJation des provinces qui seraient comprises dans Je cercle d'action de 
l 'arm ec de debarquement, 
2) en nommant pour le comrnandemcnt de cette armee un general, un 
general anglais, vu p . e. Je Duc de Brunswic, ma is en mettant aupres de 
lui un Conseil milita ire cbarge egalement de la r esponsabilitc. Dans cc 
conseil , on pounait admettrc Mess. le General Wallmoden, de Gneisenau, 
GroJmann, 
3) en nommant un conseil politique et administ ratif qui serait cbar ge 
d'administrer provisoirement lcs pays occupes et de les organiscr rnilitaire­
ment jusqu'a ce que les Frarn;ais fussent cbasscs de l'Allem agne et que Ja 
paix ser ait rctablie. Ce conseil aurait une vraie dictature, il se composerait 
de vous au nom du R egent, de moi au nom de l 'Empereur de Russie, peut­
etre qu'il faudrait y joindre cncore quelques p ersonnes bien p ensantcs et 
rnarquantcs en Allemagne, un ministre anglais - pourvu que ceJa soit un 
h omme fort, capabJe de grandes conceptions, tel que Mr. Cannin g, le 
Marquis de Wellesley. 
Le sor t des armees deciderait du sort et de la constitut ion a donner a 
l'Allemagne, clans ce moment-ci, il faudrait trait er la portion du pays qu'on 
occupera comme on traite Je Portugal , c'est -a-d irc etablir une administration 
dictatorialc et unique. 
Je m e 1latte que Votre Excellence sera de mon avis, Elle est animce de 
l 'am our Je plus pur de notrc patrie, E lle est habitu cc aux conceptions 
etendues et liberales, et E lle est convaincuc que ce n 'est qu'en soumettant 
toutes nos forces a une action ccntralc et unique que nous pourrons rcuss ir 
a secouer le joug de l'ctranger. 

521. Stein an Gruner 
Stcin ~A.: Konzept (cig:cnl1 iiudig). 
Druck: Alte Ausgnbc IV S. 89 lf. 

Petersburg, 31. August/11. [12.] Sept[emb er] 1812 

S chwier ig/reiten der brieflichen V erbinrfong seit dem R ückzug der russischen Ileere. 
Aufforderung zur A usnützw ig aller B eziehungen 1:n D eutschland. Vinck e. Vorbe­
sprechw1gcn über die .B1:ldung einer provisorischen ll ersvaltung in den bcfreüen Ge­
bieten Deutschlands 1:m Falle einer englischen Landung. P ropaganda 1mter der ak a­
demischen J llge11d. Der Tugendbund. D ie protestantische Ceistlichlceit. Die geplante 
Expedition gegen Dänemark. Scham lwrst uncl Friedrich 1 Vilhelm 1 I l . Grolman. 
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Votre lettre du 10 de juillct m'est arrivee, et j'attends tous les r en seigne­
ments que vous m'annoncez sur les differentes mesm:es que vous dites avoir 
preparees. 
Les communications ctant tres difficiles depuis que l 'envoi des courriers a 
Vienne est interompu, il est essentiel de s'occuper des moyens de les r etablir, 
comme a leur defaut tous les arrangements convenus avec vous, Monsieur, 
seraient rendus parfaitement inutiles. Dans ce moment, ils n'exis tent plus 
que deux voies de correspondance, par les cötes de la Baltique ou par la 
Galicic, on se sert de la derniere <laus ce momcnt, e t on est occupe a pre­
parer la derniere1, mais je desire de savoir si egalement vous de votre cötc 
ne pourriez concourir a faciliter les communications cn envoyant des 
voyageurs ou a Radziwilow, qui remcttraient VOS p aqucts a Mr. de Giers, ou 
a Colberg a Mr. Schroeder qui les ferait passer en Suede a l'ambassadeur 
russe. L'adresse exterieurc du paquet scra it „a S. E. Mr. le Cte de Kotschu­
bey, Conseiller prive actuel et Chevalier des Ordres d 'Alexandre et de 
Wladimir". 
Le plan que vous m'envoyez et que vous avcz deja remis a Mr. le Comtc 
de Lieven pour l'etablissement d ' une chaine d'ageuts Oll sedeutaircs Oll 
mobiles repaudus Sllr toute Ja Surface de l'AlJemaguc, destiues a r assembJer 
des notions sur les mouvements militaires, m arches des conscrits etc. a 
et c approuve par S. M. l 'Empereur. 
J e dois vous observer, Monsieur, qu'il vous sera certainement possiblc 
de tirer parti des liaisons nombreuses que vous avez dans les provinces 
prussiennes et qu'il sera necessaire non seulement de perfcctionner le plus 
que possible le choix de vos agents que vous avez indiques dans votre 
tableau, mais aussi de vous m ettre cn rapport avec des p ersonnes bicn 
intentionnees e t inßuentcs parmi lesquelles je compte surtout, outre vos 
amis d:ms les etats prussiens, Mr. de Vincke dans le comte de la Mark, 
le Comte Wedell en Ostfrise, le Lieutenant Colonel Mensing en H esse, ce 
dernier est un homme courageux, dclie et a beau coup d'influence sur ses 
compatriotes. On peut les inviter a entretcnir l'indignation contrc l 'op­
prcssion, le desir de scconder cnergiquement une arm ee auxiliaire de 
dcbarquement, a r assembler des notions sur les armes qui se trouvcnt 
en core parmi les habitants, le nombre de solda ts que chaque canton pour­
rait fournir e t sur l 'esprit et le caraclcre des personnes lcs plus marquantes 
dans ch aque canton e t les plus capables pour etre cmployees soit comme 
autorites, soit comme officiers. D'apres ces donnccs, 011 formerait con­
joiutement avec cux un plan d' apres lequel tout le pays entre l'Elbe, la 
Forc t de Thuriuge, le Rhin e t l ' I ssel scrait partagc en cantons, dans chaque 
canton, on noterait les personnes les mieux pensantes pour pouvoir leur 
delcguer l'autorite administrative et m ilitaire. Au moment que lc dcbar-

1 Oflenbar verschrieben, statt „lu prcmicrc". 
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quement aurait lieu et a m esure que les troupes s'etendraient, on remet­
trait a ces personnes toute l'administration, Oll suspendrait les anciennes 
autorites, on choisirait les ch efs des rassemblements militaires de chaque 
canton parmi ceux qui auraient de l 'aptitude et un devouement parfait 
a la bonne cause et on armerait le nombre d'hommes que cb aque canton 
serait capable de fournir. 
C'est par ces moyens qu'on parviendrait a confier toute l'autorite a des 
personnes bien pensantes, a interesser un grand nombre d'individus a Ja 
bonne cause et a donner la plus grande force et etendue possible au m ouve­
ment qui doit retablir l'independance de l 'Allemagne. D'aprcs ces donnces, 
on formerait un tableau general qui presenterait 
a) Je nom des p ersonnes bien pcn santes, 
b) leur aptitude militaire, 
c) la quantite d'hommes que cbaque canton fournirait en comptan t 
30 000 h. sur un million, 
d) la quantite d'armes existantes. 
Vous connaissez, Monsieur, particulierement Mr. le President de Vincke, 
et vous serez de mon avis que sa concurrence pourra etre dans tout temps 
d'une tres grande utilite et que SOU opinion devra deja maintenant ctre 
consul tee sur Je plan d'administration provisoire dans Je cas de l'occu­
pation par une armee de debarquement, sm Je choix des personnes destinces 
a etre alors employees et sur les ressources militaires de ch aque district. 
Comme c'est Ja j eunesse qui est Ja plus susceptible d'enthousiasme et 
de sentiments genereux, c'est parmi elle et aux universites qu'il faut t acber 
de faire circuler des ecrits qui exaltent les esprits, afin qu'on trouve au 
moment de l 'apparition d'une armce de debarquement, p armi e11e des acl­
h erents enthousiast es qui sont prets a se devouer a la cause de Ja patrie 
et qu'on pourrait employcr utilement. 
Cette association der Tugend Freuncle2, existe-t-elle encore, qui en sont 
les cbefs? Ne peut-on point l'activer maintenant en observant les pre­
cautions les plus grandes contre Ja perfidie et l ' indiscrction? 
Le clerge protestant compte parmi ses m embres des p crsonnes extrcm e­
m cnt bien pensantes qui influent le plus sur l es h ommes religieux. La 
conduitc de cet ordre en H esse et dans l e pays d'Hanovre a surtout etc 
louable, et c'est parmi eux qu'il faut tacher de se former des liaisons. 
II y a eu un ch angement dans Ja composition du Comitc Allemand depuis 
qu'il est ici, comme Je Duc d'Oldenbourg et Je Comte de Lieven ont rem­
place Je Prince Georg, qui est dans son gouvernement de Twer. 
L'objet de l 'expedition sucdoise contre le Danemarc est de forcer cette 
derniere puissance a se rcunir avcc les autres allies contre la France. -
Des ce que ce but sera obtenu , lc Prince Royal de Suede se portera au 

2 Der Tugendbund. Vgl. oben N r. 339 Anm. 13. 
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mois de decembre sur les cotes de l'Allemagne pour en rctablir la liberte 
sur ]es bases Jes plus solides. Vous pouvez instruire de ce plan Je General 
Scharnhorst dont je connais Ja grande discretion . 
Il pourra preparer Ies esprits et faire envisager en son temps au Roi cette 
mesure comme favorable a ses vrais interet s - empecher qu ' il ne se Jaisse 
entraincr a s'opposer de vive force a Ja r eussite des entrepr iscs en Alle­
magne et l'engager plutot a s'y reunir, comme c' est de leur succes qu'il 
doit attendre son independance. 
Pourquoi Grolman n'arrive-t-il point3 ? Le Colonel Mr. de Tschernitscheff 
fera des expeditions dans Je Duche de Varsovie, Je seul moyen de faire 
arriver ses rapports a leur destination est par les frontiercs de Ja Silesie, 
il scra necessaire d'engager Mr. Merckel a nommer des personnes 
sures sur la frontiere qui se mettront en liaison avec Mr. de Tschernitsch eff 
et qui vous feront passer Ies rapports. ,.. 

·· ·-·· ·······-~·-··-·rrrrr~"llll' le 14 de sept. 
Nachschrift. P. S. Votre lettre du 27 de juillet 4 m'a ete remise par son 
porteur. 
Il faut prendre des informations exactes sur les routes des courriers -
je crois celle par la Tucheler Heide la plus importa nte, a m oins que les 
courriers venant de l'armee ne passent p ar Danzig, dans ce cas, il faut 
se placer ou d ans les foret s entre Wilkowisk y et Danzig ou dans celles 
entre Danzig et Stolpe - en general , c'est l'affaire des personnes chargces 
du detail de l'entreprise de choisir les points les plus convenables et , quand 
OD Se met a leur poursuite, de Se disperser et de SC reunir sur Un autre 
point. Mettez ces bandes en mouvement quand vous le jugerez convenahle. 
Le porteur de cette Iettre vous parlera sur l'envoi ulterieur des officier s -
la voie par mer est la moins sure et la plus couteuse. 

3 Grolman, der nach B eendigung des Krieges Pon 1809 nach Spanien gegangen war, geriet 
dort bei der J(apitulation von V alencia (9. J anuar 1812) in französische Kriegsgefangen­
schaft . E r entlram jedoch bald nach Deutschland (Juni 1812) . Nach den üblen E rfahrungen, 
die er in Spanien im fremden Kriegsdienst gesammelt hatte, lronnte er sich nicht dazu ent­
schließen, nach R ußland zu gehen, zumal da er im F eldzug von 1807 einen sehr ungünstigen 
Eindruclr von der russischen A rmee bekommen hatte. E r studierte deshalb bis zum E nde 1812 
in J ena, ging von dort S ilvester 1812 nach Berlin, um bei dem nun zu erwartenden Um­
schwung der Dinge wieder in der preußischen A rmee gegen Napoleon zu fechten u nd wurde 
im Februar 1813 als Major im Generalstab wieder angest.ellt. - E. v. Conrady, Leben und 
W irlrcn des . . • Carl von Grolman. B erlin 1894-96. 
' Fehlt. 
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522. Denkschrift Steins1 für Alexander 1. P et ersburg, 17. September 1812 
P•CSLA., j etzt DZA IT ~fc.sehu•g, Ticp. 114 IV l 2/3 : Konzept (cigcnhündig). 
Drnck: Alle Ausgabe lV S. 920:. ; Thimmc S . 93 f. 

Die deutsche Frage. H' endet s ich gegen die l1Viederherstellung der 1806 au./ gehobenen 
R cichsl'er/assung. Steins V cr/assungsideal. Problem des deutschen Dualismus und 
der Einzelst.aaten. Verderblich/reit der Sou1Jeränität der letzteren / ür die Entwicklung 
der Nation. 

Das Glück der Waffen wird über das Schick sal Deutschlands und über 
die ihm zu erteilende Verfassung entscheiden. Die Auflösung des schänd­
lichen Rheinbundes erfordert die Sicherheit von ganz Europa. Was soll 
aber an seine Stelle kommen? Hierüber lassen sich nur allgemeine Betrach ­
tungen anst ellen . Eine von vielen geäußerte Meinung ist die H er st ellung 
der alten R eich sverfassung. Die Frage bleibt aber immer - welcher ? Der, 
so auf dem Westfälischen Frieden beruhte ? oder der , so die französische 
Übermacht und der Sklavensinn der deutschen Fürsten ao. 1802 gebildet 
hat? 
E s ist das Interesse Europas und namentlich Deutschlands, daß es zu 
einem kräftigen Staat erhoben werde, um Frankreichs Übermacht zu wider ­
stehen und seine Selbständigkeit erhalten zu können , um seine großen 
Ströme und seine Küst en England zugängl ich zu erhalten, um Rußland 
gegen französische Invasionen zu schützen. In dieser Absicht kann man 
das Land zwischen der Oder, dem Ausfluß des Rheins, Maas und denen 
Mosel-Gebirgen zu einem einzigen kräftigen Staat erheben, oder man kann 
dieses so begrenzte Deutschland nach dem Lauf des Mains zwischen Preu­
ßen und Österreich t eilen , oder man kann einzelne Teile dieses Landes 
z. B. in ein untergeordnet es Verhältnis gegen Öst erreich und Preußen 
setzen, alle diese Einrichtungen gehen Deutschland mehr Kraft als es bisher 
hatte, aber die Wiederherstellung der ehemaligen R eichsverfassung ist 
unmöglich . 
Diese Ve1·fassung war nicht das R esultat der durch Erfahrung und Kenntnis 
des eigenen Interesses geleitet en Nation, sie entsprang aus denen unreinen 
Quellen des Einflusses h err sch s ü chtiger Päp ste, aus der U ntr eue 
aufrühre risch er Großen, d er E inwirkung fr emder Mächte. 
Deutschland war im 10., 11., 12. und 13. Jahrhundert ein kräftiger Staat, 
er bestand aus einem zahheichen Adel von verschiedenen Klassen , aus 
Geistlichkeit, aus vielen kleinen Freien - aber selbst der Größte war 
dem Kaiser und R eich untertan, und auch der kleinste Freie stand un­
mittelbar unter diesem . Die Monarchie fiel, die Mittelmacht der Landes-

1 Die französische A us/ertigu.ng der Denkschrift (datiert 6./18. September} folgt nachstehend. 
Vl'ir geben deshalb hier nur den zweiten, die deutsche V erfassungs/rage behandelnden T eil 
des En twurfs imd auch diesen nur deshalb, weil er sich iiber die deutsche J(lein.staaterei tm­
gehemmter ausspricht als die /ür den Zaren bestimmte R einschrift und gerade hierin / iir 
S teins Denlw rt und A usdruclrsiveise sehr charakteristisch ist. 
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herren bildete sich allmählich durch den schnellen Wech sel der R egcnten­
Häuser, die Teilnahme der deutsch en Könige an den Angelegenheiten 
Italiens und ihrem K ampf mit dessen Gemeinden und denen Päpsten. Die 
Ka i er ah en sich genötigt, die Staatsgüt er zu veräußern, zuzulassen die 
Erblichkei t der Leh en, die Verwandlung der Staatsbeamten in Landes­
h erren und die Unterdrückung der kleinen Freien durch die größern Allo­
d ial- und Leh ens-Ren en. Das Wahlrecht der Kaiser ward ein E igentum 
weniger Großen, die es benutzten, um sich und ihren Erbstaaten große 
Vorteile auszubedingen - die Macht der Kaiser verschwand, das Interesse 
ihrer Erbstaaten t rennte sich von dem des D eutsch en R eichs, und so wurde 
auf alle Art das Interesse der Nation dem einzelner Fürsten-Häuser auf­
geopfert. 
Die inn ere Zerrüttung stieg, als Religions-Kriege D eutschland zwei J ahr­
h 11 nderte erschütterten, die Torheit der Fürsten verleitete sie, die Hilfe 
der Fremden zu suchen , sie erhielten sie, aber ihr Unverstand ward be­
straft mit dreißigj ähriger Verwüstung des Vaterlandes, mit dessen Zer­
stückelung, dem Verlust von E lsa ß, der Bistümer Metz, Toul und Ver[ dun) 
und eines Teils der Ostseeküst e und [der] E lb - und '\V eser -Münd ungcn, es 
ward ihnen eine mons tröse Verfassung aufgedrungen, die den Grund einer 
allmählich en inneren Auflösung und einer fortdauernden Zwietracht ent­
hielt. Die B esorgnis wegen der Türken, der Haß gegen die Gewalttätig­
keiten Ludwigs X IV. r egten den National-Sinn auf, stellten E inigkeit her, 
und man focht vierzig J ahre krä ftig gegen Tü.rken und Franzosen. Öster­
reich s Macht stieg durch Ungarns ruhigen B esitz, und dieses ward durch 
E influß und Kraft das wahre Oberhaupt Deutschlands. Preußen entstand, 
Österreich verband sich m it Frankreich , d ie Abneigung und d ie Besorgnisse 
gegen dieses verschwanden, alle Einh eit h örte auf, die Gemüter entfernten 
sich durch die bürgerlichen K riege ao. 1740 und 1756 noch m ehr von ein­
ander - und bereitet en den Untergang Deutschlands vor. 
WoUen wir also nach solchen traurigen Erfahrungen die al te morsch e 
Staatsv erfassung wiederherstellen, wenn wir es könnten? und können 
wir es ? 
In dieser Absicht müssen wir, um nur einigermaßen E inheit zu erh alten, 
Preußen v ernichten, die geistlichen und kleinen weltlich en Für. t en, die 
Reich sritterschaft, die R eich sstädte, d ie R eich s-Gerichte wiederhers tellen, 
denn nur diese W erkzeuge könnten Österreich eine Oberh errschaft auf 
Einfluß und das Anseh en der Überm acht gründen. Wir müßten ab er auch 
die ständisch e Verfassung in den en Ländern wiederaufrichten und dem 
Despotism der k leinen Fürsten Grenzen setzen. I st dieses möglich , welches 
aher ohne Widerst and von Preußen, B ayern, Sach sen, Württemberg u. s . w . 
nicht gesch eh en kann, so lassen sich au f ein em andern, bessern Weg größere 
und der Na tion wobltätigere Zwecke erreich en. 
D enn dieser Zustand bleibt imm er mangelhaft, D eutschland zum Wieder-
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stand gegen Fremde cb wach , in einem Innern unter Mittelm ächte zer­
stückelt - eine Folge ihrer B ildung ist aber Verlust der ationalität, 
des militfö:ischen Sinn , Vernichtung der Vaterlandsliebe, das Interesse 
wird ab geleitet vom Allgemeinen, vom Großen auf den kleinen Verwal­
tungs-Kreis eines Ländchens, auf das Treiben kleiner Höfe, deren V erviel­
faltigung zugleich Sittenverderbnis, höfisches Wesen, Kriecherei verbreitet, 
und das Gefühl der Unabhängigkeit und Selbständigkeit im einzelnen zer ­
stört. 
Könnte ich aber einen Zustand wieder aus der Vergangenheit hervorrufen, 
so wäre es der unter unseren großen Kaisern des 10. bis 13. J ahrhunderts, 
welche die deutsche Verfas ung durch ihren Wink zusammenhielten und 
fremden Nationen Schutz und Gesetze gaben . 
Das Land zwischen Oder, Rhein, Maas, Schweiz, Italien und denen öster ­
reichi eben Staaten würde al dann ein groß es Ganzes bilden, das alle 
phys ischen und intellektuellen Elemente zu einem glücklichen, kräftigen, 
freien Staat in sich faßt und dem Ehrgeiz und dem wilden Treiben Frank­
reichs sich zu widersetzen vermag. E s wird in der Nation das Gefühl der 
Selbständigkeit wiedererwachen, ihre Kr~iftc werden nicht auf kleine Ge­
genstkinde vergeudet , sie wird sich mit ihrem großen Interesse beschäftigen, 
und ein solcher Zust and der Dinge ist denen Wünschen der Mehrzahl an ­
gemessen , d ie in ihren Fürsten nur die Vögte der Fremden sieht, die durch 
das Blut ihrer Untertanen ihr elendes Dasein zu frist en bemüht sind. 
I st die Wiederherstellung der alten Monarchie unmögl icl1, so bleibt die 
T eilung Deutschlands zwischen Österreich und Preußen der Wiederher­
st e1Jung der alten R eichsverfassung vorzuziehen, selbst dann, wenn es 
nötig sein sollte, um den Egoismus zu schonen, die vertriebenen Fürsten 
wiederherzust ellen und sie in ein föder atives Verhältnis mit dem Teil von 
Deutschland zu setzen, der sie einschließt. 
Ich glaube nicht, die freimütige, nachdrückliche Sprache dieses Auf­
satzes entschuldigen zu dürfen , die Größe des Gegenstandes, die Gefühle, 
mit denen ich sie niederschrieb, und der Gedanke an ein unglückliches, 
verratenes Vaterland forderten mich zu ihrem Gebrauch auf. 

523. Stein an Alexander 1. P et ersburg, 6.(/18. September] 1812 
Zcntrnl·A. l\1oeknu, C 10 Compngocs l Stein No. 6 1: Ausfcrl.igung (cigcnhündjg); Stcin·A. : l>hotokopio der Ausfertigung. 
Druck: Ahc Ausgnbc IV S. 95. 

L egt die Denkschrift vom 18. September vor. 

Le rnemoire ci-joint conticnt des rcßcxions 
sur les arrangements prcliminaire qu 'il serait peut -etre necessaire de 
concerter avec l 'Angleterrc et Ja Suede 
et quelq1ies aperc;us sur un plan de constitution pour l'Allemagne. 
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La nomination d'un nouvel ambassadcur pour Londrcs1 m'a paru un 
moment favorab]c pour m ettre ce memoire sous les yeux de Votre Majeste 
Imperiale. 

1 Graf Lievcn. 

524·. Denkschrift Steins1 für Alexander I. 
P et ersburg, 6./18. Sept[ ember] 1812 

Zcntrnl-A. Mosknu, C 10 Campugncs 1 Stein No. 61: Ausfertigung (cigcnhündig); Stcin·A. : Photokopie der Ausfertigung: 
PrCSLA., jetzt DZA Jl Mcracburg, Rcp. 114 fV 1 2/3: Konzept (cigcnhündig) dot. 17. Scptcm her 1812 in deutsche 
Sprache(•· Alte Ausgabe IV S. 921T„ hier Nr. 522); ehd. Rep. 92 Karl vom Stein C 6: Konzept (eigenhiindig) eint. 
Jß. September 1812 in franzöeischer Sprache . 
Druck: Alle Ausgubc IV S. 95fi'. nnch der Ausfertigung; hier ebenso; Pcrtz, S tein lll S. 140ff. (iu deutscher Über­
setzung). 

Die Organisation der nationalen Erhebung in Norddeutschland. - Detllschlands 
lrün/tige Ver/assung. 

[I] 
La situation generale des affaircs du moment present exige impcrieusc­
ment qu'on prenne une determination sur ]es affaires de l'AlJemagne. -
L'energie de la nation russe, la bravoure h eroique de ses armees et Ja 
sagesse des mesures de son auguste souverain, ont aneanti le plan de 
Buonaparte de dicter une paix aussi honteuse que pernicieuse. On ose 
maintenant esperer qu'il epuisera ses forces dans la Continuation de cette 
lutte, et il faut accelerer cette catastrophe en y faisant concourir les forces 
de )'AlJemagne. 
Il est par consequent de toute necessite de concerter avec l'Anglet erre 
et Ja Suede un plan sur 
1. le mode d'excitcr et de diriger Je mouvement des forces de ce pays 
2. et sur Je plan de constitution qu'on veut lui donner en son t emps. 
Toutes les personnes qui connaissent l 'esprit public de l'AlJemagnc sont 
convaincues qu'il y regne la haine la plus profonde contre l'oppresseur, 
qu'il serait aise d'y exciter une insurrection, qu'il faut cependant l'eviter 
aussi longtemps qu'elle n e peut etre protegee par une armee qui puisse 
lui procurer par son appui de Ja force et de la consistance; tous considerent 
le pays entre l 'EJbe, l'IsseJ, Je Rhin et Ja Foret de Thuringe comme lc 
p]us propre pour un debarquement et pour y exciter un mouvem.ent par 
rapport a ses cötes, sa forme, qui Je lie par des chaines de montagnes avec 
l'interieur de l'Allemagne, au grand nombrc d'ancien s so]dats qu'on y 
trouve, a l'cxasperation des esprits et, enfin, par rapport au grand e]oignc­
ment des armees fran9aises. 
On est egalement persuade que les entreprises sur l'AlJemagne doivent 

1 Die Denlrschri/t zer/iillt in zwei von Stein getrennte Teile, die dem Zaren vielleicht gesondert 
vorgelegt werden sollten, oflenbar aber zusammen ein.gereicht worden sind. Vgl. Ritter, S tein 
S. 620 Anm. 24, so1vic L ehmann, S tein III S . 159 A nm. 3, dort c1uch die f( ritilr an 
der Pertzschen Edition dieser Denlcschri/t. 
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etre accelerees afin qu'on ne 1aisse pas a Napoleon un temps suffisant pour 
les prevenir et pour enlever les hommes capables de porter les armes et 
l es incorporer dans les armces fraD<;aises. 
A-t-on serieusement l 'intention d'aet iver les forces des pays occupes, il 
est indispensable de former une i n s titution centra l e qui leur donne 
cette impulsion avec unit e, force et r egularite, qui les organ i se et lcs 
dirige. En y employant les anciens gouvernements, on morcellerait lcs 
forces qu'on veut activer, on confierait l eur emploi a des agents trop nom­
breux et en partie ineptes, et on laisserait les moyens des pays q ui n'ap­
partiennent point aux princes expulses sans emploi . On comrnencerait 
une operation qui exige Ja plus grande unite et celerit e par deleguer son 
execution 1. a Ull gouvernement hanovTien dont le chef r eside a Londres; 
2. a UD gouvernement h essois dont Je ch ef es t Ull Vteülard n1 inutieux et 
avare ; 3. a un gouvernement de Fulde clont le prince aurait une opinion 
a lui ; 4 . a un gouvernement brunswicois clont le ch ef est tres peu maniable; 
5. et a un gouvernement oldenbourgeois qui meriterait certainement p ar 
sa sagcsse et sa moralit e toute confiance, mais qu i n 'aurait point l a force 
pour faire m archer ses collegue;;; nr. 1. 2. 3. 4 et leurs cabinet s, m inistres, 
generaux, ma'ltresses et v alets de chambre sur une m eme ligne. ll ser a it 
de plus necessaire de prendre des arrangements partieul iers a l 'egard des 
pays qui ne feraient point partie des territoires mentionnes, p. e. le Duche 
de Berg, les Villes Anseatiques et c., et le mouvement des affaires deviendra 
par Ja en core plus complique et lent. 
Tous l es incouvenients qui resultent de la complication et de l'imper­
fection des ressorts seraient evites en formant d'aprcs les idees suivantes 
u n concert entre les puissances alliees sur Ja maniere de conduire les 
affaires de l 'Allemagne. 
Les allies prononceut leur volonte ferme de ret ablir l'independance de 
l 'Allemagne, d'annuler l a Confedcration du Rhin et invit ent tous les 
All.emands a se reunir a eux pour conquerir leur liberte. Ils etablissent 
pour Ja duree de la guerre un Con seil d'admin i s tration des pays 
occupes par l 'armee de debarquement auquel on attribue un pouvoir 
dictatorial. J e proposerais que le Comte Münst er fUt nomme par le Regent, 
Mr. de Brinckman 2 par le Prince Royal, j e n 'ose prejuger les intentions 

2 I<arl G11s tav v. 13 r inlr man (1764-1847), aus einer deiil.sclwn , unter seinem Vater nach 
Schweden a.u.sgewanderlen Adelsfamili e, S tudiengefährte Schleicrmachers während seiner 
Ausbildung an/ den f-1 errnlw.lsc/wn Schulen in N iesliy und Barby. Er wurde 1772 L egations­
se/rretär bei der schwedischen Cesandtscha/t in B erlin, verkehrte - schöngeistig außerorde11l­
l1:ch interessiert und selbst schri/tstellerisch tätig - überall in den ]( reisen des geistigen 
B erlin , kam 1798 nach P aris, 1801 wieder nach Berlin zurii.clr und blieb hier bis zw n J ahre 
1807. Nach dem Z nsam11wn bruch folgte er dem preußischen H of als scluvedischer Gesandter 
nach i(önigsberg, 1vurde 1808 nach London versetzt iuul war dort bis zwn Abbruch der 
dip lomatischen ße=ielm ngen :.wischen E ngland und Schweden im .J altre 1810. Damit schließt 
seine öflent.liche Lau/bahn, den Rest seines Daseins lebte er seinen literarischen N eigim gen .-
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de Sa Majcste Imperiale, et on laisserait aux princcs cxpulses collcctivement 
la nomiuat ion d'un membre du conscil d'administration. On accordcrait 
a CC Conseil la facu]tc d 'appclcr auprcs de lui des pcrsonncs qui jouisscnt 
de la confiance gcnerale, comme il est nccessaire d 'entrainer dans le mouve­
m ent qu'on prepare bca ucoup d'individus, d'y attacher leur exist ence 
pour les engager a employer tous leurs moyens pour le faire rcussir. Les 
hommes qui prennent part a unc entreprise grande et audacicuse se scntcnt 
exaltes, ils sc trouvent placcs dans des situations qui lcur [ donnent] le 
Sentiment de Jeurs forces et qui les ohligent a Jes multiplier et a cmployer 
toutes leurs ressources pour n e point p erir. Le conseil d'administration 
scrait ch arge de l 'mganisation militaire et politique du pays occupe, de 
fixer la quotitc de la concurrence en hommes, argent, vivres, moyen s de 
transport, et de diriger l'opinion publique. 
On form erait de la population du pays occupe une armee de 80 000 h. 
sous les ordres d'un general connu auquel on adjoindrait un conseil mili­
taire compose des Generaux W allmoden, Colonel Gneisenau, Grolman, 
qui scraient egalement rendus responsables pour l cs operations mili taires. 
L'armee serait entret enue par les ressources qu'offrirait le pays occupc, 
par des subsides de l'Anglet errc, on la formerait en completant les cadres 
de la Legion Allemande par la population du pays oecupe et eu erigeaut 
de mouveaux regiments, on prendrait les offieiers parmi le grand nombre 
de ceux crui se sont retires du service ou parmi les jeunes gens qui se 
trouvent aux universites et qu i sont animcs du m cilleur esprit. 
La guerre prendra le caractcre d'une gu erre nationale, eile sc fera p ar tme 
population armee, par des milices loeales, par une armee de lign e, le but 
de la guerre est d'assieger Napoleon, de lui couper les communications 
avec ses ressources et ses renforts. 
Tons ces moyens offen sifs seraient multiplies par l'oecupat ion des provinces 
prussiennes entre l'Elbe et l 'Oder, ou on r eneontre une organisation militaire 
deja mise en execution. On sait que l es p ersonnes qui etaient a la t cte des 
affaires de la Prusse depuis la paix de Tilsit preparerent les moyens pour 
l'emanciper, qu'elles parvinrent a form er une armce de 120/m h. appuyce 
par huit fortercsses et cinq eamps r etranch es - on pourra employer les 
debris de ces preparatifs, et on trouvera seulement dans la March e E lccto­
rale et la Pomeranie anterieure 18 000 soldats semcstriels avee leurs officiers 
et les ressources de la capit ale. 
L'Allemagne cst dans ce moment dans une position rcsscmblant a celle 
qui a existe du t emps de Gust ave Adolphe ; elle est opprimce par une 
force etrangere et , maintenant comme alors, celui qui offrira sa protection 

42 Briefe von u.ncl an B rinkrnan gedr. von Franz Riihl: B riefe ttncl A lrtenstüc/re zur Ge­
schichte Preußens 1mler F riedrich Wilhelm 111. von F. A . Staegemann, 1. JJd. L eipzig 
1899. - I1 ancllingar ur von B rinlwwnslra archivcl pä Trolle-Lju.ngby, uclg. av G. A ndcrsso11. 
11. Öre/Jro 1865. - Biographie von 11. Borclius, 2 Bde., Stocliholin 1916- 1918. 
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se verra appuye par les efforts des opprimes. Mais il est necessaire de 
s'occuper serieusement des moyens pour amener par cette lutte cruelle 
Jes resultats les plus favorables pour Ja nation et l'Europe en general et 
prevenir que les Fram;:ais et Jeurs esclaves n'inspirent des soup~ons contre 
]es vues des puissances alliees par une conduite noble et franche qui merite 
Ja confiance generale et en faisant accompagner l'armee de debarquement 
par les individus qui sont rest es fideles a la cause de la patrie. J e crois 
par consequent qu'il est absolument necessaire de hater l'embarquement 
de Ja Legion AJlemande quelqu'incomplete qu'elle soit. Elle sera dans peu 
de t emps asscz nombreu se pour qu'on en forme ]es cadres de deux a trois 
ba taillons d'infanterie, d'un regin1ent de cavalerie et d'une batterie, rien 
n'empeche de J'embarquer a Ja fin du mois pour Ja Suede afin de prevenir 
Je grand froid qui fermera les ports russes et de Ja mettre en etat de debar­
quer avec l'armee suedoise en AJlemagne. 
Le Colonel Chasot commanderait provisoirement ces cadres, Je Colonel 
Arcntsschild resterait a Reval avec quelqucs officiers et form erait les depöts 
de recrutes qu'on prendrait des prisonniers et des deserteurs. 
Si ces idees obtiennent l'approbation de S. Majeste J'Empcreur, il cst 
necessaire. 
de se concerter Je plus töt que possib]e sur eux avec l' Angle terre et Ja 
Suede 
et de former une institution qui donnc J'impulsion et J'organisa tion aux 
forces militaires de l'AJlemagne. 

IP 
Le sort des armes decidera du sort de l'AJlemagnc et de Ja constitution 
qu'elle obtiendra, l'interet general de l'Europe exige Ja dissolution de Ja 
Confederation du Rhin, mais il faut alors se decider sur ce qui doit suc­
ceder a l'e tat present des choses. Quelques personncs parlent du retablisse­
ment de l 'ancienne constitution de l'empire, mais je demande de laquelle, 
de celle qui cst basee sur Ja paix de W estphalie ou de celle de l 'annee 
1802 que la France a dictee avec insolence et que Jes princes de l 'AJlemagnc 
out prorogee avec servilite. 
La tranquillite de l 'Europe exige que l'AJlemagne soit constituee de 
maniere pour pouvoir resister a Ja France, conserver son independance, 
admettre dans ses ports l'Anglet erre et prevenir que la Russie ne soit 
exposee aux invasion s fran~aises. On peut obtenir ce but ou en 
l. formant de )'AJlemagnc une seule monarchie; 

3 Von hier ab auch eine Abschrift der Ausfertigung im PrGStA., jetzt DZA II Merseburg, 
Rep. 114 IV 1 2/3, sowie R ep. 92 Hardenberg G 1, ebenda .. - Eine weitere Abschrr'. ft, 
die dem J( ronprinzen Carl J ohan v. Sch111eden 11orgelegen hat, im R eichsarchiv Stockholm. 
Vgl. T. H öjer, Sverige och det tyslra rclwnslrulrtionsproblemet vintem 1812-1813 ( Sv. 
/-J ist. Tidslrr.1933), S.2 fl. über Ste1'.n und Schweden. Ders.: Carl Johan i den slore lroalitio­
nen mot Napoleon. Air. A /h. U ppsala 1935 S . 72, 405. Ders.: Carl X I V J ohan Bel. 2, 1943. 
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2. ou en la partageant d'apres l e cours du Main entre la Prusse et l'Autriche; 
3. ou en Jaissant subsister dans ces deux grandes portions que]ques t er­
ritoires, tel que le pays d'Hanovre etc., confedcrcs avec l 'Autriche et la 
Prusse. 
Tous ces arrangements donneront a l 'Allemagne une plus grande force, 
mais le retablissement de l'ancienne constitution germanique, j e le crois 
impossible et peu dcsirable. 
Cette constitution n'a point etc le resulta t de la volonte nationale eclairee 
par l'experien ce et la connaissance de ses vrais interets, elle doit son 
origine aux intrigues p ernicieuses de pontifes am bitieux, a la pcrfidie et 
a l'esprit seditieux des princes allemands, a l ' inHuence des puissanccs 
etrangeres. 
L'Allemagne forma depuis l e 10. jusqu ' au 13. siede un puissant empire 
qui se composait d'une noblesse nombreuse de differentes classcs, d' u o 
clerge respectable et d'une foule de petits proprictaires; l 'homme le plus 
puissant e tait sujet de l 'empereur, et le plus pe tit proprictaire librc rclevait 
immediatement de lui. La monarchie tomba , des autorites intermcdia ires 
et t erritoriales se formerent successivement par Ja courte durce des dynasties 
imperiales, Ja part que les empereurs prirent aux aJiaires de l'ltalie, leurs 
luttes avec lcs papes et les grandes communes, de la la couronnc elective, 
l'alicnation des domaines, l'heredite des fiefs, l ' usurpation des fonction­
naires publics de l'autoritc qui leur avait etc confiee p ar le souver aio, 
l'origine de la suprematie t erritoriale, l'oppression des petits proprietaires 
par les grands. Un petit nombre de princes s'arrogea le droit d 'elire lcs 
empereurs et le mit a profit pour s'attribuer une plus grande autorite, 
et les empereurs, voyant Jeur pouvoir aneanti, commencerent des lors a 
s'occuper cxclusivement de l'interet de leurs etats h ereditaires en negligeant 
ceux de l'Allemagne, et c'est ainsi que les grands interets de l a nation 
furent sacrifics a des vues secondaires et ambitieu ses. 
L 'Allemagne fut agitee deux siecles par les guerres religieuses, la folie 
des princes attira les etrangers dans son sein, ils en furent punis par Ja 
perte de plusieurs h elles provinces, par une dcvastation du pays pcn­
dant 30 ans, on leur donna par l a paix de Westphalie une con stitution 
monstrueuse qui rcnfermait les clements d'une agitation continuellc et 
d 'une dissolution successive. 
La crainte des Franc;ais et des Turcs ranima l'esprit national, on combattit 
les ennemis communs p cndant quarante ans, la puissance de l 'Autriebe 
sc consolida par la conquete de la Hongrie, et elle obtint unc influcnce 
preponderante cn Allemagnc. 
La Prusse s'eleva, l'Autriche s'allia avec Ja France, une longuc paix fit 
cesser la haine, la jalousie nationale, l'unite fut dissoute, les guerres civiles 
de 174·0 et de 1756 exasp ercrent les esprits et preparcrcnt Ja chute de 
l'Allemagne. 
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Tel es t le prcei de l 'histo ire malheureu e de ee vaste pays. - Voulons-nous 
d'aprcs ces experien ces rctabl ir l 'ancien cdifice cl'une const it ution vicieuse? 
Le pouvon -nous? 
Avons-nous serieusement ce plan, il faudra it pour obten ir une espcce 
d' u nite rendre a J'Autrich e son iniluence, sa magistrature, r cduixe Ja 
Pm se, Ja Baviere, r etabJir Jes prinees ecclCsia Liques, la nobJesse im me­
d ia te, Jes vilJes imperiales, les t ribuna ux de l 'empire, car ce n'es t que 
par ces res orts que J'empereur pouva it don ner u n mouv ement a u n gouver­
nement aussi imparfaitement organisc comme eta it l'empire cl'Allemagne. 
Mais i uu t el plan pourrait se rcal iser et qu'il sera it possible de vainere 
Ja resistauce qu'on y opposera it, aJors iJ erait plus sage de profiter des 
circonstances et d'exeeuter des projet pl u eonformes aux gr and int6rcts 
de la nation en general. 
Car Je retablissement de I'ancienne const itution produira it t oujour un 
ctat de choses tres i111parfait , l 'Allemagne n e pourrait opposer qu'une 
resistance fa ibJe a Ja France, elle re tera it morcelee entre des :rntoritcs 
in tenncd iaires et territoriale clont l'exi tence detruit tout sentiment de 
Ja d ignitc d'un grand peuple, l 'esprit m ili taire, detourne l 'attention de 
l ' int6rc t national sur cel ui d' un p etit pays, sur le mouvemeut des petites 
cours clont l a multipJica tion est pernicieuse pour Jes mreurs et p our une 
te11ue fiere et indcpendante de l ' individu . 
La eon ti t ut ion de 1802, dielce par Ja Frauce, es t eneorc plus imparfa ite, 
parce qu'en d6tru isant les princes eeclesiastiques, les villes imperiales, en 
augmentant l a grandeur d'un p etit nombre de maisons prineicres, eile 
privai t l 'empereur de t ou les moyens d'influence et de tou les res orts 
pour aetiver Je gouvernement. 
II crait infiniment plus conforme aux int6rets de l 'Europe en general 
et a ceux de l 'Allcmagne en particulicr, au lieu de r etablir la const itu t ion 
germanique de Ja paix de \Vestph alic, de relever ]'ancienne mouarch ie, 
de former un empire qui conticndra it tous lcs 616ments moraux et physiques 
de force, de Jibcrt6 et de Ju miere, et qu i pourrait r csister a l 'ambition 
inquiclc de Ja Frauce. U n tel ctat de choses reudra it a la nation lc Senti­
ment de sa diguite et de sou ind6pendance, et ses forces nc scraient poiut 
gaspillees pour des petits iut6re ts t erritoria ux, mais se dirigera ient v ers 
ceux de Ja nation eu gencral, il sera it, de plus, conforme aux vreux de Ja 
presq ue totaJi te, depuis qu'elle s'est vue indignement trahie par ceux qui 
doivent savoir mourir pour eile, et qu'elle ne t rouve dans ses princes quc 
des Jaches qui vendent Je sang de Jcurs peuples pour prolonger Jeur honteusc 
exi teucc; enfin , ce nouvcl ordre de choses dcvr ait etre de ir6 par ces 
prince memes, comme il garanlira it leur existence individuelle et leur 
assignerait le noble röle d'etre Jes conseillers nes d'une grande nation, au 
Jieu d'occuper des prefectures h ered ita ires incertaines par leur durce et 
peu h onorables par Ja petitesse du cerclc d 'activite q ui leur est assignc. 
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Si le retablissement de l 'ancienne monarchic est impossible, alors encore 
le partage de l'AJJemagne entre l'Autrich e e t la Prnsse serait preferablc 
au retablisscrnent de l'ancienne constitution, si m eme pour m enager les 
amours-propres, il faudrait Jaisser subsister ]es territoircs des princcs 
expulses en ]es mettant dans un rapport fedcratif avec la partie de l'Alle­
magne dans laquelle i]s sont enclaves. 
J e n e crois point devoir justifier les expression s qui pourraient para'itre 
trop fortcs dans ce m cmou:e, j'espcrc l'ctre p ar Ja grandcur du sujet et 
]es sentiments que le souvenir d' nne patrie malhcurcuse, trabie, assujettie, 
doit inspirer, j'ai cru oser parler a un souverain qu i gouverne un immense 
cmpire le Jangage de Ja franchise et de Ja veri tc, com mc c'cst de sa sagessc, 
de son noble et grand caractere et de sa pui sance que m a patrie attend sa 
liberte et [l'etablissement) d'une con stitution qui garantit son bonheur. 

525. Stein an Creidem ann1 [Petersburg,] 18. Sept[ ember ], 1812 
Zcutrnl-A. l\:losknu, C 10 Cnmpngucs 1 Ste in No. 77: Ausfortigung (cigcultlindig) mit e inem cigcnhiind igcu E1npfnngs­
schrcibcu Arnd ts Pctcnhurg, 19. Sept. 1812. Stcin-A.: Photokopien. 

Bittet um Aushändigung des Schlüssels für den Briefver/rehr mit Cnuier an Arndt 
(le Professeur A ltrend) . 

526. Stein an Frau vom Stein Petersburg, 18.- 19. Sept[ember] 1812 
Stcin -A.: Ausfertigung (cigcuhün<lig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. IOlf. ; Teildruck: Pcrtz, Stein 111 S.171 (in deutscher Ü bersetzung). 

A ufenlhalt in P etersburg. Gesellschaftliches L eben. Überzeugung vom Untergang 
Napoleons. 

J e continue, ma chere amie, a vous ccrirc en form e de journal, afin qu'il 
puisse partir au momcnt qu'une occasion se presentc. - Ma vie est main­
tcnant rnoins variee, puisque le scjour de P ctcrsbourg SC prolongc et quc 
ce mouvcment journalier a la cour ou p ar lcs cerc1es de Ja capitalc oß're 
m oins d'objct s de curiosite et de correspondance. Ce qui occupe maintenant 
tout Je mondc, c'cst la sanglante victoire de Borodino, 26 d 'aout v. st. , 
elle a m is en deuil tant de familles et augmente l 'exaspcration des csprits 
coutrc l ' ambitieux devastateur. 
Ouwaroif vicnt de rentrer en ville de sa campagne pres de Moscou , il esl 
toujours egalement amical, obligeant, serviable, il r egrette cxtrcmemcnt 
l 'Allcmagne et sc deplait ici, je tache de le rcconcilier avec sa patric, 
comme il doit cep endant y res tcr et vivre parmi scs compatriotes, et 
comme il pourra etrc utilc a sa p atrie par scs connaissances et sa manicrc 
de p en scr extrcmement estimable. 
La vie sociale est ici assez variee, il y a beaucoup de maisons ou on peut 

1 Vgl. oben N r. 480. 
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passer sa soiree. Celles que je frequente le plus sont les maisons de Kot­
schubey, Comtesse Tolstoy, fille de la Princesse de Holstein de Berlin, 
Comtesse Orloff, Me. Grigorieff, b elle-mere de Nesselrode, Princesse Dol­
gorouky, qui a beaucoup voyage dans l'etranger - on y reste jusqu'a 
minuit. La societe dans la maison de la Comtesse Orloff est Ja plus variee 
et la plus nombreuse, elle a de l'esprit, de l'amabilitc, l 'inegalitc de son 
humeur la rend d'autant plus piquante. 11 y a une nuee d'Anglais ici a 
Ja suite de l'ambassadeur, j e n'ai encore rien decouvert de bien interessant 
parmi eux. 

le 19 de sept[ embre] 
J e me suis trouve aujourd'hui a un diner entre un Ministre du Portugal, 
qui part dans peu de jours pour Je Bresil, Je Comte de Lieven, Ambassadeur 
de Russie, qui va a Ja fin de la semaine a Loudres, et pas loin de moi, il y 
avait uu aide de camp de Moreau qui arrivait de l'Amerique pour joindre 
l'armee russe entre Smolensk et Moscon - ce sout des rapproch ements 
bien singuliers que Je mouvement extraordinaire donne aux choses hu­
maines dans cette cpoque peut expliquer et rendre possible et qui, si rneme 
Ja bonne cause t riomphe, devra encore durer un temps tres con siderable. 
J e n'ai aucun doute que N[apoleon] succombera si Ja force du gouverne­
ment repond a Ja force de la nation qui montre un grand devouement, 
beaucoup d 'enthousiasme, un courage inebranlable. Ici, comme partout 
ailleurs, il y a dans les classes superieures des gens faibles, mous, plus 
attachcs a leur propriet e qu'a J'honneur, et iJ faut esperer Oll que Jes 
SUCCCS previendront qu'ils n'auront point d'influence, Oll qne leur in­
fluence sera nulle quand le <langer exist e. 
S'il existe, il y a des chances de suivre la cour ou d 'aller en Finlande ou en 
Suede - le premier sera le m eilleur et le plus convenable, je vous prie seule­
m ent, ma chere amie, de ne point vous inquieter ce cas existant, comrne, 
dans ce moment-ci, nous n'avons que les esperan ces les plus brillantes. 

527. Stein an Gruner 
Stcin-A.: Konzept (eigcuhüudig). 
Druck: Alle Ausgnbo IV S. 103. 

Petersburg, [7./]19. Sept[ember] 1812 

Verstiirlcung der russischen, Verminderung der f ranzüsischen Streitlrriif te. Ent· 
schlossene I-l alt.ung des Zaren. 

Ma lettre du 11 de sept./31 d'aoiit vous sera parvenue, Monsieur, je n'ai 
point r C({U des votres, quoique plusieurs voyageurs soient depuis arrives 
de Vienn e qui en auraient pu apporter1. 

Rien ne s'est passe depuis de bien interessant, l'armee russe se renforce 

1 Grwier war schon verhaftet, als der erwähnte Brief Steins geschrieben wurde. Vgl. oberi 
Nr. 484 A nm. 7. 
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journellement et celle des Fran <;ais diminue par tous les differents prin­
cipes de destruction d 'une grande m asse reunie2• 

J e vous prie, Monsieur, de separer dans votre correspondance les deux 
objet s : a) nouvelles militaires, b) preparatifs pour une insurrection et 
moyens d'inßuen ce sur l'opinion publique ; comme ch acun de ces objet s 
doit ctre presente ici a une personne differente. 
M. de Maurer vous aura fait part des moyens de se former une liaison avec 
les Comtes de P appenheim; c'es t une famille extreruement bien pensante, 
et il est tres utile pour l'avenir de se mettre en rapport avec elle. 
P. S . le 21 de septembre/3 d'octobre 1812 
Le depart du courrier ayant cte remis, je puis en core vou s ecrire. -
Les r esolutions du gouvernement de continuer la guerre r estent incbran­
lables, comme vous v errez par l'incluse3• 

J 'ai des nouvelles trcs satisfaisantes de Gneisenau sur la reussit e de ses 
demarch es4• 

Croyez-vous que la Prusse voudra et pourra opposer une armce de 30/m h. 
a Ja Sucde, comme elle l'en m enacee? ne pourriez a-vou s representer au 
chancelier la folie de cette conduite ? 
Point de vos nouvelles, pourquoi n'envoyez-vous au moins des dcpeches 
a Mr. Ott5 qui trouvera rnoyen de lcs faire passer. 
Vous recevcz le paque t de ]ivres clont un exempla ire est pour en soigner 
l a traduction. 

528. Tagebuch aufzcichnungen Steins 14. Juni bis 23 . September 18121 
Stcin·A.: (c igcnhiindig) ; Vermerk Ste ins : 11Journol d. Juni 18 12.u 
Druck: Alte Au•gnbc I V S. ! MIT. ; vgl. ouch ebd . S . 26. Teildruck: P crlz, Stein III S. 50, S. 60, S. 62. 

Vorgeschichte des russisch-franzüsischen J(rieges. lt' irlcung a.uf die preußischen 
Truppen. V erbindung m.it Dürnberg ttnd Gneisena.u. Chara/cteristilc des Grafen 
Rom.anzofl . D ie Annexion Oldenburgs. D er Friede m it den Türken. Admira.l 
T schitschagofl. General P lw ll und sein J(riegsplan. Charalcteristilc des Zaren und 
seiner R egierungsweise. S peransky. Georg von Oldenburg. R eibungen unter den 
russischen Generälen. L etzte V erhandlungen des Zaren m it Napoleon. Schwankende 
Ilalt11.ng der russischen obersten H eeresleitung bei Beginn des J( rieges. Der Rüclczug 
nach Drissa. Der Sturz S perans/cys. Tschitschagofls Plan eines Zuges von der Moldau 
an die Adria. Geheime Unterhandlungen zwischen Riißland und Österreich. Rußla.nd 
und Preußen in der J( rise von 1811/12. Speransky und Rosen/camp. Stimmung in 
Petersburg. Rußland und Schweden . Borodino. Nlißbräuche in der russischen Ver­
waltung. 

2 Die beiden folgenden Abschnitte sollten nach einem V ermerlc Steins chiflriert werden. 
3 Fehlt. 
' V gl. den B rief Gneiserwus vom 1. September 1812. 
6 J\1ichael I wanowitsch Ott, russischer Gesandtschaftsrat in Wien. 
1 Die Auf zc1:cluwngen befinden sich im Stein-A. auf einzelnen von Stein numerierten 
B lättern, deren Anfang /u:er jeweils durch eine fortlaufende rümische Sig11atur bezeichnet ist 
( B latt V 1 II f chlt}. 
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Den 14.. Juni 1812 
1. Bald nach de1· Vermählung Napoleons m it der Erzherzogin legt e Na­
poleon seinen Ministern d ie Frage vor, ob es ratsam sei, die Verbindung 
mit Rußland beizubeh alten oder sie aufzulösen und diese Macht zu schwä­
chen. Er blieb bei der letzteren Meinung stehen, er wollte Rußland allen 
Einfluß in Europa entzieh en und es in eine solche Lage setzen, daß es 
zum "Werkzeug seiner ungeheuren Pläne dien e, die der Kronprinz von 
Schw[eden] d[em] K[aiser] mitteilte, nämlich Rußland zu einem gemein ­
schaftl[ich en] Krieg mit ihm gegen die Türken zu zwingen, diese aus 
Europa zu verjagen, dann ein Jahr seinen Sitz nach Konstantinopel zu 
verlegen, Klein-Asien und P ersien zu erobern, in I spahan alles zum Zug 
nach Ostindien vorzubereiten, d ieses denen Engländern zu entreißen und 
so sie gänzlich zu schwächen. (D[urch] K [otschubey]) . 
D[er] K[aiser] Al[exander] hatte nach der Schlacht von Friedland seine 
Armeen auf 46/m vermindert gesehen, keine Vorräte an Waffen , an Ge­
schütz, an Pulver - er war von dieser Zeit an bedacht gewesen, seine 
Streitkräfte zu verstärken, das bisherige Rekrutierungs-Syst em zu ver­
b essern - bi h er war es gewöhnlich , jährlich eine Rekruten-Aushebung 
im Frühj ah r auszuschreiben, das Geschäft ging langsam wegen der großen 
Entfernungen, die Versammlung der Mannschaft, ihre Ausarbeitung er­
folgte spät, und der Abgang der im Feld steh enden, geschwächten Armeen 
konnte nur sehr langsam ersetzt werden . Man b ildet e also Reserven, um 
den Abgang der Armeen sogleich zu ersetzen, und R ekruten-Dep ot s, wo 
die Leute ausgearbeitet und an das Soldaten-Leben gewöhnt wurden, zu 
dessen Übergang vom Bauernstand viele junge Leute draufgingen. Große 
Waffenvorräte, Geschütz, Pulver wurden angesch afft, und der Kricgs­
Minister Graf Araktschejeff sah seinen Fleiß durch einen großen Erfolg 
belohnt. (D. K .. . . ) Die b eiden Gewehrfabriken in Tula und [ . .. ] b ei 
Pet ersburg können 60 000 Gewehre jährlich liefern. 
Rußland schwächte sich durch zwei Kriege, den mit Schweden2 und den 
mit der Türkei3 , beide mußten mit barem Geld zu einer Zeit geführt wer­
den, wo die Schließung der Häfen, die Stockung des Handels den Wechsel­
K urs niederdrückten. Die Erobern ng von Finnl a ncl verschaffte ibm eines ta rkc 
Grenze, der Krieg mit der Türkei kostet e gegen 100 Mill. Rubel Silber, 
50 000 M. und gab gar kein R esultat. -Alle verständigen Männer drangen 
auf seine Beilegung, nur Gr[a ]f Romanzoff hatte den Wahn, die Fortdauer 
dieses Kriegs werde den mit Napoleon verhindern, weil er Rußland be­
schäftigt und sich unschädlich hielte. E s war eine seiner Lieblings-Maximen, 
die er oft äußerte, de faire loucher l 'Empereur Napol6on oder dessen Auf­
merksamkeit von einem Haupt-Gegenstand auf Nebendinge zu lenken, 
ihn zu zers treuen. 

2 S. oben N r. 86 Anm. 6 und Nr. 91 Anm. 2. 
3 S. oben N r. 189 Anm. 19. 
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Graf Romanzoff hatte die Formen eines Hofmanns, seine Unterredung war 
voll runder, halbdunkler Phrasen, in einer einschmeichelnden Akzentuation 
mit einem süßlich en Lächeln vorgetragen , er suchte zu gefallen. Wegen 
dieses süßlichen gezierten Tons n annten ihn d ie jungen Franzosen aus 
Cau1incourts4 Gefolge: la v ieille Marquise du Marais ; es fehlte ihm aber 
an den we entlich sten E igenschaften eines Geschäftsmannes, an einem 
gesunden h ellen Verstand, an einem kräftigen , edlen Charakter - er war 
nicht geachtet, sc1bst nicht von dem kleinsten seiner Untergebenen. 
Katharina II. hatte ihm aus Mangel von Vertrauen in seine Fähigkeit 
nur unbedeutende Post en anvertraut, eines Gesandten bei den rheinsch en 
Kurfül'stcn5, eines Präsidenten bei der Reichsbank, dessen Geschäft nur 
in Beobachtung gewisser Formen b estand, - Kaiser Alexander wählte 
ihn nach dem Tilsiter Frieden als ein geduldiges Werkzeug zur Ausführung 
des n euen Systems von Hingebung an Frankreich , das alle r echtlich en 
Männer anekel te und sie verscheuchte, behandelte selbst viele bedeutende 
Geschäfte ohne ihn und beruhigte Graf Löwenhjclm6 , den schwedisch en 
Gesandten, der Miß trauen über den Kanzler äußerte : „ Soyez tranquille, 
il ne vous nurra point, j e le garde parcequ'il m'est commode." Rom anzoff 
war ein großer Vereluer Napoleons. Dieser hatte ihn durch die au sgezeich ­
net e Art, wie er ihn in Paris (1808) beh andelte, gewonnen , er hörte nicht auf, 
mir von seinen Unterredungen mit Napoleon zu erzählen - nur durfte 
m an nicht ein Wort davon glauben wegen seines e igentümlichen Hangs, 
zu erdichten , ohne eigentlich vorsätzlich zu lügen. - Napoleon wußte 
ihn zu würdigen, er sagte: „ qu'il reussissait a l'Empereur de gagner tous 
ceux qu'il lui avait envoycs, qu'il etait moins heureux pour le choix de 
ses ministres, que son chancelier etait un sot". Sein schwacher Kopf 
träumte, und diese Träume hielt er für wahr. Es ist ausgemacht, daß er 
eine große Menge Dinge erzählte, die zwischen ihm und der Kaiserin K atha­
rina vorgegangen sind, vertraute Unterredungen, Mitteilungen usw., die 
nach dem Zeugnis der vertrautesten Umgebungen der Kaiserin nie statt­
hatten, weil die Kaiserin ihn weder achtete, noch sah. Man weiß also auch 
nicht, was an denen Unterredungen mit dem K[aiscr] Napoleon ist, in­
wiefern sie wahr oder falsch sind. Alle Ansichten R[ ornanzoffs] h aben eine 
träumerisch e, n eblige Richtung und Haltung, halbe Wahrheiten, mit 
get1·übter Sehkraft erblickt - er will immer mehr zu erraten , zu ahnden 
geben, als er äußert, und er läßt seine Zuhörer unbefriedigt, schwankend, 
unbehaglich. Er ist England abgeneigt, schon als Kommerz-Minister nahm 
er ein dem engl ischen Handel feindseliges System an, drückte die englischen 
Kaufleute, und er ist daher denen Engländern im H erzen verhaßt. (G. 
K[otschubey], G. Lö[wcnhjel]m, GI'. N[esseho]de und mehrere.) Sein Haß 

4 S. oben N r. 375 Anm. 18. 
6 S. Band l N r. 174. 
8 S. A rndt, 1'\landernngen, hrsg. v. Steflens, S. 81 /. 
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wurde zuers t erregt, wie man erzählt, durch handgreifliche Mißhand­
lungen, die Lord \Vithworth 7 ihm aus Ungeduld über seine lästigen Be­
suche angedeihen ließ, b ei einer Frau, mit der Withworth in Verbindung 
st and. - Doch dies ist eine Anekdote. Sein b ekannter Hang zur Päderastie 
macht ihn noch v erächtlicher. 

H1:er;;u gehören die 11achstehendc11 T agebuchau/zeich11ungen S teins: 

Den 25. Juni. Der Major v . Goltz ist vom Kaiser abgesandt mit Voll­
machten, um auf die gegenüberst eh enden preußischen Truppen zu wirken8• 

27. Juni. Auf unmittelbaren Befehl h abe ich an Oberst Dörnberg ge­
schrieben, um ihn h erzuberufen9 - der Brief ist an Thornt on adressiert. 
Gncisenau ist durch H . v . Clausewitz10 von der Lage der Angelegenheiten 
benachrichtigt. 

II. Die Besitznahme von Oldenburg war eine der ersten Veranlassungen 
der Kälte, so zwischen F[ran]kr[ei]eh und Rußland entstand - Rußland 
legt e eine lebhafte Protestation dagegen ein, ohne daß der Herzog11 selbst 
dazu mitgewirkt hatte - er erklärte vielmehr, daß die gewalttä tige Hin­
wegnahme von Oldenburg ein zu unbedeutender Gegenstand sei, um Ruß­
land in einen Krieg mit F[ran]kr[ ei]ch zu verwickeln - er lehnte alle 
Äußerung seiner Meinung über die Frage ab, ob ein Krieg zu b eginnen 
ratsam sei oder nicht, weil ihm der Zust and der Kräfte Rußlands unbekannt 
sei, und sein Betragen war überhaupt das eines verständigen , rechtsch affe­
nen Mannes. (G. K[otschubey]) Napoleon war dem Krieg abgeneigt, er 
erbot sich zu Unterhandlungen, R omanzoff riet, sie abzulehnen. Der 
K aiser befol gt e diesen Rat und fuhr fort, seine Streit kräfte zu entwickeln. 
Verständige Männer glauben, ein geschickterer Unterhändler als der un­
fähige, kindisch eitle FüTst Kurakin12 würde ein vorteilhaftes Resultat 
h erbeigeführt h aben, die Räumung Preußens, eine für Rußland angemes­
sene Wiedereröffnung der Häfen. - Diese Meinung steht aber im \Vider ­
spruch mit denen durch den K(ron-] P[rinzen] von Schweden b ekannt­
gewordenen Plänen Napoleons (vide Nr. VI) . 
Napoleon bot endlich England an, die Anerkennung des Hauses Bra­
ganza, die Räumung Spaniens und die Überlassung seiner Beherrschung 
an die regierende D yn astie und die Cortez - und äußerte gegen den 
Fürst Schwarzenberg13, er werde auf Josephs Beibeh altung nicht be-

7 Charles E arl o/ V\fith1vorth (1752-1825), von 1798- 1800 englischer Gesandter in 
P etersburg, später in Paris. 
8 S . seinen B r1:e/ vom 23. Juni /5. Juli 1812. 
9 Vgl. Pertz, Gneise11.au 1I S . 314. 
1o Ebd. S . 315, vgl. oben N r. 492 A 11m. G. 
11 P et er von Oldenburg, s. oben N r. 461 A nm. 9. 
12 Fiirst A lexander Borisso1vitsch J(ur alr in (1752-1818), Vizekanzler unter P aul!., 
russischer Gesandter i11Wien1806- 1808 u11.d in P aris 1808- 1812. 
13 S. oben Nr. GO über die erwähnten Verhandlungen Napoleons mit E ngland, eine Folge der 
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stehen . - E s ist noch unbekannt, welch e Antwort England gegeb en 
hatte (1. Juli) . 
Sob ald man den Krieg mit Rußland ahndet e, drangen alle verständigen 
Männer auf den Frieden mit dem Türken - den m an län gst unter den en 
später erhal tenen Bedingungen hätte abschließen können. Romanzoff, aus 
Unentschlossenheit oder Verkehrtheit , verzögerte den Abschlu ß, zuletzt 
üb ertrug ihn der K aiser unmittelbar , ohne des K anzler s Zutun, mit un­
bedingter Voll macht dem Admiral TschitschagofP\ e inem Mann, nach aller 
Zeu gnis, von einer sehr großen Energie und vielem Vers tand ; er war anfangs 
ein großer Verehrer Iapoleons, kehrte aber v on P aris, wo er kal t aufgenom­
m en "\Vurde, ganz umgewandelt zurück - sobald Romanzolf den Auftrag 
des Admirals erfuhr, so eil te er , dem General Kutuso.II den schleunigen Ab­
schluß des Friedens aufzugeb en , und nun erhiel ten die Unterh andl ungen 
einen r ascheren Gang - sie kamen ab er erst im Ma i zum. Schluß. Die Ver ­
größerung b is an den Pruth war ein erbärmliches, mit Geld und Blutver­
schwendung erkauftes Resultat, das die Türken kränken, d ie Östreicher be­
unruhigen muß. 
General Phull15, zu dem der K aiser ein großes Vertrauen h atte, brachte 
mehrere P läne zum F eldzug in Vorschlag - P olen 1811 freizugeb en, m it 
v ereinten Kräften vorzugehen, P reußen zum Beitritt zu zwin gen und den 
Krieg an der E lbe zu beginnen . - Als der Kaiser diese raschen Maßregeln 
ablehnte, die Unterhandlungen sich bis ans Ende des J ahres 1811 ver ­
zögerten, so war sein Vorschlag, bis Ortelsburg mit einem H eer v mzugeh en , 
mit dem andern in das H erzogtum W arsch au einzurücken und dieses zu 
unterwerfen und die Truppen zu zerstreuen . - Endlich , nach dem Beitritt 
Östreichs zu der französisch en Allianz, so riet er , das eh emalige Neu-Ost­
preußen zu v erh eeren und durch aus unzugänglich zu machen , d ie Haupt­
Armee in der Gegend von \V ilna , Slonim u .s.w. aufzustellen. - Der K aiser 
v erwarf aber beharrlich alle An g1·iffsplä11e, er bestand darauf, jede Ver­
anlassung zum Krieg zu v ermeiden , und hiernach mußte also Phull den 
Plan des zu erwartenden F eldzugs berechnen . Er sagte v orher, Napoleon 
werde such en, bei Kauen überzugeh en , um sich auf den rechten russisch en 
F lügel zu werfen, die Armeen von ihren Verbindungen mit dem Mittelpunkt 
des Reich s, Moskau und P etersburg, abzudrängen , sie unter unvorteilhaften 
Umst änden zu einer Schlacht zu nöt igen , d ie sie von ih ren H il fsquellen h iu­
wegwerfen werde, wenn sie v erloren gehe - er riet also zu einem Hückzug 

oben Nr. 447 cn vähntcn Rüclrschlägc in S panien, vgl. Drosch, Geschichte Englands 1 X S. 396, 
Anm.1. 
14 P awel W assiljewit.sch T sch i tschagolf (1 765- 1849) , von A lexander 1. zum Marine­
minister ernannt., 1811 Oberstlwmmandierender der T ruppen in der VVallachei und zugleich 
Chef der Schivar::.en M eer-F lot.te. E r verlor das Vertrmwn des Zaren, als er im Novem­
ber 1812 Napoleon über die Beresina entkommen ließ rm d ging 1814 ins Ausland. 
15 Stei11 schreibt hr:er wie im folgenden immer „Pfuhl". 
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in ein verschanztes Lager, Konzentration m it den en Reserven, und der 
Kaiser ergriff diesen Plan ; in der Au sführung selbst blieb aber vieles unvoll­
kommen, schwankend, unsich er, l angsam . Daher mußte man Magazi.ne ver­
brennen, weil man nicht zeit ig genug bedacht hatte, sie zu räu men; man 
ließ eine große Zahl von kleinem Adel zurück, der die franzö ische Partei 
er griff, und den man l1ätte waffnen und nach der persischen und kaukasi­
schen Grenze schicken können . - Bennigsen16, m ißvergnügt , daß er nicht 
kommand iere, eifersüchtig auf Phull, eitel, ränkevoll , schrie, verbreitete 
Mißvergnügen, machte Einwürfe, aber gab k einen bestimmten Plan , ver ­
wickel te sich in W idersprüche - ihm schrien viele nach aus \Vider spruch s­
Geist, Verkehr theit, Absichtlichkeit. - Armfclt17 machte auch Pläne, er 
wollt e sich b ei Slonim verschanzen. Iichts hätte N ap[ oleon] gehindert, d ie 
Armee außer V crbindung mit ihrer Haupt-Operations-Lin ie zu setzen . 

III. K [aiser] A[lexander] . Äußeres - Char[akter] - Geist - Behand­
l[ungs-] Art der Menschen, der Sach en. Wohlwollen , edle m ensch enfreund­
l [ich e] Gesinnungen - Verstand - Arbeitsamkeit - W eichheit, Vereinze­
lung der Kraft . . . 1 8. Das Äußere ist angenehm, die Züge regelmäßig, fein 
und d ie Ste1Jung anständig; d ie Beugung des Kopfes, indem er wegen Hart­
hörigkeit das linke Ohr als das bessere vorschiebt, ist n icht unangenehm . -
D er Hauptzug in seinem Charakter ist Gutmütigkeit, Freundlichkeit und 
ein Wunsch, d ie Menschen zu beglücken und zu veredeln, sein Erzieher 
La Harpern hat ihm frühzeitig Ach tung für den Men schen und seine Recht e 
beigebracht, die er bei dem Antritt seiner Regierung in das Leb en zu bringen 
eifrig bemüht war. Ihm fehlt aber die Geistes-Kraft, um mit Beharrlichkeit 
die Wahrheit zu erforschen, d ie Fe tigkeit, um trotz aller Hindernisse das 
Beschlossen e durchzuführen, den Willen der Anderswollen den zu beugen . 
Seine Gutmü tigkeit ar tet in Weichheit aus, und er muß sich oft der Waffen 
der Li t u nd Schlauheit bedienen, um seine Absichten durchzufüluen . Diese 
letzteren Eigenschaften sind entwickelt worden durch die Lehren eines Er­
ziehers, des F eldmarschalls Soltikoff20, ein es alten Höflings, der seinen 

16 S . Bd. 11 . - Vgl. ::;u Steins Angaben T olls Denkwiirdiglreitcn Bd. l S . 278 f. 
1 7 Custav Nloritz A rm f ell (1757-1814), S tatthalter von Fi1111la11d. Über seine H cr/mnft 
und V ergangenheit s . A rndt, H' anderungen, hrs. S teflens, S . 82 fl . 
18 E s folgen 2 unleserliche H1orte. 
19 Frederic Cesar de la lJ ar p e (1754- 1838), e1:n gebiirtiger Schweizer, urspriinglich Jurist, 
Er::ielwr A le:wnders ! ., dessen Großmutter J(atharin.a 11. ihn auf einer .ltalienre1:se k cnncn­
gelemt hallc. Als begeisterter A11hä11ger und V ertreter der l dee11 von 1789 r1:chtete er mehrere 
revolut.ionäre Schrift.en an den Bat von B ern, so daß er au f dessen JJcsch1verden aus seiner 
Stellung entlassen 1vurdc. Er ging zunächst nach Frankreich und hat von hier aus den 1 798 
mit fra nzösischer JJ ilfe durchgefiihr tcn Umsturz der Sc/m1ei::er V erfassung vorbereitet, an 
dem er selbst f iihrend beteiligt war. 
20 N ikolai l wanowitsc h So lti/ro f f (1736- 1818), wurde im J ahre 1783 mit der L eitung 
der Erz1:e/m11 g A lexanders und seines B ruders J(onstantin beauftra{!t, später J( riegsminister, 
1812 P räsident des S taatsrats . 
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Zöglingen frühzeitig Geschmeidigkeit gegen die Großmutter, ihre Favoriten, 
die Launen des Vaters, empfahl, hierzu kam der Dcspotism, den de1· letztere 
gegen seine Familie ausübte. Bei dem Antritt seiner Regierung umgab er 
sich mit denen Freunden seiner Jugend, dem Gf. Kot[schubey], Fürst 
Czartoryski, dem Sohn21, und H. v. Nowossilzoff22, Männern von Geist, 
Bildung und einem edlen Charakter. Der durch ihren Einfluß begonnene 
franzö sische Krieg23 nahm ein unglückliches Ende, sie verließen den Kaiser, 
und er war von nun an genötig t, sich mit Männern zu umgeben, zu denen er 
kein vollkommnes Vertrauen hatte. Nach dem unglückJichen Krieg anno 
1806/07, in welchen er durch die Unbesonnenheit des preußischen Kabinetts 
verwickelt ward, vertraute er die ausw~irtigen Angelegenheiten einem im 
Ein- und Ausland wenig geachtet en Mann an, weil er [von] dessen Bereit ­
wiJligkeit, sich dem französisch en System hinzugeb en, gewiß war. 
Eine Folge seines wenigen Vertrauen s2 4. auf seine Geschäftsleute, sowohl in 
Hinsicht auf Fähigkeit als auf die R einheit ihres Charakters, ist es, daß er 
nie einem von ihnen die Leitung seines Geschäftszweigs anvertraut. Er 
greift vielmehr häufig in das einzelne ein, bearbeitet vieles allein, denen 
Ministern unbewußt - er läßt sich überhaupt ]eicht hinreißen zum Einzel­
nen, er verliert daher den Faden des Ganzen und gibt wegen einzelner sich 
darstellender Hindernisse leicht Pläne, so er gefaßt hat, auf. In dem Anfang 
seiner R egierung bildete er ein aus sieben Ministern best ehendes Kabinett, 
hier WUl'de das Allgemeine der Angelegenheiten v erhandelt, einzelne Mit­
glieder des Ministeriums entzogen sich aber b ald der gemeinschaftlichen Be­
arbeitung, unwillig über das Eingreifen ihrer Kollegen , ihm selbst ward die 
Arbeit mit einzelnen angenehm, die Kriege und Feldzüge begünstigten es.­
Dann bildete er einen Staat s-Rat, wozu Speransky ihm den Plan entwarf, 
der aus Minist ern und Staatsräten bestand, eine Nachahmung des französi-

21 Fürst Adam J urij Czartory s lc i ( geb.1770), Jugendfreund A lexanders und von diesem 
nach Antritt seiner R egierung zu B eratungen über die von ihm beabsichtigten R eformen viel­
fach zugezogen. 1803 I nnenminister . Czartoryslci betrieb als gebürtiger Pole hauptsächlich 
den Plan eines polnisch-litauischen R eichs in engster V erbindung mit Rußland und hatte in 
den Zeiten , in denen Alexander selbst solche Pläne verfolgte, einen sehr starken Einfluß auf 
den Zaren. So ha/. er die antifranzösische Richtttng der rnssischen P olitilr vor 1806 und die 
Haltw1g Alexanders auf dem 'Wiener Rongreß mitbestimmt. Vgl. VV. Onclren , Preußen u. 
Österreich im Befreiungskrieg JJ S . 221 fl. 
22 Nikolai N ilwlajewitsch N 0111oss ilzo ff (1761- 1836), lange Z eil., insbesondere vor 1806, 
Alexanders V ertrauter in außenpolitischen Fragen, wurde in verschiedenen diplomatischen 
!llJissionen von ihm ver111endet. Da auch er der englcmdfreundlichen, antifranzösischen Rich­
ttmg angehörte, verlor er nach der Hinwendung Rtißlands zum französischen System seinen 
Ein.fluß und trat erst im Befreiungslrrieg wieder hervor. Er 111urde 1813 Präsident des 
J(omilees zw· Verwaltung des 1-lerzoglums VVarschau. 
23 Der J( rieg von 1804. 
24 Am Rande von Blatt III (Rückseite): Son engouement pour Je Pr(ince] Royal de Suede 
ne durera point 15 jours, sagte mir der Gr[oß]-H[erzog] A. v. O[Iclenburg,J weil er eines 
Jüngeren Zutrauens unfähig ist. 
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seh en, den ihm der Kaiser Napoleon empfohlen - hier sollten die Gegen­
stände der Gesetzgebung bearbeitet werden; auch diese Einrichtung sch eint 
zu sinken mit Speranskys Fall. 
Speransky2 5 war ein Pfarrers-Sohn, Sänger, dann wegen seiner Fähigkeiten 
vom Minister des Innern, Graf Kotschubey, in seiner Kanzlei angestellt. Er 
besaß viele Fähigkeit, Kenntnisse, Leichtigkeit und Kunst im Ausdruck, 
wenig Kraft und Mut - er suchte sich einen überwiegenden (IV) Einfluß zu 
verschaffen, b edeutender wichtiger Papiere sich zu bemeistern und die 
Schwäch en seines Herrn zu benutzen - er hatte selbst zu verschiedenen 
Maßregeln verleitet, z. B . einer Darstellung des Zustandes des Staat s­
schuldenwesens, die bei den oberen Klassen vieles Mißvergnügen v erur­
sachten und von ihnen für gefährlich für die inure Ruhe angegeben wurde. 
Der Kaiser liebte Speransky, seine Absichtlichkeit krkinkte ihn tief, er 
machte ibm die bitterst en Vorwürfe darüber und verwies ihn nach Nischnij­
Nowgorod, ließ ihm aber sein ganzes Gehalt. Die Gerüchte, daß Speransky in 
verräterischen Verbindungen mit Napoleon stand, sind falsch (viele Nr. V, 
Berichtigungen wegen Speransky, Prinz von Oldenburg und Annfelt). 
Das Zusammentreffen aller dieser Umstände, der Druck im väterlichen 
Haus, die List und Absichtlichkeit seiner Umgebungen , die Täuschungen, 
die er in der Freundschaft gefunden, militärisch e Unfälle, haben ihn miß­
trauisch gemacht - ein großer Teil der Illusionen , womit er als Jüngling in 
die \Velt trat, sind verschwunden, er verschließt sich immer m ehr in sich 
selbst, er sucht im.mer mehr alles selbst zu tun, überladet sich, v erliert sich 
in das einzelne. 
Er scheint ein großes Vertrauen auf den Prinz Georg von Oldenbm·g, seinen 
Schwager, zu setzen. Dieser junge Mann besitzt einen reinen , rechtlichen 
Charakter, Gutmütigkeit, mannigfaltige Kenntnisse, das Resultat einer 
guten E1·ziehung, Arbeitsamkeit, Eifer und Liebe zum Gemeinnützigen, 
aber einen hohen, selbst lächerlichen und höch st li.istigen Grad von Selbst­
zufriedenheit, er glaubt sich Dichter, Feldherr, Staatsmann, er macht An­
spruch auf vollkommnc Freiheit von Vorurteilen , wie er oft b estimmt sich 
äußert. Seine Gemahlin26 sch eint ihn sehr zu Leben, er zeigte mir 70 Briefe, 
26 Miclwil Michailow1:tsch Sp erans ky (1771- 1839) kam zunächst als PriPatselrretär 
Hurak ins empor, wurde !'On A lexander 1802 ins I nnenministerium gezogen und erwies sich 
schnell als einer der fähigsten Mitarbeiter J( otschubeys. Durch seine großen Fähigkeiten er­
warb er sich die Achtung und das V ertrauen Ale:tanders in solchem Grade, daß dieser ihn mit 
der Vorbereitung einer da s ganze staatli:che u.11.cl soziale Leben Rußlands umfassenden 
R eichsreform beauftragte. B ei der B earbeitung dieser Pläne, die tief in die wirtschaft.lichen 
und gesellsclwfllic/wnZustände eingreifen mußten,erregteSperanslry n aturgemäß den v\/ider­
stancl wul den Baß der bisher priP1:legierten J(reise, denen es gelang, Spera nslry, der fast die 
ganze R eg1:erungsgewall in seiner Hand Pereinigte, Anfang 1812 zu stürzen. Er wurde ver­
bannt und erhielt erst 181G wieder eine A nstellung, zunächst als GouPerneiir Pon Pensa, später 
Pon ganz Sibirien.1821 wurde er wieder an den Hof zuriiclrgerufen, 1838 Pon Nilrolaus J. in 
den Gra.fenstancl erhoben. 
26 S. oben N r. 498 Anm. 5. 
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die sie ihm in 2 Monaten geschrieben hatte, worunter welch e von 9 Blättern 
waren. - Man b eschreibt sie als eine Frau von vielem Geist und Lieben s­
würdigkeit, die nach Einfluß strebt und vielen über ihre beiden Brüder be­
sitzt. 

6. Juli. 

Unter denen n ächst en mili t(ärischcn] Umgebungen des K aisers herrscht 
k eine Einigkeit. General Phull hat zwar den meisten Einfluß, der Kaiser 
vertraut auf ihn als auf einen Mann v on gründlich en militürischen Ansich­
t en, von einem durchaus rechtsch affenen Charakter und befolgt die ersten 
Elem ente seines Plans zum F eldzug. In der Ausführung entstehen aber 
viele Reibungen - Phull ist r eizbar, hypochondrisch , sein Vortrag ist 
abstrakt, systematisch, für Mensch en , die nicht ans Denken gewohnt sind, 
unverständlich; er wird leicht störrisch und s tätisch, ist nicb t durch­
greifend genug, er h at daher wenig P opularität. Sein Plan soll ausgeführt 
werden durch den Ober feldherrn Barclay Tolly, einen erfahrenen Soldat en 
und braven Mann, aber wenig Energie und allgemeine Übersicht ; durch 
einen Generalquartiermeister Muchin27, der k eine fremde Sprache k ann, 
woraus sich der Um fang seiner K enntnisse beurteilen läßt, sie werden durch 
Insinuationen, Geschrei b ekämpft von Bennigsen und Armfclt. Der große 
Haufe der Offiziere wollen schlagen und bataillieren, ohne zu wissen , wo und 
warum. Aus diesem Zerren entstanden mancherlei Nachteile, die erste 
Dislokation der Armeen war zu ausgedehnt, zu fehlerhaft, weil .man sie 
nicht in Kolonnen, sondern in ordre de bata ille legte, die rückwärtse Be­
wegung war zu langsam, man hatte das Magazin in Wilua zu sehr angefüllt, 
vielleicht aus Absichtlichkeit der Verpfieg[ungs]beamten , und war dah er 
genötigt, viele Naturalien zu verbrennen. - Ein Hauptfehler trat ein, 
daß General Bagration v on seiner Operations-Linie abgeworfen ist28• E r 
sollte, u m in Verbindung m it der Haupt-Armee zu operieren, an sie heran­
gezogen werden . - Phull riet , sie über Pinsk, Minsk m arschieren zu l assen, 
um die Bewegung dem F eind unbemerkt und vom Feind ungestört zu 
mac11en und immer in Verbindung mit dem Innern zu bleiben . Man tat das 
Gegenteil , man ließ ihn über Brest-Litowsk, Pruszana mar schieren, er 
zögerte b ei Slonin, weil er den Plan vorlegte, in das H erzogtum \Varscb au zu 
fallen , unterdessen hatte der Feind schon Minsk (den 4·. Juli) b edroht und 
die Verbindung mit der H aupt-Armee unmöglich gemacht. 
Überh aupt h atte die Armee die Stärke nicht, die man angab, die Div ision 
nur 7- 8/m, die Reserve-Bataillone st att 497 nur 300, wenigstens die 
11 Bataillone, so in Drissa einrückten (5. Juli) , hatten nur 3320 M[ann], 
weil ihnen 1700 febrizitierende Kranke fehlten, so sie zurückgelassen 
hatten. 

27 E r wurde wenige Tage später durch den Obersten Toll ersetzt.. S . Bogclanowitsch 1 S. 425. 
28 S . oben N r. 492 Anm. 5. 
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Der Kaiser schick te den General-Adjutanten und P olizei-Minist er Bala­
schoff29 mit einem Sch1·eiben an apoleon , worin er ihn über die Ur sach en 
des Anfalls seiner St aa ten b efragte. Dieser äußerte, es sei j etzt zu spät, er 
müsse den schädlichen E influß Rußlands auf Europa vernichten, dieses sei 
schuld, daß er seinen Frieden mit England nicht h abe zust ande bringen 
können . 

V. Die ganze Geschäftsführung A[lexanders] b eweist seinen lebhaften 
Wunsch, Menschen zu beglücken - er begann mit Unterricht s-Anstalten, 
Verbesserung des Zustandes des Landmannes; er wollte Ordnung, Stetig­
keit , \Veish eit in die Gesch äftsb ehandlung bringen, sich gegen Überraschung 
schützen und errichtete er st ein Ministerium aus sieben Ministern, dann 
späterh in auf Speran kys Vorschlag einen Staa ts-Rat, der die Geset ze vor­
bereiten u nd v orschlagen sollte. 

geschr. den 8. Juli. 
In der Leitung der Armee zeigt e sich ein nachteiliges Schwanken , erst den 
16. Juni erhielt der General-Intend ant den B efehl , die Magazine in Wilna zu 
r äumen - dieses konn t e nicht v ollendet werden , weil die Armee k ein 
Fuhrwesen hatt e, dah er gegen 120000 Tsch etwerte Mehl und 100000 T. 
Hafer zer stört werden mußten und v erlorengingen . G[eneral] Bagration be­
k am den Befehl, gegen Wileyk a, Minsk u .s.w. zu m arschieren , er zögerte, 
schlu g vor, eine Offeusive gegen das H erz[ogtum] Warsch au zu ergreifen, 
die Zeit verstrich , und Napoleon ließ Davou st gegen Minsk rück en, und die 
Verbindung zwischen beiden Armeen ward unterbroch en. Bagration setzte 
in Verbindung mit Platoif seinen Marsch gegen Minsk fort, und m an er­
wartet hier ein lebhaftes Gefecht30. 

12. Juli 
B ei dem Zurückzug31 verlor die Armee den F eind aus denen Augen, er ließ 
nur Oudinot gegen ihr über steh en und zwar in einer E ntfernung. Die Armee 
rückte ruhig in das Lager (8. Juli) , ruhte aus, ber eite te ihre Verpflegung vor. 
Gen eral Korff32 wurde zur R ekognoszierung vor geschickt, da alle Nach­
richten fehlten und der Vorst eher der geh eim en m ilitärischen K orrespon­
deuz, Sanglin, ein ehemaliger französisch er Sprach meister, geschickt genug 
war, um nicht imstand zu sein, mitten in Rußland ein Spion enwesen zu 
bilden. 
Die Gärungen in dem Hauptquartier wurden immer lebh after , der Marquis 
Palucci33 legte mit Un gestüm und Ungezogenheit seine St elle als General-

20 A lexander D imitriewitsch B a lcisch o/I (1 770- 1837), seit 1810 Polizeiminister und Mit­
glied des R eichsrats. Üuer seine letzten ergeunislosen Verhandlungen mit Napoleon s. 
Bogdanowitsch 1 S . 123/f. , sowie L ehmann, Stein JIJ S. 143 / . 
30 S . oben N r. 492 Anm. 5. 
31 Nach Drissa. 
32 N ilrolai 11vano1vitsch J( o r /1 , Generalinspektor der gesaml.en A rtillerie. 
33 Philipp Ossipo1111:tsch Marquis de P a ulucc i (geu. 1779), korsischer H erlwn/t, diente 
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Major der Armee nieder , weil er nach sein er Äußerung glaubte, alles sei ver­
loren: voila un empire perdu. - D ie Diskussionen über die j etzt vorzu­
nehmenden Operationen wurden immer lebhafter, einige scb lugen vor, gegen 
Minsk zu gehen, andere gegen Borissow und eine Stellung zwisch en dem 
Dnjepr und der Düna zu nehmen und das Innere des Laudes, gegen welches 
der F eind vordrang, zu decken. 
Speranskys Sturz scheint das Werk einer Hofintrige gewesen zu sein - er 
lebte eingezogen, einfach , bloß den Geschäften, den Wissensch a ften, seiner 
Familie - dem Andenken seiner Frau, einer E ngländerin, die er innigst 
liebte, seiner Tochter, einem Kind von 13 Jahren - ihm fehlte die K enntnis 
der Hofleute, und er ward ein Opfer ihrer Ränke - und Männer, deren 
Glück er gesch affen h atte, wurden die Ursachen seines Falls - er hatte den 
Kaiser veranlaßt, Armfelt nach P et er [ s ]b[ ur]g zu berufen und ihm die all­
gemeine Leitung der finnischen An gelegenheiten anzuvertrauen - er 
setzte in das finnländ isch e Departement einen Livländer, R osenkamp31, 
einen Mann, der bereits seine Undankbarkeit gegen Nowossilzoffbcwicsen. 
- Armfelt strebte nach einem großen, überwiegenden E inOuß und glaubte, 
Spernnsky . türzen zu müs en, den er im Besitz des vollen Vertrauens des 
Kaisers sah; er brauchte Rosenkamp, um gegen Sp[ eransky] zu ai·bcitcn, 
griff zuers t dessen Finanz-Einrichtungen an , die alle vom Staat s-Rat waren 
genehm igt worden, machte seine Absichten verdächtig, Sp[eransky] ward 
mit ein Gegenstand der Aufmerksamkeit (VI) der geheimen Polizei, Sanglin, 
eines der W erkzeuge des Polizei-Minist er s B[ alaschcff], b eob achtete ilrn, und 
er ward zuletzt das Opfer aller dieser Insinuationen, Kabalen, Verdrehun­
gen, der Kaiser hielt ihm alle Ursach en seiner Unzufriedenheit vor, ließ 
ihn durch einen Polizei-Offizianten n ach Nischnij-Nowgorod bringen und 
,vjes ibm die Stadt zum Gefängn is an - seiner 13jährigen T ochter ließ er 
seine Gnade anbieten , sie bat foßfäUig um d ie E rlaubn is, ihrem Vater folgen 
zu dürfen , welch e ihr er teilt ward. (Kot[schubey]s secr. viele porro Nr. 
VIII35.) 

den 11. Juli. 
Die vorläufige Nachricht von der Unterzei.chnung des Frieden s mit den 
Türken durch den Groß-Sultan36 war den 8 . m . c. nach dem Hauptquartier 

zuerst 1:n der französischen A rmee, trat 1807 in russische Dienste über, wurde Anfang 1812 
zum Chef des Ge11eralst.abs der ersten russischen Westarmee ernannt, legte diese Stelle i edoch 
bald wieder nieder, da er sich m1:t der T alclik Barclay de Tollys 11ichl abfinden konnte und 
wurde zum Generalgouverneur von Livland und J(urland ernannt. Im J ahre 1829 verließ 
er Rußland und ging nach Piemont. 
34 Gustav A ndrei cwitsch R oscnlramp (1762- 1832), ursprünglich im russischen Aus­
wärtigen M inist.eriwn , dann in die Gesetzgebungslwnunission berufen, die zu Beginn von 
Alexanders R egierung gebildet wurde, wn die russische R echtspflege und Verwaltung zu re­
formieren.Hier arbeitete er zunächst m it Speranslry zusammen, den er später belriimpft.e. Seil 
1811 war er außerdem Mitglied der finnischen J(ommission, in der er bis 1826 verblieb. 
35 Richtig „ V 11", B latt V 11 zählte ursprünglich als Blatt V 11 I , Blatt V J II fehlt jetzt. 
36 S. oben N r. 493 Anm. 2. 
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gekommen, noch waren aber die förmlich en Instrumente nicht an gelan gt. ­
Der Admiral Tschitschagoff37 gab dem Kaiser den tollen Rat, den Frieden 
nicht zu ratifizieren, wenn die Türken nich t eine Allianz mit ihm eingingen, 
ohne sie werde er gehindert, die beabsichtet e Diversion a m Adria tischen 
Meer auszuführen , dauere im schlim msten F all der Krieg for t, so ·werde er 
ihn mit einem kJeinen Teil der Moldauischen Armee fortset zen, den übrigen 
zu jener Diversion anwenden können. Der K[ aiser] m ißbilligte diese An­
sicht zwar nicht gänzlich , er set zte einen \Vert auf die Allianz und auf die 
Diversion, unerachtet die erste ohnmächtig, die letztere ab er nur von ent­
fernten Folgen sein konnt e ; er ratifizierte, die Heranziehung der hiegs­
erfahrenen Moldauischen Armee zur Torm assoffschcn blieb aber zum größ­
t en Nach teil der Ha up t-Operation ausgeset zt. (L[ ?icven ?] und Kotsch[u­
bey]). 
Man en tschloß sich endlich , die englisch en Angelegenheiten zu endigen , und 
m an darf den Friedens-Abschluß er warten38, er wird nur in allgemeinen 
Ausdrücken sein, alle besonderen Verabredungen sind auf V erlangen des 
engl[isch cn] Gouv[ernement s] bis dahin ausgesetzt. (K[ot schubcy]} Admi­
ral Bentinck erschien (den 13.) im H auptquartier als Freu nd des Pr[in]z[en] 
Georg von Oldenburg und unter dem Vorwand von Privatforderungen. 

11. Juli 
E s existierte eine geheime Unterhandlung zwisch en dem W iener Hof und 
Rußland wegen der denen Verbindungen des ersten m it F[ran]h [eic]h zu 
gebenden Ausdehnung au f den F all , daß das Glück der russisch en W affen 
das 1-Iilfs -K orps u nter Fürst Schwal'Zenberg zwinge, sich n ach Galizien zu­
rück zuzieh en . - Östre ich erklärte, es werde alsdann dem E infall sich mit 
denen Korps des P r [in ]z[ en] Reuß30 und Gen eral Stip icz40 widerse tzen, es 
begehrte eine b estimmte Versicherung, daß Rußland sich eines solch en E in­
fall s enthalten werde, und bestimmte zu seiner Abgab e einen sech wöch[ent ­
lieh en] T ermin - ich antwortet e dem K[aiser], der mißtraui eh und un­
zufrieden über die Absichten Öst reich s schien , dieser F all schiene k einen 
besonderen praktisch en W ert zu h aben, weil die großen Schläge bei den 
H aupt-Arm een geschehen würden ; die französisch e Arm ee würde sich als­
d ann nach West en oder der Oder zurückziehen und ihr müßte die ös trcich[i­
schc] Armee auf gleich er Linie folgen . Wintzingerode41 flößte dem K [ai er] 
Mißtrauen gegen Mett[ ernich] und Schw[ arzenherg] ein. 

3 7 S . oben A nm. 14. 
38 S. oben N r. 482 Anm. 4. 
39 S . oben N r. 133 Anm.. 4. Der P rinz nahm am J( amp/ gegen Rußland nicht teil. 
4 0 Joseph Fre1:/wrr v. S tip s i cz z u T er nowa (1 755- 1831) , hatte seit 1788 in allen Feld­
zügen Österreichs gegen Türken und F ran=osen mit größter T apferkeit und Auszeichnung 
gedient., kommandierte 1812 das in der Moldau und 11\! alaclwi ltn/gcstellte B couachtu.ngs­
/ror ps gegen die Russen. 
41 Ferd. v. V\! i ntz i n ger ode (geb. 1770) , dien /.e in verschiedenen deutschen H eeren, ehe er 
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War Napol[eons] Absicht feindselig gegen Rußland, so war das defensive 
System gar nicht zu r echtfertigen. Preußen hatte 120/[ m] M[ ann] , 285 
Ge[schütze)42, 5 versorgte Läger, 7 F estungen ; die Masse der Nation war 
im höchsten Grad erbittert - Rußland konnte sich dieser Kräfte ohne 
Widerstand bemächt igen , sie würden sich ihm hingegeben h ab en, wären 
seine H eere im H erbs t 1811 oder W inter 1812 eingerückt und hätten den 
König bestimmt, sich zu erklären . Rußland schwankte, auf der einen Seite 
unterbrach es a11e Unterhandlungen , zog seine verstärkten An n een auf die 
Grenzen vor, auf der andern Seite h offten A[lex ::mder] und Romanzoff 
immer insgeh eim auf F r ieden . - Selbst Narbonne43 "vurde mit Vertrauen 
von dem erst ern behandelt, er eröffnet e ihm seine Absicht, Kotschubey die 
SteUe von Romanzoff, den der Schlag gerührt h a tte, anzuvertrauen . R o­
m anzoff äußerte, que la dentition du Roi de R ome rappellerait Nap oleon de 
Dresde a Par is, und hoffte, que Mr. le ministre de p olice (abges[and t] an 
Nap[oleon]) r app orterait des p aroles de paix44• 

VII. Sp[eranskys] Verstan d war n icht kräft ig, rein, h eU. E r h atte einen 
H an g zu Mystizism und zur Schwär merei, er glaubt e an eine W eltverbesse­
rung durch geheime Gesellsch aften, und d ieser Walm gab ihn denen E in­
wü-kungen eines Ilünkemacb ers, namens Rosenkamp , und eines li t erari­
sch en Ab enteurers, namens F essler 4 5 preis . F essle1·, bekannt in Deut schland 

1795 nach R ußland ging. Er wurde dort Adjutantder Großf ürsten ]( onstantin un dAle:i;ander, 
1802 Generaladjutant. des Zaren. YV1:ntzi11gerode focht in allen großen J\riegen gegen N apoleon 
und nahm in den F eldzügw gegen F ranlrreich, an denen R iißlaml nicht beteiligt war, 
österreichisclw D ienste. B eim Sturm auf A spern wurde er schwer verwundet. Jm F eldzug von 
1812 geriet er in Moslrau in französische Gefangenschaft , en t./m m aber auf dem Transport 
(vgl. unten N r. 548 Anm. 4 und N r. 561 Anm. l) . 1 m JJefreiungslrr ieg führte er ein russisches 
A rmeekorps bei der Nordan nee, doch war dam als seine T atlrraft schon fast erloschen , so daß 
er sich in den F eldzügen von 1813 und 1814 wenig hervortat. 
42 Zwei f clhaf te L esart. Der T ext hat „Gew.", so daß eigentlich „Gewehre" zu ergänzen wäre, 
was aber /reinen Sinn gibt. Vielleicht liegt eine V erschreibung Steins vor. 
4 3 Louis Comte de N a rb o n n e-L ar a (1775- 1813) , eine der glänzenden und gewinnenden 
P ersönlich/reiten des ancien regime, die Na poleon in seinen Dienst zog. Aus einer alten 
italien ischen Familie stammend, diente Nar/Jonne schon vor der R evolu.tion in der fran­
zösischen A rmee, war A n fang 1792 J(riegsminister, ivurde nach dem Sieg der J akobiner 
unter A nklage gestellt und floh nach E ngland. N ach dem Staatsstreich N apoleons lrehrte er 
nach Franlrreich zurüclr, trat aber erst 1809 wieder in d1:e A rmee ein. 1812 ivar er Adjutant 
Napoleons und wurde von diesem noch ein mal zu / l lexander gesandt, ehe die Feindselig­
/reiten erüflnet wurden. Seine Sendung verlief natürlich ergebnislos. ( V gl. darüber Bogdano­
witsch 1 S. G6fl- und Fournier, N apoleon 111 S . 69 f. ) Narbonne starb im J ahre 1813 als 
Gouverneur von T orgau. 
44 S. oben A bschnitt 1 V Schluß . 
4 5 l gnaz A urelius Fess ler (1 750- 1833) , ursprünglich lw llwlischer Ordensgeistlicher in 
Österreich, unterbreitete J oseph 11. M aterial und Vorschläge zur R eform des ](losterwesens 
und trat später aus seinem Orden aus, wurde 1784 Professor der orientalischen Sprachen in 
L emberg, 1788 dort wegen seiner literarischen Tätigkeit entlassen und lebte dann als histori­
scher Schrif lstcller hauptsächlich in Deutschland. Er gründete im S til der Z eit verschiedene 
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durch Entmönchung, sowie seine geschmacklosen, historisch en R om ane, 
durch seine Teilnahme an der Leitung der Erziehungs-Anstalten in Neu­
Ostpreußen, gewann das Vertrauen Speranskys, er ward wegen seiner Un­
bekanntschaft mit der deutschen Sprache ihm nötig, indem er ihn durch 
lateinisch e Darstellungen mit dem Gang der deutschen Philosoph ie bekannt 
machte ; er entwarf ihm einen Plan der Vereinigung aller geheimen Gesell­
sch aften , ihrer Benutzung zur Veredlung der Menschen . - Diesen Plan ge­
n ehmigte der Kaiser. R ose nkamp , ein Räukemacher, schl oß sich an 
Fesslern und näherte sich durch ihn an Sp[eransky] - sein H aus ward der 
Ort, wo die geheimen Logen gehalten wurden, zu der man mehrere Men­
schen anvertraute [so !], und diese Fratzen fand en bei einem Staat smann, 
der in der Wirklichkeit russisch er E rster Minister war , Eingang. W ahr­
scheialich erlaubte sich Speransky hier gegen einen Verräter, der als Mit­
Eingeweihter sein Vertrauen erworben , Ergießungen seiner geh eimsten Ge­
danken und Äußerungen von Unzufriedenheit über den R egenten, von 
Zweifeln, j e durch ihn etwas auszurichten. (Er war hierin unv orsichtig und 
äußerte selbst gegen Armfelt, qu'on mettait son t emps et ses moyens en pure 
perte en fonds perdus sur la t ete de l'Empereur.) D iese Vorbereitungen zur 
Gründung einer geheimen Gesellsch aft erregten im Publiko Aufsehen, Miß­
vergnügen, ma n äußerte l aut Verdacht über die Absichten, der K aiser be­
fahl Sp[eransky], die Sach e einzu stellen , und übertrug die Untersuchung des 
Geschehenen dem Graf Al exe j R a s u m o w sk y als Minister des öffentlich en 
Unterrichts und der Aufklärung und dem Polizei-Minist er B alaschoff. 
Rosenkamp , unter Armfelts Schutz, trat mit einer D enkschrift gegen 
Sp[eransky] auf, worin er seine Geschäftsführung angriff; vermutlich ver­
riet er an [den] Kaiser mehrere von Speransky im innigsten Vertrauen ge­
scheh ene Äußerungen, die diesen aufbrachten und ihn zu sehr harten Maß­
regeln bewogen, zu der nächtlich en Verhaftung eines mit dem Alexander­
Orden verzierten, den größten E influß besitzenden Mannes, seines Hin­
wegbringcns in einer Kibitka in Begleitung eines Polizei-Offizianten u.s.w. 
(O[rloff?]). 

IX . ... 46 war schlecht, egoistisch , besorgt für Selbsterhaltung ; es zeigte sich 
Unwillen über den Regenten, Tadelsucht und ei~e geh eime Neigung zum 
Frieden . Die Aufnahme des Kaiser s war k alt, welches ihn äußerst kränkte, 
man unterhielt sich mit allerlei nachteiligen Gerüchten von der Armee, man 

geheim e Gesel/sclwft.en, gehörte auch zeitweilig den Freimaurern an, legte der preußischen 
R egierung Vorschläge zur R eform der Freimcw.rerei vor und wurde beim Generaldirektorium 
als J(onsu.lent f iir cü e Jratholisclien Provinzen Neu-Ostpreußen uml S iidpreußcn angestellt. 
Durch den J( rieg von 1806 verlor er seine E x istenz in Preußen, wurde 1809 als Pro fessor f iir 
orientalische Sprachen nach P etersburg berufen u.nd kam dort durch seine B eziehungen zu 
Bosenlrn.mp in die Gesetzgebimgsl10mmiss1:on. Später trat er den I-1 errnhutern bei, die auch in 
R.u.ßland ihre N iederlassimgen hatten, u.nd starb als Generalsuperintendent in P etersburg. 
Seine Aut.obiographie „Biiclcblicke auf meine 70jältrige Pilgerschaft" erschien 1824. 
' 6 Fehlt Blatt V I II. Zu ergänzen ist: „Die Stimmung in P etersburg". 

766 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

23. SEPTEMBER 1812 

schimpfte auf Phull, man empfing P alucci mit großer und höch st unver­
dienter Achtung, die Anerbietungen, die dem Staat geschahen, waren gering 
vergleichungsweise gegen andere Gouvernements. 
Das hiesige P ublikum bildet sich aus H ofleuten, Staatsbeamten, K aufleuten, 
Gewerbetreibenden, einem Gemische von Fremden und E inheimisch en -
E itelkeit, Ehrgeiz, Gewinnsucht sind die Haupt-Element e seines Charakters, 
n ich t frommer , treuer Bürgersinn - es war ein Glück , daß GrafWittgen stein 
das Oudinotsche Korps aufrieb4 7 und die Vereinigung der Hau pt-Armcc4 8 

dem Vordringen Napoleon s E inhalt tat, um dem Geschrei nach F rieden zu­
vorzukom men, das sich sch on in Drissa äußerte, dann wi.ederholt wurde. 
In Moskau h atte ein b öser Geis t , der in der F orm des Großfürsten Kon ­
s tantin49 den K aiser u mlagert, zum Frieden geraten. - Der Kaiser h a t te 
den Antrag mit Unwillen verworfen, er würde aber bei großen Un glücks­
fällen seine Stimme lauter erhoben h aben, sie wäre durch das ganze H eer 
der Egoist en und Prinzen v ers tärkt worden und wäre durch gedrungen . 
D as Publikum war (ao. 1811) anfänglich kriegslustig, weil es glaubte, man 
werde den Krieg fern v on der Grenze führen können , als m an diesen Vorteil 
zu b enutzen unterließ, so sah m an den Krieg als unvermeidlich an und ergab 
sich in sein Schick sal - ich zweifele aber, daß m an dessen Schläge, und 
wären es auch die härtesten gewesen , mit Unerschrockenheit würde er­
tragen h ab en , gewiß war Romanzoff ganz unfähig, in großen Krisen zu 
raten und zu sUihlcn. 
Die Anwesenh eit des K aisers bei der Armee, ohne ihr Kommando (der 
Arm ee) selbst zu überneh men, war äußerst n achteilig, sie läh mte den Ober­
feldherrn, und es entst and ein Zerren, ein Schwanken in denen Berat­
schlagungen und Entschlüssen, welches das größte Mißvergnügen erregte.­
Graf Araktschejeff stellte dem Kaiser zuerst das verderblich e dieser Ver ­
hältnisse [vor], der ihn anfangs mit Unged uld anhörte, zuletzt aber dessen 
Vorstellungen, mit denen sich so v iele andere vereinigten, n ach gab, e1· b e­
schloß also, n ach Moskau abzugehen und die inncrn Bewaffnungen zu be­
schleunigen. Auch Admiral Bentinck, ein zufällig anwesender englischer 
R eisender 5 0, der dem K aiser sehr gefallen h atte, su chte ihn durch die Ver -

4 7 S . oben N r. 506 A nm. 2 . - D as J( orps Oudinots war 1:n diesen Gefechten allerdings 
nicht au/gerieben worden . 
4 8 Mit Bagration, s. oben N r. 492 A nm. 5. 
4 0 Stein schreibt „Großherzogs" . J(on s ta nt i n P ciwlow i t s ch (1 779- 1831), der jiingere 
Bruder Alexanders !„ der schon im Feldzug von 1807 ciu./s nachdriicklichstc /iir den Frieden 
mit Frankreich eingetreten war. 1 m F eld::.ug von 1812/13 kommandierte er das 5. flcserve­
lwrps, vertrug sich jedoch so schlecht mit B arclay de T olly , daß dieser ihn nach P etersburg 
zuriickschickte. 1816 wurde er Oberbefehlshaber der russisch-polnischen Armee und durch die 
S tellung, die er dadurch einnahm, faktisch V izekönig von Polen. E r ver::.icht.etc im .Jahrc l 820 
auf die T hronfolge ::ugw isten seines jiingeren Bruders N ikolaus und starb 1831 an der 
Cholera. 
bO S . oben A bschnitt V . 
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sich erung zu befestigen, der Kronprinz billige seinen E ntschluß. (K[ otschu­
bey] und B[entinck ?]) Nun wurde der Plan, von Drissa aus auf die Kom­
munikation des Feindes zu marschieren, aufgegeben, der Kaiser entzog 
Phull sein ganzes Zutrauen, ohne ihm etwas zu sagen, ließ er die Armee 
über die Düna nach Polozk marschieren. Unterwegs schlug General J ermo­
loff51 dem Oberfeldherrn vor, bei Disn a wieder überzugehen uud sich mit 
Bagration zu vereinigen auf einer kürzern Linie. Barclay billigte den Plan, 
ging aber wieder davon ab aus Unentschlossenheit. 

X. Barclay Tollys Untätigkeit verursachte in der Armee eine solche Gärung, 
daß die Korps-Kommandanten seine Absetzung eigenmächtig beschlossen 
haben sollen. Der Kaiser selbst ward über sein B etragen mißvergnügt, er 
ernannte ein Komitee, so aus den Grafen Kotschubey, Araktschejeff und 
dem Fürsten Lapuchin52 bestand, um sein Betragen zu prüfen, und sie 
trugen auf seine Entfernung und Kutusoffs Anstellung an. Sie erfolgte und 
erhielt allgemeinen Beifall, weil er ein Mann von Verstand war, militärische 
Erfahrnng besitzt, er ist aber 70 Jahre alt, und man legt ihm den berech­
nenden, absichtlichen Charakter eines Hofmannes bei. 

den 22. Sept[ember]. 
Man verabredete den Angriff gegen Dänemark53. Rußland sollte [tbn] mit 
dem Hilfskorps von 130000 M[ann] unters tützen, brauchte aber die Hälfte 
davon unter Gen[eral] Steinheil54 b ei Riga, um gegen Kurland zu operieren. 
Diese Division sollte aber wieder zurück zu den Schweden kehren nach ge­
machtem Gebrauch - eine unmögliche Sach e, da bis dahin die Häfen ge­
schlossen sein würden. - Graf Romanzoiflähmte überhaupt die Erfüllung 
der Verabredungen mit Schweden und verursachte vieles Mißvergnügen. 
Der Inhalt des Vertrags zu Abo 55 war die Eroberung Norwegens für Schwe­
den, erzwungener Beitritt Dünemarks zur Verbindung gegen Napoleon, es 
sollte zur Entschädigung ein Stück von Deutschland erhalten. 
Benningsen hatte auf Kutusoff den entschiedensten E influß. 

XI. Armfelt ist gewandt und rührig, er hat nichts ergründet, hält nichts fest, 
seine Ansichten sind gescheut, aber nicht tief, die Geschäfte führt er nicht 
durch Überzeugung, Kraft, sondern durch Einflüsse aller Art. 

61 Alexej Petrowitsch J ermolof f (1777- 1861), führte im F eldzug von 1812 die Garde­
/ nf anterie bei der ersten russischen l \1 estarmee, von Juli ab Chef des Generalstabs an S telle 
Pauluccis, 1813 Generalinspelctor der Artillerie der im Ausland kämpfenden russischen 
Armeen, später Oberbefehlshaber 1:m J(a11/rasu.s. 
62 Iwan \ \fladimü·owitsch Lapuchin (1 756- 1816), russischer Senator in Moshatt. 
63 S. oben Nr. 463 Anm. 5. 
6 4 J(ommandant der finnischen Truppen. Vgl. dazu Bogdanowitsch 11 S. 389 fl., dort 
die Namensform Steingel f iir Steinheil. 
66 s. oben Nr. 463 A IJ111· 5, den 1 nhalt des V ertrages bei ßogdanowitsch 11 s. 27 n. - Vgl. 
jetzt Sture ·waller: Abomötet 1812 och de svcnslra lrrigsrust.ningarnas inst.ällandc. Lund 
1951. 
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23. SEPTEMB E R 18 12 

den 23. September. 
Man hielt einen Kriegsrat vor Moskau. Bennig en und Doc1Jturoff56 rieten 
zur Schlacht, Barc1ay zur Räum ung und Rückzug, Kutusofftrnt diesem h ei, 
m otivierte in seinem Bericht diesen Entschluß schlecht. Das K omitee der 
Minister trn g bei dem K aiser an auf Untersuchung des Betragens von 
Kut usoff. 
Aus Mosk au sollen über 250/[m] M[cnschen] ausgewandert sein. 
Nach B[arclay de] Tollys Äußerung an O[rloff?] war die Stärke des russi­
schen Heeres im Anfang des Feldzugs 97 [/m] unter ihm selbs t, 50 000 u nter 
Bagrntiou, a ußer der Reserve und den en R eserve-Ba taillonen ; die des 
französischen Heeres, so ühcr den Njcmen gegangen war, 360000 - er r ie t 
an K [utusoif] n ach der Schlacht von B[ orodi no], den folgenden Tag wieder 
anzugrei fen, K [utusoff] nahm den Befehl zurück und tra t den Rückzug an. 
B[arclay de] T[ olly] schlug vor , die Milizen nach Moskau zu schicken, aber 
mit dem H eer sich gegen K aluga zu zieh en - es geschah nicht, man ' vollte 
sich vor Mosk au schl agen in einer nachteiligen Stellung, m ußte sie ver­
l assen un d ging durch Moskau, das Rost opschin ansteckte. 
Beispiele von den ungeheuren Mißbräuchen in Rußland [ :] daß in 6 J ahrcn 
vor 1812 2 Millionen Rekruten ausgehoben worden sind , da ß in der Mol­
d[ au-] Ka mpagne ein K ontrakt über das Hospitalwesen gem acht worden ist 
von 2 Millionen Silber-Rubel, der Kr[iegs-] Min[is ter] wies dem k omman­
d ierenden General Kamensky 57 nach, daß dieselben Objekte für 2 Mill. 
Papier -R[ubcl) würden zu haben sein, also für ein Viertel jener Summe. Der 
Unternehmer des Lazaretts kaufte sich nach dem Krieg ein Gut von 3000 
B[auern] in der Ukraine, so 1200000 R[uhel] wert ist. 
Mau hob in E stland 5000 R ekr[uten) aus, v on denen nur 300 ankamen , die 
übrigen wurden verwahrlost und starben. Man transportierte im Nov[em­
ber) und Dez[ernber) 1812 von Polozk 566 deutsch e Gefangene nach 
Pleskow, davon kamen nur 166 an , die übrigen starben an Kr ankheit, Ver­
wahrlosung, Mißhandlung, durch die Raubsucht der mit der Verpflegung 
Beauftragten. 

68 1 nfanteriegeneral, J(ommandeur des V 1. f(orps bei der 1. l 1Vest-Armee. 
6 7 Graf Sergej M icha1:lowüsch ]( a rn e n s lcy , russischer lnf anlet"l:egeneral, kommandierte 
im F eldzug von 1812 ein H orps bei der 3 . W estarmee ( Tormaso/l) , wurde aber ,:,n A ugust 
1812 zur Disposition gestellt. 
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